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Einrichtui 
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Abend⸗Ausgabe. 


Redaktion, Adminiſtration und Expedition Petrilaner- 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


== Petrikauer-Strasse ® 
Empfang nur von diplomierten 


Die Kabii 


Eingeſandte Manuskripte. bei ben. 


Dienstag, den (S.) 21. Mai 1912, 


Inſerate koſten: Auf der 1. Seite pro 4-geſpaltene 
u. auf der g. geſn. Inſeratenſeſte I Ron. für das Ausl. 70 Pf. 
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en Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unhonorierk 


11, Jahrgang. 


86, im Hause 
ärztlichen daten Konsultation unentgel 


nets sind mit elektr. 
ing aus zestattet 


Wenn 
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Frauen lieben 


Ein Sitten⸗Drama in 2 Akten aus dem Leben. In Aus⸗ 
führung der beſten Schauſp. königl. Kopenhagener Theater. 


Das Glück war jo nahe Ei; ende 
Außer Programm. 

Der letzte Momenkd. Ronikier-Prozeſſes 
Graf Ronikier und Maleeka 


Graf Ronikier in Freiheit. 


Programm v. 21-24. Mal u. N.: 


Aus der Reichs- 
Haununtſtadt. 


(Von unſerem x. Korreſpondenten.) 


Petersburg, 17. (4.) Mai. 

Der Konflikt der Verteidigungskommiſſion der 
Reichsduma mit dem Kriegsminiſter zieht auch weiter 
feine Kreife, ohne daß ein Ende dieſer Affäre irgend« 
wie abzuſehen iſt. Oberſt Mjaſſoſedow, der nicht auf⸗ 
hört, Gutſchkob mit Briefen zu bombardieren, trägt 
nur zur Verſchlimmerung der Sachlage bei. Mau 
ſpricht von der Möglichteit eines neuen Dnells Gutſch⸗ 
kow — Mfaſſojedow, jo unſinnig dieſe Wiederholung auch 
wäre, und in den Abgeordnetenkreiſen, die dem Okko⸗ 
briſtenführer naheſtehen, iſt eine wachſende Nervofität 
unverkennbar. Dieſe Nervofität hat auch ihren guten 
Grund. denn es ſteht nunmehr unzweifelhaft feſt, daß 
die Verteldigungskommiſſion gegen den Kriegsminiſt v 
den Kürzeren ziehen wird. Und das, krotzdem die Sym⸗ 
pathien des Premierminiſters Kokowzow in dieſem Konz 
Mit nicht auf Seiten feines Kollegen find, K 

Die Geſchichte der Beziehungen Gulſchtows zu 
Kokowzow ift intereſſant und wechſelvoll. Als Kokow⸗ 
zow zum Premierminiſter ernannt wurde, gab Gutſch⸗ 
kow ein ſehr wenig ſchmeſchelhaftes Urteil über ihn ab 
— er nannte ihn „Durchſchnittsminiſter“. Das ſtimmte 
den neuer Premier natürlich durchaus nicht frenndlich 
gegen die Oktobriſten und ihren Führer und eine Zeit⸗ 
lang blieben die Beziehungen recht geſpannt. Allmäh⸗ 
lich aber gelang es einigen hervorragenden Oktobriſten, 
beſonders Herrn Lerche, eine Annühernng zwiſchen 
Gutſchkow und Kokowzow herbeizuführen und den Lap⸗ 
ſus des erſteren wieder gutzumachen. Als daun die 
Ausarbeitung des Planes der Du maarbeiten begann, 
kam Gutſchow einigen Wünſchen des Premiers entgegen, 
und es bildete ſich bald die Brücke zur Verſöhnung, 
die durch Gutſchtows perſunſiche Liebenswürdigkeit in 
kurzer Zeit ganz herbeigeführt war. Venn den Bes 
ziehungen anch Intimität fehlte, ſo waren und blieben 
ſie doch freundſchaftlich. Eine Abkühlung trat ein, als 
Gutſchkow beſchloß, die Raſputininterpellation einzu⸗ 
bringen. Das kam für alle jo unerwertet, daß nicht 
einmal der Dumapräſident Rodfjanfo von der Abſicht 
Gutſchkows unterrichtet war. Der dritten Duma ſoll 
damals eine neue Präſideutenkriſis gedroht haben, well 
Rodſſanko empört war über das Einbringen von Inter⸗ 
pellationen ohne vorherige Verſtändigung des Präſiden⸗ 
ten. Nur mit großer Mühe gelang es damals, 
Rodſſanko vom Rücktritt zurückzuhalten. Die in Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſer Interpellation hervargerufene 
Unzufriedenheit Kokowzows mit dem Zeutrum und 
Gutſchkow ſchwand ſchließlich ebenfalls und machte 
wieder der bis jetzt ungeſtörten F haft Matz. 

Ueber die Einzelheiten des Konflikts der Verteidi 
gungskommiſſion mit dem Kriegsminiſter war der Pre⸗ 
mier genau unterrichtet, und man verſichert, daß er in 
dem Kampfe nicht teilnahmlos geblieben iſt. Man be⸗ 
tont eine gewiſſe Kälte in ſeinen Beziehungen zum 
Kriegäminifter und hebt hervor, daß er einen Tag 
früher in die Krim abreiſte als General Sſuchomlinow. 
Und doch ſteht feſt, daß die Kampagne nicht mit einem 
Siege Gutſchkows geendet hat und — auch nicht enden 
wird. Den Beweis dafür ſieht man in der Ernen⸗ 
nung des Generols Weruander, die darauf hinweise, 
daß Sſuchomlinow entſchloſſen ift, von nun an faktiſch 
ſein ganzes Reſſort zu leiten und niemandem mehr 
irgend einen Zweig anzuvertrauen. 

Die Frage iſt nun natürlich, was Gutſchkow 
unternehmen wird. Darüber ſind ſich ſo ziemlich 
im Unklaren. Der Progreffift Graf Uwarow, 
früher ſelbſt zur Verteidigungskommiſſion gehörte, läßt 


M. Bermann 


Lodz 


Peirlkauer Strasse 59 
Telephon 18-38. 


Avis! 


Teile meiner hochverehrten Kund- 
schaft hierdurch mit, dassich soeben 
aus Astrachan zurlickgekommen 
bin, nachdem ich dort grössere 
Abschlüsse in nur prima Sorten 
ungesalzenen, hellgrauen 


Caviar 


getroffen habe, welche mich in den 
Stand setzen, meiner werten Kund- 
schalt stets mit sehr guten und bil- 
ligen Sorten dienen zu können. 
Mich bestens empfehle nd versichere 
prompte Eifektuier ung. 


Hochachtungsvoll 
M Ber mann. 


Mit Kostproben stehe gern zu 
Diensten. 
> 


618 


Große Hutausſtellung 


im Mode⸗Salon 


M-me Julie, 


Dzlelna Straße Nr. 3. 
Um geehrten Beſuch wird höfl. gebeten. 


Dr, Maksymiljan Koh 


ift zurückgekehrt. 
Dzielnaſtraße Nr. 28. 


Dr. E REIT, 


Sreduia Straße Nr. 5. 
Spetlalarzt f. Haut-, Huar, benerſſche Krankbellen und kosmetik. 
(Behandlung nach Ehrtich⸗Hata intravenöse] 606) 
Behandlung mit Eleftelgität (Ciel oltſe und Blbrlatlons-Maſſage) 
Sprechſt. von 9—1 und 4—8. Evuniard von 9—2 


6587 


6156 


Zahnarzt 
ROMAN RITT 


(Lekarz Dentysta). 
Betrikaneriirahe 126 — Telephon 23,28 
Speclalſach: Operative Zahr heilkunde, 
Gordiechntt, Kronen, Briiden, Itünſtiiche Bühne 
obne Gaumen), Goldfüllungen, Befeſtigung lockerer 
Hahne auf mechani 
stehender Zähne. 


ſchem Wege, Regulierung ſchiel⸗ 
8 15601 


der 


Fähiger Kaufmann 


mit langſähriger Praxis, ſucht Stellung als Verwalter, Kaſſſerer 


VVV Öntiätens Lazfll etwas über 
unter B. W. 145" erbeten. Cb 


eilt und von krankhafter Fur 
geben war; Eilfertigkeit in einer ſolchen Sache aber 
grenze beinahe an Verbrechen. Ein zweites Duell hält 
Graf Uwarow für unmöglich nach den Dnellreaeln, 
aber wohl für möglich, ja ſogar für höchſt wahrſchein⸗ 
lich nach dem hafardierenden, gefahrliebenden Charakter 
Gutſchkows. Ob aber felbft ein zweites Duell den 
Konflikt aus der Welt ſchaffen würde, iſt doch mehr 
als zweifelhaft. 4 

Eine ganz merkwürdige Sache iſt es um die Auf⸗ 
löſung der Reſchsduma. Seit Wochen zirkulieren die 
widerſprechendſten Gerüchte darüber. Zuerſt hieß es 
lange Zeit, die Duma werde Ende Juni anfgelöſt wer⸗ 
den; dann ſagte man, fie werde zu dieſem Termin nur 


cht vor Verrätern einge⸗ 


Echter Kräuter ⸗ Liqueur 


PHRADZ IAD 


nur von der Dampfdeſtillation 


M. EUBA 


überall zu haben 1 


alle 


==" Zahnziehen ohne Schme, Zen. 


Petersilge, Telephon M 1479. 
tlich Ploab!sren kranker Zähne 45 Kop. KUustfichs 
„Zäune A 75 Kop, Für Zahnentte àung 15 Kop 
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&obisse ron 23 Zähnen kosten 16 Rbl. 80 Kon. Für largjährize Dauer wird garanttert. — Reparaturen und 
Redrooheser Kautsehuk- und Geldolstten auf der Stelle, 810 
2 8 a Y YS SSB ia Ras 
a 1 
Restaurant HOTEL MANTEUFFEL ® 
— empfing — 
Frische Steinbutten 
Frische Seezuogen 
Fiischen Rhein-Salm 
Frische Hummern 
Freanzös'sche Poularden 
I Hamburger Kücken, 
= Prima Astrachaner Caviar. 3 Poteykowskl, g 


in die Ferien gehen, die Auflöſung aber werde erſt im 
September unmittelbar vor den Neuwahlen erfolgen. 
Kürzlich bieß es dann mit Beſtimmtheit, daß die Du⸗ 
maarbeiten gleich nach Beendigung des Budgets unter⸗ 
brochen werden ſollen, und zwar auf ungefähr einen 
Monat. In dieſer Zeit ſollte der Reichsrat alle Bud⸗ 
gets nud eiligen Vorlagen durchbergten, darunter unbe⸗ 
dingt die Chelmvorlage, den Militäruſtaw und das 
Fiſchereigeſetz. Mitte Juni ſollte die Duma wieder zur 
Wahl der Einigungskommiſſion und zur Prüfung der 
Beſchlüſſe dieſer Kommiſſionen zuſammentreten. Ende 
Juni ſollte dann die Duma aufgelöſt werden. Heute 
aber heißt es nun wieder, daß die Reichsduma zum 
30. Mai entlaſſen werden ſoll. Der allgemeine Eins 
druck iſt, daß niemand etwas Beflimmtes weiß und 
vielleicht die Regierung ſelbſt noch keinen beſtimmten 
Eutſchluß gefaßt hat. 


Uarlament. 
Neichsduma. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
P. Petersburg, 20. Mai. 
Den Vorſitz führt Rodjanko. Unter den ein⸗ 
gelaufenen Nngelegenbeſten befindet ſich eine Vorlage 
über die Aenderung der Regel in der Unterrichtertei⸗ 
lung in den Krons⸗Mädchen⸗Gymnaſien. 
Es werden die Debatten über den 


Etat der Gefängnis⸗ Hauptverwaltung 
orte ehr 
bg. Antor aw 8weiſt auf die Mißſtände in den 


ruſſiſchen Gefängniſſen, beſonders in den Zwangsarbeit⸗ 
Niederlaſſungen bin. So würden von 30,000 den 

wangsarbert Verurteilten nur 7000 unter normalen 
Umſtänden verpflegt. Ganz beſonders annormal aber 
find die V. . 
ner empfielt die Schließung dieſes Gefängniſſes und die 
Errichtung beſſerer im europäiſchen Rußland, damit 
das Unterbringen der Sträflinge in den fibiriichen Ge⸗ 
fängniſſen veemeidet würde. 

Abg. Kusnezow verlieſt mehrere Bittgeſuche 
von Häftlingen, zitiert Dokumente und „proteitiert 
vor dem ruſſiſchen Lande“ gegen die ſchmähliche und 
erniedrigende Behandlung der ruſſiſchen Sträflinge. 

Der Chef der e . 
verwaltung Ghrulew ſchlteßt ſich Soltuſgs For- 
mel an, dahinlautend, daß die Verwaltung rechtzeitig 
um Kredite jür die Remonte der Gefängniſſe und die 
Vergrößerung des e nachſuche. Redner 
bittet die Reichsduma um Aſſignierung eines vollen 
Kredites für den Bau . Gefangenen⸗Tranſport⸗ 
Waggons. Betreffs Babfanskis Ausſagen über die 
Verhältniſſe in den Gefängniſſen erklärt Chrulem, fie 
entſprächen nicht der Wirklichkeit, 

Es ſprechen hierauf noch die Abg. Chrulew, 
BabianstirSoltus, Wolkow ale 
niegow Wolodimirom und Nikokski, 
worauf der Etat zur Annahme gelangt. . 

Der Vorfizende bringt den Abg. in Vorſchlag, ſich 
fer erheben und ſtehend nachfolgendes Allerhöchſtes Te⸗ 
gramm anzuhören: „lebermitteln Sie den Abg. der 
Reichs dumg Meinen aufrichtigſten Dank für die 


Glückwünſche. 
Referent Dmitrjukow berichtet über den 
Etat der Hauptverwaltung des Reichsgeſtüts, 


der in einer Höhe von 2.203.879 Röl, feſtgeſetzt und 
nach den Debatten der Abg. Lug, Krifftzo w, 
9 und Ale gandrow angenommen 
wurde. 

In einem längeren Referat, daß auch eine Menge 
Kritik enthält, berichtet Referent Gutſchkow ſo⸗ 
dann noch über den 

Etat der Hauptartillerieverwaltung, 


der nach den Debatten der Abg. Roſan ow Mar⸗ 
tom tljufowXerde und Skorocho⸗ 
dow fowie des Direktors der Kanzlei 
des Kriegsminiſteriums gemäß dem 
a der Kommiſſion gleichfalls zur Annahme 
gelangt, 

| Nächſte Sitzung morgen, den 22, d. M. 


Eröffnung des 6. Kongreſſes 
der Vertreter des Handels 
und der Induſtrie. 


Petersburg, 21. Mai, (P. T.⸗A.) 

In Anweſenheit Kokowzews und Timaſchews fand 
die Eröffnung des 6. Kongreſſes der Vertreter des 
Handels und der Induſtrie ſtatt. Der Vorſitzende 
Awdako w wies in feiner Rede auf die großen Ver⸗ 
dienſte Kokowzews in den Kulturbeſtrebungen hin und 
dankte Timaſchew für, fein Wirken in der ruſſiſchen In; 
duſtrie und im Handel. Der Handelsminiſter ſprich 
über die Arbeit des Miniſteriums zur Erzielung grö 
ter Reſultate im handelsinduſtriellen Leben Rußlands. 
Es ſeien Maßnabmen er: n worden, den Getreide⸗ 


| 


erhältniſſe im Nertſchinsker Gefängnis. Red⸗ 


export zu vereinfachen. Außerdem habe das Miniſte⸗ 
rium Regeln zur Sicherheit in der Seeſchiffahrt ausge⸗ 
arbeitet. Ferner wies Redner auf die Ausgabe eines 
neuen Aktien⸗Uſtaws und die Ausarbeitung eines Pro⸗ 
jektes über die Orgauiſation von Vertretungen des 
handels⸗induſtriellen Klaſſen hin. Das Miniſterium ber 
faße ſich mit der Frage von der Erleichterung der Ein⸗ 
richtung von Fabriken und Werkſtätten und achte be⸗ 
ſonders auf Mittel zum Kampfe gegen die Zahlungs⸗ 
einſtellungen. Die Durchſicht des Handelsverträge fei 
Sache der Zukunft. Augenblicklich ſtände das Miniſte⸗ 
rium bei den Vorbereitungsarheiten und ſchaffe eine 
Ueberſicht unſrer Handels⸗Verhältniſſe. 

Hierauf wurde zum Vorſitzenden das Reichsrat⸗ 
mitglied Kreſtownikow gewählt. Als Antwort 
auf die Reden Awdakows und Kreſtownikows hielten 
der Miniſterpräſident und der Handelsminiſter an den 
Kongreß Anſprachen. 


Die Standeserhühung. 
1 Unter dieſem Titel ſchreibt das „Berliner Tan 
geblatt“: 


Wir haben in der vergangenen Woche Vieles und 
Mannigfaches erlebt, und es iſt gut, daß nun bald das 
liebliche Pfingſtfeſt den erregten Seelen den Frieden 
wiederbringen wird. Der Kaiſer hatte eines jener 
Worte geſagt, deren Einrenkung hinterher eine ganze 
Regierung beſchäftigen kann, der Sozialdemokrat Schei⸗ 
demann bewies, daß Entgleiſung kein beſonderes Vor⸗ 
recht der Krone ſind, und am Hamburger Hafen lag 
zwiſchen Bettlerleichen ein toter König — hingeſtreckt 
von ſenem Unentrinnbaren, der Fürſten und Schnorrer 
auf ganz gleiche Art iu Scherben ſchlägt. Der Straß⸗ 
burger Zwiſchenfall iſt wohl abgetan, die Welt wendet 
ſich, bis zum nächſtenmal, wieder anderen Diskuſſionen 
zu, und ſchon herrſcht, weiſe geſchützt durch die demokratiſchen 
Einrichtungen des Landes, ein neuer König über 
Dänemark. Bald wird der deutſche Reichstag, der vor⸗ 
züglich — wie kaum ein anderer vor ihm — gearbeitet 
hat, in die Pfingſtferien gehen, und den Hader der 
Parteien erſetzt das heitere Gewimmel der Landpartien. 
Leiſe und unbeſtimmt noch, wie ein ferncs Pfingſt⸗ 
läuten, kündigt ein freundliches Gerücht ſich an. 
Herr v. Bethmann Hollweg, heißt es, wird nun 
Graf. 

Dieſes Gerücht iſt noch nicht beſtätigt, aber es 
ſieht nicht unwahrſcheinlich aus, und aufrichtig — wirk⸗ 
lich ohne eine Spur von Falſchheit — hoffen wir, es. 
möchte auf Wahrheit beruhen. In den demokratiſchen 
Regionen, deren Entwickelungsarbeit er mit fo naiven 
Selbſtvertrauen hemmen zu können glaubt, gönnt man 
Hecrn v. Bethmann Hollweg perſönliche Auszeſchnun⸗ 
gen gern, und die kleinliche Mißgunſt ſinnt und ſpinnt 
nur in den Lakalenſtuben, in denen jeder neidvoll die 
Geſchenke des anderen wägt, Dort, wo eine Beförde⸗ 
rung weit mehr als eine politiſche Kapitalfrage die 
Geiſter bewegt, wird man ſagen, daß dieſer Kanzler 
— wofür wir ihm dankbar find — das Reſultat der 
letzten Reichstagswahlen mit verurſacht hat. Dort, 
wo man vorn katzbuckelt und hinter dem Rücken höhnt, 
wird man erklären, daß Herrn v. Bethmann Hollwegs 
answärtige Politik — deren vernünftige Grundgedanken 
unter der Ausführung zu leiden pflegen — bisher nur 
Enttäuſchungen gebracht. Man mäkelt ſogar an der 
bewilligten Wehrvorlage herum, die den beſorgten Un⸗ 
glücksſphären noch nicht genügt, und ſo würde mau, 
wenn die neunzackige Grafenkrone zu dem Kanzler ſich 
niederſenken ſollte, feindfelig fragen: Womit hat er 
ſie verdient? Uns anderen, denen er in ſeiner ganzen 
Weltauffaſſung fo fern wie der Dalai Lama von Tibet 
ſteht, böte fein Aufſtieg ins Gräfliche keinen Anlaß zur 
Kritik, und ſeine neun Zacken erſchienen uns zeitnäher, 
als ſo manches, was er aus den Kammern der Ver⸗ 
gangenheit hervorgeſchleppt. Und was wäre unge⸗ 
rechter als die neidiſche Behauptung, der Gra⸗ 
fentitel ſei ein zu reicher Lohn für ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit? Denn bisher iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
welche Verdienſte man haben muß, um Graf zu ſein. 

Man würde der Erhebung des Herrn v. Vethmann 
Hollweg um fo herzlicher zuſtimmen, können, da mau 
weiß, wieviel Verſtändnis für Traditionen und Stan. 
desunterſchhede er beſitzt. Dieſer Reichskanzler, der die gleiche 
Abneigung gegen alles Demokratiſche wie der Abe 
geordnete Friedberg hegt, lebt in dem Reſpekt vor den 
Symbolen einer verklungenen Zeit, und das, was 
für andere nur eine Befriedigung ihrer Eitelkeit bedeu⸗ 
ten würde, hätte für ihn einen beſonderen, faſt myſti⸗ 
ſchen Reiz. Nicht ohne eine feine Rührung empfände 
er den Duft langer Jahrhunderte, der ſich aus ſolchen 
Urkunden erhebt, und über die Frankfurter Bankſtube 


Diensten," Sen () 21. Mai 1912. 

hinweg, in der feine Ahnherren wirkten, fühlte er ſich 
mit den Taten und Geſtalten uralter Hiſtorie verknüpft. 
Und vielleicht mehr noch als dieſer ftille,/ und jo ſtark 
auf ihn wirkende Zauber geſchichtlicher Tradition würde 
ihn in dem erhöhenden Dokument der kaiſerliche Gna⸗ 
denbeweis erfreuen. Das unterliegt keinem Zweifel, 
daß er mit der Opferwilligkeit eines Grillparzerſchen 
Helden au dem Kaiſer hängt, und die Frage iſt nur, 
ob er nicht manchmal auch etwas opfert, was nicht ihm 
allein gehört. Die Popularität erſcheint ihm als ein 
trüb flackerndes Licht neben dem echten Sonnenſchein, 
und wie einſt jeder von Schuld und Fehle freigeſpro⸗ 
chen war, den der König angeblickt, fühlt er ſich, ſo⸗ 
lange der Monarch ihm Gunſt ſchenkt, fehlerlos und 
rein. 

Eine Eigenschaft, die ihm — wenigſtens in ſeinem 
öffentlichen Auftreten — fehlt, iſt der Humor. Man 
kann ihn verbindlich oder zufrieden lächeln ſehen, aber 
in keiner ſeiner Reden findet ſich ein heiteres und hei⸗ 
ter ſtimmendes Wort. Wie die meiſlen, denen die 
Göttinen die Gaben leichten Scherzes nicht in die Wiege 
gelegt, nimmt er harmloſe Ironie oft zu ernſt, hält er 
ehrlichen Ernſt für verſteckte Ironie. Er wird es hof⸗ 
fentlich trotzdem glauben, daß man im Lager ſeiner 
Gegner das Menſchliche vom Politiſchen zu trennen 
weiß und ihm keine perſönliche Genugtuung mißgönnt. 
Es heißt, die Standeserhöhung ſolle erfolgen, weil er 
die ſechshundert Millionen für die Heeresvermehrung 
aus dieſem verfehmten Reichstag heimgebracht, und noch 
nie hat ein Reichkanzler ſo große Summen ſo ſchnell 
und ſo mühelos erlangt. Ein ſolcher Erfolg — und 
mag er auch ohne Anſtrengung errungen worden ſein 
— wäre gewiß ein genfigendes Motiv für die Erhebung 
in den Grafenſtand. Und nur die Frage drängt ſich 
auf, was nun das deutſche Volk erhält, das die ſechs⸗ 
Aundert Millionen bezahlt. 


Zum Tade 
des düniſchen Künigs. 


Kopenhagen, 20. Mai. 
Die Leiche des Königs Friedrich VIII. wird anf 
allerhöchſten Befehl am 20., 21. und 22. Mai von 
10—12 Uhr vormittags, 1—3, und 4—6 Uhr nach⸗ 
mittags in der Chriſtianborgſchloßkirche aufgeſtellt, wobei 
uch Möglichkeit jedermann Zutritt zur Kirche haben 
wird. 


Schon am Morgen ſammelten ſich größere Men⸗ 
ſchenmengen vor der Schloßkirche, wo die Leiche des 
Königs aufgebahrt iſt, an. Die Kirche iſt mit ſchwar⸗ 
zem und weißem Tuch ausgeſchmückt. Auf einem Ka⸗ 
tafalt ſteht der in die Königsflagge gehüllte Sarg, 
über den der purpurne Königsmantel mit der Krone 
gebreſtet iſt. Offiziere halten die Leichenwache. Bevor 
die Kirche für das Publikum geöffnet wurde, ſtat⸗ 
teten Prinz Waldemar, Prinz und Prinzeſſin Harald 
ub Bing Georg von Griechenland einen kurzen Be⸗ 
ſuch ab. 


Eutletzliches 
Antomobilunglück. 


Prinz Georg Wilhelm und Kammerherr 
von Greve tot. 

Ein folgenſchweres Automobilunglück ereignete ſich 
unweit des Städtchens Frieſack in der Mark Branden⸗ 
burg, dem Prinz Georg Wilhelm und Kammer⸗ 
herr von Greve zum Opfer fielen. Die Einzel⸗ 
heiten dieſes schrecklichen Unglücks werden uns in fol⸗ 
gendem Spezialtelegramm übermittelt: 


Nene Lodzer Zeig. 


wo fie in der örtlichen Kirche aufgebahrt wurden. 
Der Unglücksfall hat überall die größte Teil⸗ 
nahme wachgerufen. 
— 

— 

Der verunglückte Prinz Georg Wilhelm, deſſen 
Porträt wir unſeren Leſern bieten iſt der älteſte Sohn 
des Herzogs Ernft Auguſt von Cumberland, der feit 
1878 mit der däniſchen Prinzeſſin Tyra vermählt iſt 
und in Gmunden in Oeſtereich lebt. Prinz Georg 
Wilhelm verknüpften ſomit nahe verwandtſchaftliche 
Beziehungen mit dem däniſchen Königshauſe, in welchem 
der ſchreckliche Unglücksfall, dem der Prinz zum Opfer 
gefallen iſt, beſonders ſchwer empfunden werden wird. — 


Chronik u. Lakales. 


Von der Reichsduma. 
Die Oktobriſten verſichern, daß die Duma erſt am 


22. September aufgelöſt werden wird. Nach den 
Sommerferien wird fie noch einmal zuſammen⸗ 
treten, um einige Geſetzesprofekte anzunehmen, 
die bis dahin vom Reichsrat durchgeſehen 
ſein werden. Aus dieſem Anlaß erzählt man ſich in 


dabei doch einfach kunſtrujert, jo daß jeder Weber den 
Stuhl ohne beſondere Vorkenntniſſe ſchnell und leicht 
bedienen kann. 

Herr Rönſch wird anf dieſem Stuhl mit einer 
Vorrichtung, das heißt mit einem und demſelben Ge⸗ 
ſchirre folgende Bindungen (Gewebe) herſtellen: a) 
Taft, b) Köper, c) Atlas, d) Kreppe, 6) Double, 1) 
Doppelgewebe, g) Gaze (Dreher, Etamin), h) Frottier⸗ 
oder Schlingenſtoffe, i) Falten⸗ und Pliſſéegewebe u a. 
m. ohne beſondere Aenderungen des Webſtuhles, al fo 
blos durch Auswechlung von Muſterkarten. 

Durch dieſe Erfindung iſt der Lehrſtoff der Lodzer 
Lehranſtalt wiederum um einen intereſſanten Zweig ver⸗ 
größert worden, der den Schülern von ganz eminentem 
Nuben ſein kann. Daß Herr Jos. Rönſch ein tüchtiger 
Fachmann iſt, hat er ſchon wiederholt bewieſen, es er⸗ 
übrigt nur anch an dieſer Stelle darauf hinzuweisen, 
daß der Beſuch der von ihm gebildeten Weberei⸗Kurſe 
künftigen Meiſtern durchaus zu empfehlen iſt. 

Nekrolog. Nach langem ſchweren Leiden ver⸗ 
ſtarb am verfloſſenen Sonntag nachmittags, um 5 Uhr, 
im Hoſpital für Geiſteskranke zu Warſchau der bekannte 
Schanſpieler Margan Winkler, deſſen Na⸗ 
me mit unanslöſchlichen Lettern in der Geſchichte der 
polniſchen dramatiſchen Kunſt fortbeſtehen bleiben wird 
und der ſich auch in Lodz, wo er viele Jahre hindurch 
au'trat, fo allſeitiger, ungeteilter und aufrichtiger Sym⸗ 


den Conloirs der Duma, der Miniſterpräſident Kokow⸗ 
zew und der Miniſter des Innern Makarow hätten die 
Abſicht gehabt, die Duma jetzt ſchon durch ein Aller⸗ 
höchſtes Reskript aufzulöſen, ohne Beibehaltung der Dis 
äten und der Immunität der Abgeordneten. Doch habe 
ſich Kokowzew dazu entſchloſſen, die Duma erſt im 
September aufzulöſen, weil eine Deputation der Okt ⸗ 
beiften ihm klargemacht habe, eine derartige Handlungs⸗ 
weiſe würde auf die Neuwahlen zur IV. Duma ſchlecht 
wirken. 


Der Senat hat, wie die P. T.⸗A. meldet, er⸗ 
klärt, daß jüdiſchen Proviſoren der Aufenthalt in allen 
Gouvernements und Gebieten des ruſſiſchen Reiches ge⸗ 
ſtattet iſt. 

Verfügung der Eiſenbahnverwaltung. 
Die Eiſenbahnverwaltung ſtellte den Eiſenbahnen fol⸗ 
gende Verfügung als Nichtſchnur anheim. Von den 
Adreſſaten nicht abgeholte Grabplatten und Grabmonn⸗ 
mente mit Darſtellungen des Kreuzes, eines Engels 
oder von der Kirche anerkannter Heiligen, dürfen nicht 
öffentlich verſteigert werden, ſondern müſſen gleich 
Kultusgeräten der nächſten Kirche übergeben werden. 

Kohlen für die Weichſelbahnen. Die 
Verwaltung der Weichſelbahnen kaufte von den Gruben 
des Dombrowabaſſins bisher ſtets 37 Millionen Pud 
Kohlen. Angeſichts der vorausſichtlichen Vermehrung 
des Güterverkehrs im Jabre 1913 ſoll die Bahnver⸗ 
waltung diesmal 40 Millionen Pud Kohlen erwerben. 
Mit Rückſicht darauf wandte ſich der Kongreßkonſeil 
der Bergleute des Königreichs Polen an die zuſtändigen 
Behörden mit der Bitte, die Kohlenniederlagen der 
Weichſelbahnen zu erweitern, die klein ſind und zur 
Unterbringung der vekmehrten Kohlenmenge nicht aus⸗ 
reichen. 

K. Vom Börſenkomitee. Die für geſtern 
angekündigte Jahresverſammlung der Mitglieder des 
Börſenkomitees kam infolge zu geringer Teilnahme nicht 
zuſtande. Die Sitzung wurde nunmehr auf Montag, 
den 3 Juni vertagt. 

$ Zum Begräbnis von Boleslaw Prus 
entſendet die Handwerkerreſſourte 4 Delegierte u. zw. 
den Vizepräſes Herrn Nitecki, den Sekretär Herrn 
Piotrowski, den Wirt Herrn M. Bawarski und das 
Verwaltungsmitglied Herrn Skupinski. Unabhängig da⸗ 
von ſpendete die Reſſource Rhl. 15 anſtatt eines Kran⸗ 
zes zum Beſten der Handwerkerſchule des Chriſtl. Wohl⸗ 
kätigkeitsvereins. 


Prinz Georg Wilhelm 
von Cumberland 


Frieſack, 21. Mai. 


(Spezialtelegramm der 
„Neuen Lodzer Ztg.“ 


Zehn Kilometer von dem 


Städtchen Frieſack entfernt ſtürzte das Automobil des 


Prinzen Wilhelm, des älteſten Sohnes des Herzogs von 
Cumberland, in einen Chauſſeegraben und überſchlug 
ſich. Der Prinz, in deſſen Begleitung ſich Kammerherr 
von Greve befand, ſteuerte perſönlich den Kraftwagen, 
er über ſah hierbei die Warnungstaſel, welche infolge 
aufgenommener Neparatnrarbeiten auf der Chauſſee 
aufgeſtelt war. Der Prinz fuhr in einer Schnelligkeit 
von 100 Kilometer in der Stunde. Plötzlich ſtieß das 
Auto an eiuen Prellſtein, uberſchlug ſich und ſtůrzte in den 
Chauſſeegraben. Prinz Georg Wilhelm wurde in wei⸗ 
tem Bogen von feinem Sitz hinausgeſchleudert. Er 
erlitt Schädelbruch, wobei ihm gleichzeitig der Bruſt⸗ 
korb eingedrückt wurde. Der ihn begleitende Kammer: 
bere von Greve erlitt Genickbruch. Beide waren 
aufder Stelle todst Der Chauffeur, welcher 
im Inneren des Wagens faf, erlitt einen Armbrnch. 
Das Auto ging in Trümmer. Der Prinz wollte fich 
zu den Wei ſetzungsfeierlichkejten des Königs Friedrich 
Ml. nach Kopenhagen begeben. 


Nackel, 21. Mai. (Spez.) Die Leichen 
der beiden Verunglückten, des Prinzen Georg 


Wilhelm und des Kammerherrn von Greve wur⸗ 
den von der Unalücksſtätte nach Nadel gebracht, 


Kandidaten für die Feldſcherſchule. Seit 
dem 14. Mai bis Ende Auguſt werden in der Kanzlei 
des Prorektors der Warſchauer Univerſität Geſuche von 
Perſonen entgegengenommen, die vom künftigen Schul⸗ 
jahr an die Warſchauer Feldſcherſchule beſuchen wollen. 
Den Geſuchen müſſen nachſtehende Dokumente beige⸗ 
fügt werden: 1) das Zeugnis über Abſolvierung einer 
zweiklafſigen ſtädtiſchen Schule, oder zweier Gymnaſtal⸗ 
klaſſen; 2) ein Führungsatteſt, ausgeſtellt von der zu⸗ 
ſtändigen Polizeibehörde, ſofern mehr als ein Jahr 
ſeit dem Verlaſſen der Schule verfloſſen iſt; 8) der 
Taufſchein; 4) die Genehmigung der Eltern zum 
Eintrit in die Schule; 5) zwei beglaubigte Photo⸗ 
graphien. Die Kandidaten werden in die Schule ohne 
Examen aufgenommen. Die Höhe des Schulgeldes ift 
noch nicht feſtgeſetzt. 

$ Bon der Gewerbe⸗ und Induſtrieaus⸗ 
ſtellung. Auf der geſtrigen Sitzung des Ausſtellungs⸗ 
komitees wurde der Bau eines Extrapavillans für die 
Sektion „Frauenarbeit“ beſchloſſen, da im Hauptpavillon 
kein Plaz mehr vorhanden iſt. Es nehmen an der 
Frauenabteilung als Ausſtellerinnen teil die Damen: 
Wenzytk — Handarbeiten, Swientkowska — Galanterie; 
Süßmann Trikotagen u. Strümpfe, Macher — 
Hüte, Zdybicka — Modelle, Kendzierska Korſets, 
Pytlaſinska — Miniaturen, Wölffle — künſtliche Blu⸗ 
men, Piotrowska — Kindergarderobe, Krowicka 


Handarbeiten, Laferska — Korſets, Jwanko — ange⸗ 
wadte Kunſt, Scholle — Handarbeiten, Tauchert — 
Konferven und Lebensmittel. Außerdem ftellen ihre 


Erzeugniſſe aus: die Schneiderwerkſtatt der Bewahr⸗ 
auſtalt an der Ciemnaſtraße, der Verein für Kinder⸗ 
pflege (Gniazdo), die Nähwerkſtatt des Damenkreiſes, 
die Handarbeitsſchule für Lehrerinnen von Amalie 
Oſuchowska. Für Arbeiten von Amatenxinnen, d. h. 
Privatperſonen, wird ein beſonderer Tiſch reſerviert 
ſein. — Es wurde beſchloſſen, auf dem Ausſtellungs⸗ 
platz ein Theater zu erbauen. 

„ Techniſches. Eine Neuerung am 
mechaniſchen Webſtuhle, hat der Gründer 
Gründer der Höheren Web⸗Lehranſtalt in Lodz Herr 
Joſ. Röunſch, Puſtaſtraße Nr. 6, kombiniert. 

Den Gegenſtand dieſer Neuerung bildet ein Ver⸗ 
fahren und eine zur Ausführung desſelben dienende 
Vorrichtung zur Herſtellung, außer den gewöhnlichen 
Geweben, wie: Baumwoll-, Leinen⸗, Schafwoll⸗, 
Halbwoll⸗, Halbſeide⸗, etc. auch folgender komplizierterer 
Gewebe, als: a) Frottier⸗ oder Schlingenſtoffe, b) 
Falten⸗ und Pliſſsgewebe, o) Gaze (Dreher, Etamin) 
etc. auf mechaniſchen Webſtühlen. 

Der Webſtuhl iſt ein glatter, 


eugliſcher Stuhl 


(Syftem Hogdſon) mit Schaufelmaſchine. 


Die Nenerun⸗ 
gen find an demielben ſehr kompliziert 


getroffen und 


pathien erfreute. Er war ein Künſtler von ungewöhn⸗ 
lichem Talent und hoher Intelligenz, deſſen Spiel das 
Lodzer Publikum viele hundert Mal entzückte, weit hin⸗ 
aus über die Mühe des Lebens trug, erheiterte und 
beglückte, gar oft auch bis zu Tränen rührte. Im 
Jahre 1859 zu Praſzuyſz geboren, war er der Sohn 
Leopold Winklers, des Profeſſors und Inſpektors der 
Schule auf Batignoles in Paris, eines Emigranten 
vom Jahre 1863, Hier, in dieſer Schule, genoß Mar⸗ 
gan Winkler auch ſeine erſte Bildung, ſodann abſol⸗ 
vierte er das Realgymnaſium in Krakau und begann 


feine höheren Studien auf dem Polytechnikum in 
Wien, das er jedoch nicht beendete, weil er ſich der 


ühne widmete, zu der es ihn ſeit feiner früheſten 
Jugend hinzog. Seine Künſtlerkarriere begann er auf 
der Provinz, in der Theatergruppe des Direktors 
Trapſzo. Daun trat er in Krakan auf, in Lodz und 
in Warſchau, wo ihm bald aller Herzen zuflogen. Auf 
der Höhe ſeiner Kunſt wurde Margan Winkler plötzlich 
von einer ſchweren Nervenkraukheit befallen, die ſich 
bald darauf in völlige, unheilbare geiſtige Umnachtung 
verwandelte. Und nun hat ihn der Tod aus diefer 
Geiſtesnacht erlöſt; möge ihm die Erde leicht fein! 

x. Generalverfammlung der Mitglieder 
der Spar: und Leibkaſſe der Angeſtellten 
der Akt.⸗Geſ. von J. K. Poznanski. Im 
Speiſeſaale obiger Firma an der Drewnowskaſtraße 
hatten ſich am verfloſſenen Sonnabend die Mitglieder obiger 
Kaſſe zur Jahres⸗Genera lverſammlung eingefunden und 
zwar 90 an der Zahl. Die Sitzung eröffnete der 
Präſes der Kaſſe Herr 3. Kaufmann, worauf einſtimmig 
zum Vorſitzenden Herr Jakob Hertz gewählt wurde, der 
aber den Vorſitz an Herrn Moriß Poznanski abtrat. 
Als Sekretär figurierte Herr Senior, der das Pratokoll 
der Revifionsfommiffton ſowie den Rechenſchaftsbericht 
vom Jahre 1911 verlas. Der Rechenſchaftsbe richt wird 
ohne Debatten angenommen, worauf beſchloſſen wird 
ein Reglement bezüglich der Erteilung von Darlehen 
und Unterſtützungen an hilfsbedürftige Mitglieder auszu⸗ 
arbeiten. Mit der Ausarbeitung dieſer Regeln wird 
ſich eine aus 10 Perſonen beſtehende Kommiſſion bes 
faſſen. In die Verwaltung wurden ſodann die Herren 
3. Kaufmann, J. Weinreich und G. Schuhmacher und 
als Kandidaten die Herren M. Rundſtein und M. 
Witkind gewählt. Als Ehrenmitglieder wurden die Herren 
F. Krawczyk, T. Horoks und M. Broniatowski aufge⸗ 
nommen. 

' Vom Verein „Linas Hacholim.“ Auf 
ein er geſtern unter dem Vorſitz des Herrn Salomo⸗ 
now lez ſtattgefundenen Verwaltungsſitzung wurde u. A. 
auch über die Veranftaltung eines Blumentages beraten, 
Wie bekannt hatte der Petrifaner Gouverneur der An⸗ 
ſtalt des genannten Vereins einen Beſuch abgeſtattet 
und hierbei ſeine Zuſtimmung zur Veranſtaltung eines 
Blumentages gegeben. Am geſtrigen Tage traf auch 
bereits die offizielle Genehmigung hierzu ein. Es wurde 
beſchloſſen dieſes Feſt im Juni zu veranſtalten und man 
wählte ein aus 10 Perſonen bellehendes Komitee, das 
ſich mit den erforderlichen Vorbereitungen hierzu zu 
befaſſen hat. Hierbei wurde auch durch Erheben von 
den Sitzen das Andeuken des ſo plötzlich verſtorbenen 


Herrn L. Weiland, der mehrere Jahre hindurch Ver⸗ 
waltungsmitglied des Vereins „Linas Hacholim“ war, 
geehrt. 


3 Nachklänge zum Brande des pol⸗ 
niſchen Theaters. Nach dem Brande des polni⸗ 
ſchen Theaters an der Cegielnianaſtraße Nr. 63 kaufte 
Herr E. Gundelach von dem Beſitzer des Immobils, 
Herrn Tempel, das alte Eiſenzeug, welches ſich unter 
den Trümmern befand, und ließ es in der Ueberzeugung 
fortſchaffen, daß nichts von Wert zurückgeblieben ſei. 
Dieſer Tage meldete ſich jedoch der 31jährige Schlojjer 
Nikola kowski in der Geheimpolizei und machte, 
von Gewiſſensbiſſen geplagt, ein dahin gehendes Geſtänd⸗ 
nis, daß er bei den Aufräummngsarbeiten, hierzu überre⸗ 
det von einem gewiſſen Vicenty Kaczmarek, wohnhaft an 
der Zakontnaſtraße Nr. 78, einen Motor im Werte 
von etwa 100 Mbl. ftahl und zu dem Kaczmarek ſchaffte. 
Bei einer Nevifion, die man in der Wohnung des 
Kaczmarek vornahm, wurde der Motor auch tatſüch lich 
entdeckt, ſo daß er dem rechtmäßigen Eigentümer zu⸗ 
rückerſtattet werden konnte. Die Angelegenheit wurde 
dem Gericht übergeben. 

* 3 Verhaftungen. Wegen öffentlicher Ruhe⸗ 
ſtörung wurden auf der Straße die Eheleute Alfons 
und Marianna Steinhauer, erſterer 27 Jahre, letztere 
29 Jahre — verhaftet. Bei den Verhafteten fand man 
6 füberne Gabeln, eine Scheere, ein Meſſer und einen 
Schlüſſel vor, über deren Erwerb fie keine Auskunft 
zu geben vermochten. Adolf Bender, wohnhaft an der 
Lowickaſtraße Nr. 10, meldete der Polizei am 10. Mai 
v. J., daß ſeine Arbeiter, die Gebr. Joſef und Antoni 
Jaszcezak, bei der Kundſchaft 68 Rbl. 29 Kop. einkaſ⸗ 
fierten und damit flüchtig wurden. Alle Nachforſchun⸗ 
gen blieben längere Zeit erfolglos; erſt am 2. Juli 
1911 gelang es der Polizei, Antoni Jaszezak feſtzu⸗ 
nehmen, und geſtern wurde auch ſein Bruder, Joſef 
Jaszcezak, verhaftet. Ferner wurden verhaftet: Robert 
Arnold Ring, 19 Jahre alt und Joſefa Podlech, 
26 Jahre alt, die des Dlebſtahls angeklagt find. 


Ne. 228. 


2 Wochen 4 Transwiſſionsrſemen im Werte von 210 
Röl. geſtohſen. Trotz der größten Bemühungen, gelang 
es der Polizei nicht, den Dieben, die bei Ehrlich u. Szykier 
durch ein Fenſter eingedrungen und unbemerkt enlkommen 
waren, auf die Spur zu kommen. Dieſer Tage wur⸗ 
den jedoch von der Geheimpolizei der zeſährige Michal 
Bruß und der 29ſährige Stefan Bruß verhaftet, u. zw. 
wegen verſchiedener Vergehen, die fie auch nach und 
nach eingeſtauden. ährend dieſer Geſtändniſſe gaben 
fie dann auch zu, den Diebſtahl bei Ehrlich und Szykier 
begangen zu haben. Den einen Trans miſſionsxſemen 
verkauften fie für 3 Rbl. 60 Kop. einem gewiſſen 
Chaſm Kapuszewski, wohnhaft an der Pabiauſcer 
Chauſſee Nr. 32, die übrigen drei anderen Perſonen, 
die ihnen unbekannt waren. Die Schuldigen wurden 
hinter Schloß und Riegel genommen und die Angele- 
genheit dem Gericht übergeben. 

s Beſtrafungen. Vom Friedensrichter des 
2. Bezirks wurden verurteilt: wegen Ruheſtörung 
Moſchek Toper und Zacharigs Lewkowiez zu je 5 Rbl. 
Geldſtrafe oder 2 Tagen Arreſt; David Szymkiewicz 
zu 3 Rbl. oder 1 Tag Arreſt; Anng Sluchowicz 
wegen Beſeitigung von Aas ohne Genehmigung zit 
20 Rbl. oder 5 Tagen Arreſt; wegen Nichtbefolgung 
der Meldevorſchriften: Theodor Walter zu 4 Tagen 
Arreſt; Siegmund Waſiakowski zu 10 Tagen Arreſt; 
Jan Mazur zu 10 Rbl. oder 3 Tagen Arreſt; wegen 
antiſanitärer Zustände in ihren Hänſern: Mofi er 
Berlinski und Iſrael Maſerezyk (Skwerowa 5) zu je 
25 Rbl. oder 7 Tagen Arreſt, Pinkus Karmiola und 
Schmul Moszrowicz (Wechodnig 22) zu je 20 Nhl. 
oder 6 Tagen Arreſt und Toska Fiſcher zu 15 Rl. 
oder 3 Tagen Arreſt. Marianna Blaszezuk wegen 
Nufeftörung zu 25 Nbl. oder 5 Tagen Arreſt und 
Wladyslaw Kucharski wegen unvorſichtigen Fahrens zu 
14 Tagen Arreſt. 

s Vom Friedensrichterplenum. Vor dem 
Friedensrichter des VII. Bezirks gelange |. Zt. der 
Prozeß gegen die 20 jährige Bronislawa Kotowska 
zur Verhandlung, angeklagt des Warendiebſtahls aus 
der Fabrik von Paul Schultz. Der Friedensrichter ver⸗ 
urteilte die Kotowska zu 3 Monaten Gefängnis. Di 
Verurteilte appellierte gegen dieſes Urteil an das Freie 
densrichterplenum und wies durch Zeugen nach, daß fi 
die in Rede ſtehende Ware in genannter Fabrik fü 
den Preis von 10 MD, 70 Kop. kaufte. Junfolgedeſſen 
hob das Friedensrichterplenum das Urteil der exit 
Juſtanz auf und ſprach Fr, Kotowska von jeder Berg) 
antwortung frei. 

§ Bezirksgericht. Vor der II. Kriminal ⸗ Ab 
teilung des Bezirksgerichts in Petrikan gelangte geſte 
der Prozeß gegen die Apothefenbefiker Viktor guet, 
Ludwig Edgard, Aron Potaſch und Witold Danielewoll, 
ſowie gegen die Drogenhändler Abraham Lifſzye, Kazle 
mierz Ofuchowski, Boruch Okuv, Alexander Kozlowoli 
und Abraham Vielous zur Verhandlung, augeklagt auf 
Grund der Art. 1175 und 1176 des Strafgeſetzes we⸗ 
gen ungenauer Gewichte. Das Gericht verurteilte die 
Apothekenbeſitzer zu 5 Rbl. Geldſtrafe oder 1 Tag Ar 
reſt und die Drogenhändler zu je 10 Rbl. oder 2 Tas 
gen Ar eſt. N 

Z. Verhaftung eines Betrügers. Ein 
gewiſſer Vitalis Wladyslaw Darnowski, der in Wars 
ſchau einen Check auf 150. Mark entwendete und außer⸗ 
dem Betrügereſen auf die Summe von 70 Rhl. verübte, 
wurde flüchtig und infolgedeſſen von der Warſchauer 
Polizei ſeit längerer Zeit geſucht. Geſtern gelang es 
unſerer Polizei den Betrüger hier in Lodz feſtzunehmen 
und hinter Schloß und Riegel zu bringen. Heute 
wurde Darnowski per Etappe nach Warſchau ges 
bracht. 

i Miflungener Kaſſenraub. Heute Nacht 
ſtatteten Geldſchrankknacker dem im Haufe Przeſazdſtr. 
Nr. 14 befindlichen Geſchäftslokal der 6. Lodzer Leih⸗ 
und Sparkaſſe einen Beſuch ab. Wie immer, machten 
ſich die Böſewichte ſofort daran, den Geldſchrank, der 
ſich im zweiten Zimmer befindet, zu erbrechen. Der 
Ausführung ihres Vorhabens ſtellten ſich diesmal jedoch 
unüberwindliche Hinderniſſe entgegen. Der von der 
Firma Karl Zinke ſtammende Geldſchrank wurde bereits 
unter Berückſichtigung der neneſten Inſtrumente und 
Hilfsmittel angefertigt, die unſeren Geldſchrankknackern 
gegenwärtig zur Verfügung ſtehen. Infolgedeſſen ge⸗ 
lang es den Einbrechern auch nur, ein Stück aus der 
Außenwand des Geldſchranks herauszuſchneiden, die 
inneren Panzerplatten aber widerſtanden allen diesbe⸗ 
züglichen Verſuchen. Das Vergebliche ihrer Bemühun⸗ 
gen einſehend, verließen die Einbrecher das Kaſſenlokal, 
nur die herausgeſchnittenen Eiſenteile und Bohrſpähne 
als Spuren ihrer Anweſenheit zurücklaſſend. Es iſt 
dies nun ſchon das zweite Mal, daß Einbrecher den 
Geldſchrank der 6. Leih⸗ und Sparkaſſe zu ſprengen 
verſuchen, jedoch immer wieder unverrichteter Sache ab» 
ziehen müſſen. 

w. Raubüberfall und Feſinahme eines 
der Räuber. Auf dem Heimwege begriffen, ging 
geſtern abend um 9 Uhr der im Hauſe Skerniewicka⸗ 
Straße Nr. 4 wohnhafte Andrzej Brußki über den 
leeren Platz au der Widzewskaſtraße Nr. 180 und hier 
wurde er das Opfer eines Raubüberfalles. Zwei bes 
waffnete junge Leute ſprangen auf ihn zu und warfen 
ihn zu Boden. B. hatte 13 Rbl. bei ſich, die ihm 
die Banditen raubten und damit die Flucht ergriffen. 
Einige Paſſanten und der Beraubte nahmen ſofort die 
Verfolgung auf und mit Hilfe eines Poliziſten gelang 
es ihnen auch einen der Räuber feſtzunehmen. Es iſt 
dies ein gewiſſer Stefan Jan Cuchecki, 17 Jahre alt, 
der keine beſtmmte Wohnung hakte, jetzt aber eine 
ſolche im Gefängnis fand. Nach feinem Komplicen 
wird eifrig gefahndet. 

* m, Eine blutige Szene ſplelte ſich geſtern 
abend um 9 Uhr an der Ecke der Cegielniaug⸗ und 
Wachodniaſtraße ab. Bisher noch unbekannte Strolche 
überſielen daſelbſt den Verwalter des Kommerzhotels 
Herrn Chemia Siegband und brachten ihm mit 
Meſſern einige Wunden am Kopf und Körper bei. Die 
Strolche verſchwanden nach verſbter Tat unter den 
Straßenpaſſanten, während ein hab gerufener Arzt der 
Rettungsſtation dem Verwundeten deu erſten Verband 
anlegte. Der Ueberfall ift auf einen Racheakt zurück⸗ 
zuführen. 

* r Feuer. Geſtern nachmittag kam im Keller⸗ 
raum des Hauſes Nikolajewskaſtraße Nr. 89, woſelbſt 
ſich das Witanowskiſche Gymnaſium befindet, aus bis⸗ 
her noch unbekannter Urſache ein Feuer zun Ausbruch. 
Unter den Schulkindern entſtand begreiflicher Weiſe eine 
Panik und der Unterricht mußte unterbrochen werden. 


Aus der Fabrik von David Ehrlich und A. Szy⸗ 
kier an der Widzewskaſtraße Nr. 182 wurden vor etwa 


Die Feuerwehr war jedoch raſch zur Stelle und löſchte 
das Feuer. Der Schaden iſt unbedentend⸗ 


Beilage zu Ur. 228 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Abend⸗Anonabe. 


Dienstag, den (8.) 


2. Mai 1912. 


Abend-Ausgabe. 


Per Ruſſiſch-franzöſiſche 
Zweibund. 


Paris, 20. Mai. 

Der Matin“ veröffentlicht heute einen längeren 
Leitartikel feines diplomatiſchen Mitarbeiters über die 
augenblickliche Lage des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Zweibundes. 
Die Tendenz dieſes Artikels geht bereits aus feiner 
Heberſchrift hervor, die in fettgedruckten Buchſtaben, 
mie folgt lautet: „Unſer Verbündeter, Rußland ift 
lrem, und es hieße, die Sache unſeres Gegners betrei⸗ 


hen, wenn wir duldeten, daß feine Vertreter bei uns 
pebächtigt werden.“ — Wir heben aus dem Artikel 


ilgende Sätze hervor: 

Von verſchiedenen Seiten iſt behauptet worden, 
hf, Rußland ſich in eine abenteuerliche Politik im 
Orient ſtürzen wolle. Dieſe Verdächtigung iſt lächer⸗ 
ſch. Rußland hat bei jeder Gelegenheit und überhaupt 
jederzeit. Mäßigung gezeigt und ift darin ſogar fo weit 
gegannen, an feiner eigenen Grenze alle möglichen 
türfifchen Quertreibereien geduldet zu haben, weil es 
gene Komplikationen in Europa vermeiden wollte. 
Rußland wünſche das Ende des Krieges, weil es Un⸗ 
kuhen auf dem Balkan fürchtet, und fein Wunſch 
geht natürlich mit dem Wunſche Italfens zuſammen, 
aber aus einem ganz anderen Grunde. Wenn die 
Halienifche Regierung nicht den Fehler gemacht hätte, 
die Annektſon von Tripolis offiziell zu erklören, ſo 
hätte vorausſichtlich die von Rußland in Konſtantino⸗ 
eingeleiteten Intervention ihren Zweck erreicht, und 
wir waren heute von dem Alpdruck, den uns der ita⸗ 
lieniſch⸗türkiſche Krieg bereitet, befreit. Rußland iſt 
feit dem Beſtehen des Zweibundes feinen Pflichten als 
Bundesgenoſſe mit größter Aufrichtigkeit nachgekommen 
es hat Frankreich während der letzten 7 Jahre, die 
eine fortwährende deutſch⸗franzöſiſche Kriſis bedeuteten, 


ſeine vollſte Unterſtützung angedeihen laſſen. Und 
wenn heute Deutſchland das Bedürfnis empfindet, das 
Krlegsbudget bedentend zu vermehren, fo liegt der 


Grund dafür wohl in der Aufrichtigkeit 
felhaft freundſchaftlichen Geſinnung der 
Petersburg.“ 


Franzöſiſche Generäle über die deutſchen 
Wehrgeſetze. 


Paris, 20. Mai. Der „Matin“, der durch die 
nenen deutſchen Wehrgeſetze äußerſt beunruhigt iſt, ver⸗ 
öffentlicht heute die Interviews mit vier franzöſiſchen 
Generälen über deren Anſichten zu den Verſtärkungen 
der deutſchen Wehrkraft. Es handelt ſich um die Ge⸗ 
neräle Bonnal, Perein, Bazafne⸗Hayter und Delacrötz, 
dem ehemaligen Generaliſſimus der franzöſiſchen 
Armee, 

General Delacroix äußerte ſich: „Die Dentſchen 
werden jetzt in Friedenszeiten eine Armee in Stärke 
von etwa 700,000 Mann haben. Die beiden neuen 
un ſtellen nicht nur eine erhebliche Erhöhung 
der Zahl des deutſchen Effektivobeſtandes dar, man muß 
in ihnen vor allem ein Anwachſen der Offenſivkraft 
der deutſchen Armee ſehen und das iſt für mich das 
hauptſächliſte Moment und der einzige Schluß, den ich 
vorläufig aus den neuen deulſchen Wehrgeſetzen 


ziehe.“ 
äußern ſich auch die Gene⸗ 


In ähnlichem Sinne 
zäle Bonnal und Percin. 

Intereſſanter ſind die Auslaſſungen des Generals 
Bazaine Hahter, der etwa folgendes ausführte: „Die 
Erhöhung des Effektivbeſtandes der deutſchen Armee 
iſt bon uns vorausgeſehen worden. Wir erwarteten fie 
allerdings erſt in vier Jahren, aber es iſt nur logiſch, 
daß Deutſchland, deſſen Geburtsziffer mit jedem Jahre 
wächſt, verſucht, feine Armee in gleichem Maße zu er⸗ 
höhen wie dle Bevölkerung anſchwillt. Müſſen wir 
uns deswegen unn beunruhigen? Die nummeriſche 
Ueberlegenheit der Deutſchen hat unbedingt eine Grenze, 
denn unſere Reſerven können die unzureichende Zahl 
unſerer aktiven Armee ſehr leicht ergänzen. Es 
drängt ſich uns aber eine andere Frage 
auf, ob nämlich dieſe Reſerviſten genügend durchgebildete 
Soldaten find? Und das ſind ſie nun leider nicht. 
Die Gefahr liegt meiner Meinung nach nicht bei 
Deutſchland ſondern in uns ſelbſt. Unſere Soldaten 
machen zwar Uebungen, aber ſie erlernen das Kriegs⸗ 
handwerk nicht. In den zwei Jahren ſeiner Dienſtzeit 


und unzwei⸗ 
Regierung in 


ſchießt ein franzöſiſcher Infanterieſoldat weniger Ge⸗ 
wehrſchüße ab als z. B. ein Milizſoldat der ſchweiz⸗ 


riſchen Bundesarmee, Die Hauptleute, die Gelegenheit 
hatten, eine Compagnie auf dem Kriegsfuße zu befeh⸗ 
ligen, find zu zählen und ebenſo die Bataillonschefs, 
die jemals 1000 Mann unter ſich gehabt haben. Wir 


haben heutzutage noch dieſelben Schießplätze, wie vor 
50 Jahren, als unſere Gewehre höchſtens 200 Meter 
weit trugen. In dieſer Hinſicht find unſere Unter⸗ 
richtseinrichtungen einfach kläglich. Wenn wir Franzosen 
wenigſtens aus den neuen deutſchen Wehrgeſetzen die 
nötigen Rückſchlüſſe auf uns ſelbſt ziehen würden, fo 
wären die deutſchen Geſetze für uns zu etwas gut. 
Aber leider find wir nur zu fehr geneigt, zu glauben, 
daß man die militäcifche Erziehung eines Volkes mit 
Militärmuſik machen kann.“ 


Der Rücktritt des Bot: 
ſehafters Louis. 


Petersburg, 20. Mai. 


Der Nückteitt des franzöſiſchen Botſchafters Louis 
wird zwar offiziell in Abrede geſtellt, doch wird auch 
hier hinzugefügt, es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß 
Louis „des rauhen nordiſchen Klimas wegen“ feinen 
Poſten demnächſt verlaſſen könnte. „Nowoſe Wremfſa“ 
zufolge ſoll eine Verſtimmung gegen Louis wegen der 
chineſiſchen Anleihe eingetreten fein, weil Rußland in 
dieſer Frage eine gewiſſe Meiſtbegünſtigung gewünſcht 
habe, darin aber zur nicht geringen Verwunderung der 
ruſſiſchen Diplomaten von Frankreich nicht unterſtützt 
worden ſei, ſondern ſich dem engliſchen Standpunkt an⸗ 
0 fade habe. Hierauf ſei eine Unterredung Iswolſ⸗ 
is mit Poincard erfolgt, in der betont worden ſei, daß 
das Verhalten des franzöſiſchen Botſchafters den Er⸗ 
wartungen Rußlands entſpräche. Aus Geſprächen, die 
ich heute mit nichtfranzöſiſchen Diplomaten hatte, geht 
hervor, daß Botſchafter Lonis in den diplomatiſchen 
Kreifen der europäiſchen Mächte eine geachtete, gern 
geſehene Perſönlichkeit war, und auch deutſche diploma⸗ 
liſche Kreiſe ſehen ihm mit Bedauern ſcheiden. Jeden⸗ 
falls dürfte der Fall auch für Iswolſkis Stellung nicht 
ohne Folgen bleiben, da Louis, wie es heißt, nach 
ſeinem Fortgang von Petersburg einen wichtigen Poſten 
im Minifterium erhalten fol, für den er ſchon feit län⸗ 
gerer Zeit in Ausſicht genommen ſei. 


Zum italieniſch⸗lürkiſchen 
Kriege. 


Bombardement von Marmarltſa 
durch die Italiener. 


Kap Marmaritſa an der Küſte Kleinaſtens gegen⸗ 
über von Rhodos ift wie wir ſchon geſtern telegraphiſch 
meldeten, dur ch das italieniſche Panzerſchiff „Regina 
Margherita, bombardiert worden. Das Bombardement 
hat keine Opfer gefordert, doch wurden ein Teil der 
Kaſerne und das Waffendepot für die Reſerve zerſtört. 
Nunmehr liegt auch eine amtliche türkiſche Meldung 
über den Kampf auf Rhodos in der Nacht vom 
Donnerstag zum Freitag vor. Die türkiſchen Truppen 
wurden danach durch die Uebermacht der Italiener, die 
von mehreren Seiten anrücken, völlig erdrückt. Bei 
dem Verſuch des Rückzuges gerieten die Türken unter 
das Feuer der italieniſchen Schiffsgeſchüte, das fie 
ſtundenlang aushielten. Mehr als der vierte Teil der 
türkiſchen Garnſſon fand bei dieſem Bombardement den 
Tod. Die Türken feuerten unaufhörlich auf die Ita⸗ 
liener, die etwa dreihundert Tote und Verwundete 
hatten. Dieſe Exeigniſſe haben in Konſtantinopel 
durchaus nicht niederſchlagend gewirkt. Die Blätter 
heben hervor, daß der mit ſechsfacher numeriſcher 
Uebermacht unter dem Schutz der Schiffskanouen errun⸗ 
gene Erfolg kein Sieg jei, deſſen ein ſtarkes Volk ſich 
rühmen würde. Die tapfere Haltung der türkiſchen 
Truppen erfüllt hier mit Stolz. Mit Nachdruck wird 
betont, dab die Ereigniſſe auf Rhodos die Fortdauer 
des Krieges in Tripolitanien nicht verhindern können. 
Das Komiteeblatt „Hakk“ fordert von neuem die raſche 
Aus weiſung aller Italiener. Die Zeitung „Neologos“ 
meldet, die ruſſiſche Schwarzmeerflotte habe vorgeſtern 
den Hafen Sunguldak zur Kohleneinnahme angelaufen. 
Die Flotte habe vor einer Woche in der Nähe der 
Mündung des Bosporus gelegen, ſei dann nach Sewa⸗ 
ſtopol zurückgekehrt und jetzt wieder in den türkiſchen 
Gewäfjern erſchienen. 

Geſtern abend fand in Konſtantinopel ein Mini⸗ 
ſterrat ſtatt, der ſich hauptſächlich mit der Frage der 
Answeifung der Italiener aus dem ganzen Reiche, vor⸗ 
nehmlich aus Konftantinopel und Saloniki beſchäftigte. 
Es wurde lein entſcheidener Beſchluß gefaßt. Morgen 
findet ein außerordentlicher Miniſterrat ſtatt, der ver⸗ 
mutlich die Ausweiſung verfügen wird. Amtlichen 
Meldungen zufolge kreuzen erneut italieniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe um Chios und Lemmos, 


Zu dem Bombardement von Marmaritſa ſchreibt 
der „Meſſagero“: Gewöhnlich befindet ſich in Marma⸗ 
ritſa eine kleine türkiſche Beſatzung, die letzhin beträcht⸗ 
lich verſtärkt wurde. Die Türken verſuchten zweifellos, 
vermittelſt kleiner Boote auf einer der Sporaden eine 
Landung auszuführen. Das Schlachtſchiff „Regina 
Margherita“ bombardierte die Kaſerne von Marmaritſa 
in der Abſicht, einen Konzentrationspnnkt der feindlichen 
Streitkräfte zu zerſtören. Man darf nicht glauben, daß 
Italien an eine Landungen der Küſte Aſiens denkt; 
man will im Gegenteil jeden Verbindungsweg zwiſchen 
den Inſeln und dem Feſtland unterbrechen. Außerdem 
verſucht man durch Beunruhigung verſchiedener Punkte 
Kleinaſiens auch die inneren Verbindungen der Türkei 
zu erſchweren. Die Tätigkeit Italiens im Aegäiſchen 
Meere wird ſich auch weiterhin in der Beſetzung ande⸗ 
rer Inſeln zeigen. 


Ein amerikaniſcher Dampfer von 
den Italienern angehalten. 
Mailand, 20. Mai. Nach einer Meldung des 
„Secolo* aus Athen wurde der amerſkaniſche Dampfer 
„Maine“ an der Küſte von Rhodos von der italieniſchen 
Flotte angehalten und die Auslieferung von 100 an 
Bord beſindlichen türkifchen Soldaten verlangt. Der 
Kapitän weigerte ſich jedoch, dieſem Verlangen nachzu⸗ 


kommen. Nach mehrſtündigen Verhandlungen gaben 
die Italiener den Dampfer ſchießlich frei, ohne die 
Auslieferung der Türken erreicht zu haben. 


Italienerausweiſungen aus der Türkei. 

Konſtantinopel, 21. Mai. (Spez.) Geſtern 
abend fand eine Miniſterkonferenz ſtatt, wobei be⸗ 
ſchloſſen wurde, aus der Türkei alle Italiener, mit 
Ausnahme der Arbeiter, Witwen und Krüppel, auszu⸗ 
weiſen. Sollten die Ausgewieſenen binnen einer 14 
tägigen Friſt, die ihnen zugeſtanden wird, nicht abge⸗ 
reiſt ſein, ſo werden ſie durch die Behörden abgeſcho⸗ 
ben. Geſtern erhielt die deutſche Botſchaſt die erſte 
Liſte der Ausgewieſenen; darunter befinden ſich 96 
aus Konſtantinopel. 


Neuner Aeherfall auf 
das franz. Lager bei 
Merada. 


Paris, 20. Mai. 

Der „Petit Pariſtien“ veröffentlicht eine Depefche 
aus Oran, wonach die Marokkaner in den letzten Tagen 
erneut das franzöſiſche Lager in Merada angegriffen 
haben und zwar in einer Stärke, wie ſie vorher bei 
ihnen nicht gezählt wurde. Es haben iich insgeſamt 
fünf Stämme vereinigt und dieſe überfielen, 10.000 
Mann ſtark, das franzöſiſche Lager, nachdem ſie alle 
umliegenden Dörfer beſetzt hatten. Es entſpann ſich 
ein dußerſt heftiger Kampf, der etwa drei Stunden 
währte und in deſſen Verlauf die Eingeborenen ſchließ⸗ 
lich in die Flucht geſchlagen wurden. Ihre Verluſte 
ſollen ſehr groß ſein. Die Anzahl der auf franzöſiſcher 
Seite gefallenen iſt bisher noch nicht bekannt, des⸗ 
gleichen liegt eine offizielle Beſtätigung der Nachricht 
bis zur Stunde nicht vor, da die Militärzeuſuc ſehr 
fireng gehandhabt wird. 

Auch ſonſt lauten die Telegramme aus Marokko 
nicht gerade beruhigend. Die Lage in Fez iſt nach wie 
vor ziemlich bedrohlich und man fürchtet neuerdings 
einen Angriff dee ver ſchiedenen Stämme. Wie verlautet, 
ſoll der Sultan Mulay Hafid bereits ein Schreiben 
unterzeichnet haben, indem er feinen Verzicht auf dem 
marokkaniſchen Thron bekannt gibt. Jedoch bedarf auch 
dieſe Nachricht noch der offiziellen Beſtätigung. 

Mulay Haſid krank. 

Paris, 20. Mai. Im Anſchluß an die Meldung, 
daß ſich Sultan Mulay Hafid entſchloſſen haben ſoll, 
auf den marokkaniſchen Thron zu verzichten, wird noch 
aus Fez gemeldet: Sultan Mulay Hafid iſt ſeit einigen 
Tagen von tiefſter Mutlosigkeit befallen, er iſt nerven⸗ 
leidend und beſchäftigt ſich abſolnt nicht mehr mit den 
Staatsgeſchäften, die jetzt vollſtändig dem Großweſir 
El Mokri überlaſſen bleiben. Intereſſant iſt, daß die 
Marokkaner in Tanger erklärten, einem von den Fran⸗ 
zoſen neu eingeſetzten Sultan nicht anzuerkennen, weil 
nach ihren religiöſen Anſchauungen der Sultan kein 
Gefangener ſein darf. 
[Lande ſehr verbreitet. 


Dieſe Anſchauung iſt auch im 
| 


Ein Militärflugrekord in Marokko. 


Tanger, 20. Mai. General Liautey hat 
Verſuch angeſtellt, um zu zeigen, wie welt das fran⸗ 
zöſiſche Militärflugweſen in Marokko vorgeſchritten ift, 
Er ſandte den franzöſiſchen Artillerieleuntnant de Hüb 
mit einer Botſchaft an den Generalſtab von Tanger 
nach Caſablanca, der den Luftweg in 45 Minuten 
zurücklegte. Leutnant Hüb erreichte auf ſeinem Fluge 
von 1000 Metern. Dabei hatte er nicht einmal einen 
freien Ausblick, da er durch Gewitterwolken behindert 
3 5 und ſich nur mit Hilfe des Kompaſſes zurechtfinden 
onnte. 

Paris, 20. Mai. Kolonialminiſter Lebrun legte 
dem Miniſterrat einen Geſetzesentwurf vor, der die 
Schaffung eines drahtloſen Telegraphennetzes über 
ſämtliche franzöſiſchen Kolonien vorſicht, wodurch ſämt⸗ 
liche Kolonieen mit Paris in Verbindung ſtehen könnten. 
Die Ausführung dieſes Planes würde eine vorläufige 
Ausgabe von 8—10 Millionen Fre. bedingen. 


Der engliſche Vorſchlag 
in den Marokkover⸗ 
handlungen. 


einen 


Paris, 20. Mai. 
Geſtern liefen wieder einmal Gerüchte um, daß 
die ſpaniſch⸗ franzöſiſchen Verhandlungen an dem 


Eigenſinn der jpanifchen Regierung und namentlich an 
der Forderung des ſpaniſchen Generalſtabes geſcheitert 


ſeien. Eine offiziöſe Mitteilung erklärt, daß von 
einem Scheitern der Verhandlungen nicht geredet 


werden könne, doch ſcheinen wirklich neue Schwierig⸗ 
keiten aufgetaucht zu ſein. Herr Poincars hat geſtern 
nachmittag den engliſchen Botſchafter Sir Robert 
Bertie empfangen und mit ihm lange über Marokko 
konferjert. Die politiſchen Verhandlungen werden zur 
Stunde zwiſchen England, das eine Vermitlerrolle 
ſpielt, und zwiſchen Spanien geführt. Der engliſche 
Vorſchlag geht, wie weiter gemeldet wird, darauf 
hinaus, daß das Tal der Uerga in eine Nordzone, die 
an Spanien fallen, und in eine Südzone, die an Frank⸗ 
reich fallen folle, abzuteilen ſei. Dieſe engliſche For⸗ 
mel hat den Proteſt des ſpaniſchen Generalſtabs hervor⸗ 
gerufen. Die ſpaniſchen Militärs behaupten, daß bei 
einer ſolchen Einteilung die Verbindung zwiſchen 
Elkſar und dem Kertfluß unmöglich wäre. Her Garcia 
Prieto hat dieſe Bedenken dem engliſchen Kabinett 
mitgeteilt. Frankreich ſcheint bereit zu ſein, die Frage 
an Ort und Stelle auf dem Terrain zu unterſuchen. 
(Einer Madrider Depeſche zufolge erklärte Miniſter⸗ 
präfident Canalejas, die ſpaniſche Regierung hütte den 
engliſchen Vorſchlag betreffend das Tal von Uerga 
nicht abgelehnt. Spanien wäre weit davon entfernt, 
eine formelle Autwort auf den Vorſchlag zu erteilen, 
und hätte ihn noch viel weniger zurückgewieſen, ſondern 
nur Erklärung über gewiſſe Punkte erbeten. Die Red.) 


Die Gtraßburger 
Nuilerünßerungen. 


London, 20. Mai, Die „Times“ 
in einem längeren Leitartikel Stellung zu 
burger Zwiſcheufall. In dem Artikel, der in 
nender Weiſe die engliſche Auffaſſung zum 
bringt, heißt Die Senſation, die durch die kaiſer⸗ 
lichen Worte während einer Unterhaltung mit dem 
Bürgermeiſter von Straßburg hervorgerufen wurde, 
ſcheint ebenſo ſchuell wieder vorüberzugehen, wie fie 
gekommen iſt. Nichts deſto weniger werden die Worte, 
deren ſich der Herrſcher bediente, nicht fo ſchuell ver⸗ 
geſſen werden. Wenn auch die Meinungen über die 
Folgen ſolcher Handlungen ſehr verſchieden find, Die 
Debatte des vergangenen Freitags zeigte uns, daß mit 
Ausnahme der Sozialdemokratie keine Partei die In⸗ 
diskretionen tadelt, durch welche die Worte des Naifers 
an die Oeffentlichkeit gelangten. Die kaiſerliche Dro⸗ 
hung und die Diskuſſion, die auf fie folgte, find än⸗ 
berſt bezeichnend für die enormen Unterſchiede in der 
britiſchen und deutſchen Auffaſſung über die Rolle der 
Regierung in der inneren Politik. Wir können es ab⸗ 
ſolut nicht verſtehen, wie eine Regierung es von der 
politiſchen Mein ung eines Fabrikdirektors abhängig 
machen kann, ob fie einer Fabrik Anfträge erteilt oder 
nicht, ja daß ſie ſich ſogar dieſer Aufträge wie eines 
Hebels bedient, mit dem ſie einen Druck auf ihn aus⸗ 
zuüben ſucht. Solche Akte find vollkommen unperein⸗ 
bar mit unſerer Auffaſſung von politiſcher Unabhängige 
keit und perſönlicher Freiheit. — 


nimmt heute 
dem Straß⸗ 

bezeich⸗ 
Ausdruck 


Baleslum Prus. 


Als Schriftſteller und Publiziſt. 


Prus iſt ein Zögling des Poſitivismus — aber 
ein Zögling, der über feine Zeit hinausgewachſen iſt. 
Zum Poſitiviſten prädeſtinſerten ihn feine geiſtigen 
Fähigkeiten non Jugend an. Während feiner Schulzeit 
war er ein Fanatiker der Mathematik, dann arbeitete 
er als gewöhnlicher Arbeiter in der blauen Bluſe in 
der Lilhopſchen Fabrik als Elektrotechniker; er hatte 
tiefgehende naturwiſſenſchaftliche Bildung und liebte 
Sozialerſcheinungen in ftatiftifche Formeln und biolo⸗ 
logiſche Geſetze zu kleiden. Niemals nahm er einen 
Dichter, Maler oder Künſtler zum Helden feiner Werke, 
wie es die Alt⸗ und Neuxomantiker tun, ſondern feine 
Helden ſind immer Leute der Tat: Kaufleute, 
Induſtriefle, Erzieher. „Die Aeſthetik“, ſagt er, „bildet 
nur einen kleinen Teil der menſchlichen Bedürfniſſe; 
das Kapital iſt der Dünger, auf welchem die Kunſt, 
die Moral, die Wiſſenſchaft und andere edele Blüten 
der menſchlichen Natur wachſen.“ 

Doch trotz feiner Anlagen und 


ſeines nugeheuern 


plaſtiſchen Talenles g er der 
Politivfien. Ex hielt fi chen 
eur 


und Erzählungen, voller Humor, voll tiefen Sinnes, 
voller Leben. Von ihm ſagt Antoni Potocki in ſeinem 
neueſten Werk über pol niſche Literatur: „Prus hat 
nicht zwei Arten von Weisheit, wie andere: eine 
Scheidemünze, für die anderen, und eine verborgene für 
ſich. Seine ganze Seele ſchickt er auf die Suche in die 
Tieſe der menſchlichen Wälder, und wenn er etwas 
gefunden hat, legt er es der Generation vor die Füße, 
damit es ſich höher hinauf ſchlängelt. Keiner der 
polniſchen Schriftſteller hat ſolch ein tiefes Gefühl wie 
Prus, und trotzdem durchbricht dieſer Genius des Ge⸗ 
fühlvollen mit ſeiner Schöpfungskraft als einer der 
erſten das verzauberte Rad der Lyrik, der Verherr⸗ 
lichung der eigenen Schmerzen und des Genuſſes daran, 
ſchafft als einer der erſten aus dem Gefühl eine 
Willenskraft und führt dieſe ins Daſeinsdrama in einer 
tätigen, heldenhaften Rolle ein“. 

Prus ſagt: „Die wahre Größe ines Volkes 
hängt nicht von der Ausdehnung desſelben, vom Auf⸗ 
drängen ſeiner Autorität an andere Völker, von ſeinem 
Ruhm ab, ſondern davon, daß es einen ſolchen Gleich⸗ 
(gewichtszuſtand findet und aufrecht erhält, in welchem 
ſoviel Glück, ſoviel Vortrefflichkeit, ſoviel Dienſt 
austauſch wie möglich liegt, und fo wenig wie möglich 
Müſſiggang, Kampf und Wankelmnt ... Da abe: 


jedes Volk eine andere Funktion der Raſſen, des Klimas 
der Geſchichte uſw. darſtellt, gibt es für jede e 
ande res jeder muß ſi 


Prus betrachtet alſo die Geſellſchaft als Organismus, 
der ſeinen inneren, angeborenen, phyſiologiſchen Geſe⸗ 
tzen unterworfen iſt. Dieſe müſſen entdeckt werden 
„wie man chemiſche, phyſikaliſche, mechaniſche und biolo⸗ 
giſche Geſetzesntdeckt“. In dieſem Geiſte verſuchte 
Prus die „Nowiny“ zu leiten, welche er im Jahre 1879 
herausgab. Die obigen Gedanken, die er in ſeiner 
„Programmſkizze“ ausſpricht, ſollten das Prinzip fein, 
nach welchem die Zeitung, der er die Rolle eines Be⸗ 
obachters der Geſellſchaft beſtimmt hatte, geführt wurde. 
Selbſt ſagt er darüber folgendes: „An die erſte Stelle 
des Blattes ſtellte ich die unparteliſche Beobachtung und 
ich war ein Feind jeglicher Art von Doktrin.“ In die⸗ 
ſem Prinzip ſteckte das gewaltige Streben eines großen 
Schriftſtellers, der ſeine ganze Schöpfungskraft auf 
innerlichen, ethiſchen Geboten aufbaute. Dieſe Gebote, 
zu künſtleriſchen Werten verarbeitet, ergaben die ſchön⸗ 
ſten literariſchen Werke. 

Seine Publiziſtik war unter dieſem Einfluß von 
einer erhabenen Didaktik durchtränkt. Er war kein 
Politiker und wollte keiner ſein. Weder beſaß er das 
zum Kampf nötige Temperament, noch den nötigen 
Ehrgeiz zur Uebernahme einer führenden, tätigen Rolle. 
Er ſtrebte danach, auf die Sinne, auf die Gedanken, 
guf die Geiſterprozeſſe des Volkes zu wirken. Und 
Penn er nicht immer unmittelbar durch ſolche Arbeiten 
vie „die Programmſkizze“ oder die unlängſt im, Tygod⸗ 
ik Illustr.“ veröffentlichte Abhandlung „Wovon hängt 
der Erfolg im Leben ab?“ wirkte — denn dieſe Ar⸗ 
beiten ſtützten ſich auf ſubtiles Nerſtehen, Vertiefung 


in verwickelte Reflexionen — ſo war doch im allgemei⸗ 
nen fein Einfluß auf die ganze Geſellſchaft ein tiefge⸗ 
hender und bedeutender. 
Seine „Wochenchroniken“, 
kleidete, die bildeten eine längere Zeit hindurch die be⸗ 
liebteſte und populärſte Lektüre in Polen. Humor, 
Witz, ungewöhnliche Schönheit der Form machten dem 
Leſer die Wiſſenſchaft, die Lehre, die er kündete, zu⸗ 
gänglich. Nicht nur geiſtige Befriedigung gewährten 
dieſe Ehroniken, ſondern ſie gaben auch den Anſtoß zu 
ſozialer Initiative. Sie waren die geiſtigen Eltern 
der Handwerkerkaſſen, der Sozialhygienevereine auf den 
Namen von Prus und einer ganzen Reihe von richti⸗ 
gen, wertvollen ſo zialen Inſtitntionen. Doch gab Prus 
nur die Anregung zu all dieſen nützlichen Gründungen — 
tätigen Auteil nahm er ſelſt nicht daran. Er ebnete 
dieſen den Weg durch ſeinen unerſchöpflichen Optimis⸗ 
mus eines edlen Idealiſten. 

Der Leſer fand bei Prus immer einen Teil deſſen, 


die er in ditaktiſche Form 


was er ſelbſt empfand, wonach er ſich ſehnte, aber 
dieſes zur Höhe eines ſozialen Wertes erhoben. In 


den publiziſtiſchen Schriften Prus' ſteckte zugleich Tiefe 
und Einfachheit, Ernſt und Scherz, Künſtlertum und 
populäre Darſtellung. Der Schriftſteller ließ ſich keinen 
Moment von den ſozialen Beobachtungen ablenken, ließ 
nicht nach im Drang nach dem Erreichen. des Lebens⸗ 
ſtromes. Und als dieſe Ströme neue Formen an⸗ 
nahmen, als fie neue, unvorhergeſehene Pfade einſchlu⸗ 
gen, blieb er der enthuſiaſtiſche Mitarbeiter am fozialew 
Programm. 


Dienstag, den (8.) 21. Mai 1912. 


Aus Merſien. 


Teheran, 21. Mal. (W. T. A.) Zwifchen Ne: | 
gierungstruppen und den Anſſtändiſchen unter Kom⸗ 
mando Modſchelalzus⸗Saltanes hat eine Schlacht ſtatt⸗ 
gefunden. Die Revolutionäre haben 200 Tote zu vers 
zeichnen. 200 Mann find in Sefangenſchaft der 
Meglernugstruppen geraten. Die Negierungstruppen 
haben 45 Tode zu verzeichnen. 

Jeſrem iſt in feinem Haufe ermordet worden. Die 
näheren Umftände find noch nicht aufgeklärt. 

Teheran, 21. Mai. (Spez.) 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten haben die 
Regierungstruppen den Abteilungen unter Saler es 
Seulech bei Homodam eine ſchwere Niederlage bei⸗ 
gebracht. Unmittelbar nach der Schlacht erhielt der 
Polizeichef? und Truppenführer Efrem einen Schuß 
in den Ricken und fiel tot nieder. Dieſe Nachricht 
hat in Teheran einen großen Eindruck gemacht, denn 
Efrem war der einzige, der im kritiſchen Moment der 
Regierung zu Hilfe zu kommen verſtand. 


Das Gezänk zwiſchen Taft 
und Nooſevelt. 


New⸗Rork, 20. Mai. 

Noofevelt hielt geſtern in Cleveland in Ohio vor 
zehntauſend Perſonen eine Rede, in der erklärte, er ſei 
gegen Taft, weil dieſer treulos gegen das Volk han⸗ 
dele. Rooſevelt zitierte den Fall Balinger, zu deſſen 
Schutz Taft einen Brief unterdrückt, einen anderen ver⸗ 
zägert habe. Wenn Taft als Präfident einer Bank fo 
vorgegangen wäre, hätte man ihn dem Staatsanwalt 
übergeben. Tafts Erklärung, er wolle nur die Unter⸗ 
ſtützung von Leuten, die nicht ſtrafgerichtlich angeklagt 
waren, weiſt Rooſevelt zurück und erklärt, viele An⸗ 
hänger Tafts feiem vorbeſtraft. Taft trat gleichfalls in 
Ohio auf. Er erklärte lächelnd, daß er Ohios mit 48 
Stimmen ſicher ſei. Die perſönlichen Angriffe Rooſe⸗ 
veltg würde er ruhig ertragen. Taft gab zu, daß die 
Mevifton des Tarifes nicht genügend ausgiebig ſei, doch 
ſei nunmehr durch ihn eine wiſſenſchaftliche Grundlage 
zur Reduktion und damit zur Verbilligung der Koſten 
der Lebenshaltung geſchaffen. Die Manager Tafts be⸗ 
haupten, daß Taft ſchon heute über 559 Delegierten 
verfügen könne, jedoch werden 184 Wahlen ange» 
fochten. 

New⸗Nork, 20, Mai. Infolge der ungewöhn⸗ 
lich großen redneriſchen Leiſtungen, die Taft und Roo⸗ 
ſevelt während der letzten Wochen in Ohio vollbracht 
haben, iſt es augenblicklich beiden Gegnern unmöglich, 
ihre Agitation fortzuſetzeu. Prüfident Taft iſt derart 
heiſer, daß er kein lautes Wort mehr ſprechen kann, 
während Rooſevelt ſogar gezwungen wurde, einen Arzt 
kommen zu laſſen, der in der Kehle einen operativen 
Eingriff vornehmen wird. 


Prafeſſar Eduard 
Stirnkburger 7. 


In Bonn farb am 18. d. M. Eduard Straßbur⸗ 
ger, i der Botanik an der dortigen Univerfität, 
der durch feine Forſchungen der Wiſſenſchaft neue Pfade 
eröffnete, der eine Generation von Naturwiſſenſchaften 
herangebildet, deſſen Werke und Schriften in allen 
Kulturländern der Welt geleſen werden. Ed. Straß⸗ 
burger war im Jahre 1844 in Warſchan geboren, wo 
er auch die Mittelſchule beſuchte. Seine Hochſchulſtudien 
abfolvierte er in Paris, am Gollöge de France; den 
Doktorgrad erhielt er an der Jenaer Univerſität, deren 
Profeſſoren, beſonders Häckel, auf die außergewöhnlichen 
Fähigkeiten des jungen Aſpiranten aufmerkſam wurden. 
Als die „Szkola Glöwna“, an welcher der Verſtorbene 
feinen erſten Profeſſorpoſten inn hatte, ihre Pforten 
ſchloß, wurde denn auch Straßburger nach Jena bes 
rufen und von dort nach m, wo er bis an ſein 


eien hefe Vereine, 
Berliner 


Neue Lodzer Jeuung. 


Sir. 228, 


Lebensende blieb. Straßburger war Mitglied vieler 
ber Petersburger, Krakaner, 
und Pariſer Akademie. Seiner Geburtsſtadt 
und ſeinem Geburtsland hat er bis zuletzt große An⸗ 
hänglichkeit bewahrt. 


Das Cijenhahnunglück 
hei Naris. 


Paris, 20. Mai. 
Zu der Eiſenbahnkataſtrophe 
über die wir ſchon in der geſtrigen und heutigen Aus⸗ 
gabe ausführlich berichteten, wird amtlich bekanntgege⸗ 
ben, daß von den Inſaſſen des verunglückten Zuges 13 
getötet wurden, darunter 3 Militärperfonen. Ve r⸗ 
mundet wurden 45 Perſonen. Tiefgehende 
Teilnahme des Pariſer Publikums an dem Unglück und 
ſtarke Erregung über die begangenen ſchweren Ver⸗ 
ſäumniſſe macht ſich allenthalben bemerkbar. Eine große 
Anzahl wohlbekannter Pariſer Familien hat Todesopfer 
zu beklagen oder zittert zur Stunde noch um das Schick⸗ 
ſal zwiſchen Tod und Leben ſchwebender, meiſt jugen! 
licher Angehöriger. Es muß hervorgehoben werden, 
daß die zur Stadt Paris gehörige Stelle, wo der Zug 
aus Angers dem Zuge nach Pontoiſe in die Flanke 
fuhr, ſchon wiederholt in der Chronik der Bahnunfälle 
genannt wurde, endlich daß das Rettungswerk ſo ſpät 
einſetzte, daß die unverſehrt gebliebenen Paſſaglere beim 
beſten Willen nicht vermochten, die furchtbaren Qualen 
der ſchwerverletzten unter den Trümmern hervorgezoge⸗ 
nen und auf die Böſchung gelegten Frauen und Män⸗ 
ner irgendwie zu lindern. Sicher hätte bei rechtzeiti⸗ 
gem ärztlichen Eingreifen die Zahl der Todesopfer ge⸗ 
ringer ſein können. 
Um die ſcharfe Kritik des Publikums an dieſem 
Mangel an Umſicht völlig gerechtfertigt zu finden, muß 
man ſich gegenwärtig halten, daß der Schauplatz des 
Unglücks nur wenige Minuten vom größten der ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhäuſer Lariboiſieres entfernt iſt, wo nach 
dem Reglement ſtets ein umfaſſender, permanenter 
Dienſt für unvorgeſehene Ereigniſſe bereit ſein ſoll. 
Nach den bisherigen Ermittlungen trifft das Aerzteper⸗ 
ſonal auch kein Verſchulden. Die telephonifhe Ver⸗ 
ſtändigung der Spialleitung iſt nicht rechtzeitig von 
Amtswegen erfolgt; die erſte Meldung kam vielmehr 
von Bewohnern eines Hauſes nahe der Bahnbrücke, 
unterhalb deren der Zuſammenſtoß erfalgte. Voll be⸗ 
rechtigt iſt aber auch der Unwille des Publikums über 
die Urſache des Unglücks. 
Ein unentſchuldbares Berſäumnis fällt der Streckenin⸗ 
ſpektion zur Laſt, da ſich die Weiche an dieſem überaus 
wichtigen Knotenpunkt als ſtark abgenutzt erwies. Der 
Bruch der Weichenſtange, der im kritiſchen Augenblicke 
erfolgte, hat bewirkt, daß der einfahrende Zug mit aller 
Gewalt dem aus fahrenden in die Flanke fuhr. Die Lo⸗ 
komotive zerſchmetterte zuerſt zwei vollbeſetzte Wagen 
3. Klaſſe, bäumte ſich dann auf und ſtürzte, da der 
Zugteil hinter ihr ſich noch einige Meter weit bewegte, 
auf einen Wagen 2. Klaſſe nieder. Der brave Wei⸗ 
chenſteller zögerte, obwohl er durch den Rückſchlag der 
Eiſenſtange ſeiner Weiche empfindlich an Armen und 
Beinen getroffen und verletzt war, doch keinen Augen⸗ 
blick, durch Laternen den Unglücksort nach beiden Sei⸗ 
ten zu blockieren. Dann half er bei der Loslöſung von 
Leichenteilen aus dem Gewirr von Ben und Eiſen⸗ 
ſtücken, während das übrige Bahnperſonal und einige 
unverſehrt gebliebene Zinil⸗ und Militärperſonen ſich um 
die Verwundeten bemühten und den ſpäter kommenden 
Aerzten bei Fackelſchein hilfreiche Hand leiſteten. Im 
erſten Augenblick gelang es nicht, zu den Verunglückten 
zu kommen. Es mußte erſt nach dem Nordbahnhof te⸗ 
lephoniert werden, worauf nach wenigen Minuten ein 
Hilfszug ankam. Unterdeſſen hatten fich auf den Glei⸗ 
ſen entſetzliche und leidenſchaftliche Szenen abgeſpielt. 
Mitten im Geſchrei der Verletzten liefen die unverſehr⸗ 
ten Paſſagiere zur Lokomotive des verunglückten Zuges, 
auf der der Lokomotivführer ſtehen geblieben war. 
Einige Paſſagiere deuteten mit den Händen auf den 
Mann und riefen: „Der iſt es, der die Schuld hat!“ 
Und im nächſten Augenblick wur en überall Rufe laut: 
„Wir müſſen uns rächen! Tötet ihn!“ Die Paſſa⸗ 
giere begannen ſich auf die Lokomotive zu ſtürzen, und 


bei Pont Marcadet, | 


der Zugführer konnte ſein Leben nur durch ſchleunige 


Flucht retten. 


Nach den letzten Meldungen handelt es fih um 
den Bruch einer Weichenzunge. Eine Abteilung Feuer⸗ 
wehrleute, ſowie das Perſonal des Pariſer Nordbahn⸗ 
hofs trafen bald an der Unglücksſtelle ein Aus den 
zertrümmerten Wagen wurden blutüberſtrömte Leichen 
und Verletzte herausgeholt. Um 10 einhalb Uhr nachts 
waren ſämtliche Tote und Verletzte geborgen, mit Aus⸗ 
nahme eines Maſchiniſten, der unter den Rädern ſeiner 
Lokomotive lag. Unter entſetzlichen Quglen gab er 
ſeinen Geiſt anf, noch ehe er aus ſeiner Lage befreit 
werden konnte. Der Chef eines Londoner Handels⸗ 
hauſes, Herr Mannheimer, der ſich in einem Abteil des 
zertrümmerten Wagens 2. Klaſſe befand, blieb unver⸗ 
ſehrt, während von denen, die ihm gegenüber ſaßen, 2 
tot aufgefunden und zwei von den Aerzten aufgegeben 
find. Der Anblick der längs des Bahndammes liegen⸗ 
den Gliedmaßen und der mit ihrem Blut an den Wa⸗ 
gen haftenden Leichenteile wirkte auf alle Zeugen des 
furchtbaren Schauſpiels tief erſchütternd. Unter den 
Opfern iſt ein Ausländer, der Spanſer Querrero. Heute 
morgen ereignete ſich gleichfalls nahe dem Nordbahnhof 
ein neuer, viel glimpflicher verlaufener Unfall. Dort 
fuhr ein Lokomotivführer mit unvorſchriftsmäßiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit aus dem Depot an einem Lokalzug 
heran. Zwei Perſonen wurden bei dem Zuſammenprall 
verletzt. 

Paris, 20, Mat, Zu dem gemeldeten Eiſenbahn⸗ 
unglück auf der Strecke Paris⸗Enghien wird noch bes 
richtet: Ein junger Mann, der zufällig über ein in der 
Nähe befindliches Viadukt ging, hörte das furchtbare 
Krachen und eilte ſofort auf das Gleis. Bei der Un⸗ 
fallſtelle angekommen, konnte er infolge der Dunkelheit 
anfänglich nicht das Geringſte erkennen. In feiner näch⸗ 
ſten Nähe hörte er eine Frau wimmern. Er ging dem 
Schalle nach und es gelang ihm auch, die Frau aus den 
Trümmern hervorzuziehen. Daun alarmierte er die 
nächſte Feuerwehr, welche auch alsbald mit Fackeln an⸗ 
rückte und das Rettungswerk vollendete. Von den 40 
Verletzten iſt einer bereits ſeinen Leiden erlegen. Die 
Verletzungen von zehn anderen ſind gleichfalls fo 
ſchwere, daß es wohl kaum gelingen dürfte, die Unglück⸗ 
lichen am Leben zu erhalten. 


Fliegerunfülle. 


Mannheim, 20. Mai. 

Auf dem Mannheimer Exerzierplatz machte geſtern 
früh der Apiatiker Bechler Probeflüge mit feinem neu 
konſtruierten Eindecker. In Höhe von etwa 100 
Metern verſagte der Motor. Bechler verſuchte nun, im 
Gleitflug niederzugehen. Der Apparat neigte ſich aber 
zum Schluß bedenklich ſeitwärts. Kurz entſchloſſen 
ſprang Bechler, aus etwa 10 Meter Höhe ab und er⸗ 
litt erhebliche Verletzungen. Der Apparat brach in der 
Mitte auseinander. 

London, 20. Mal. Ein ſchreckliches Aeroplan⸗ 
unglück hat ſich geſtern bei dem Flugmeeting zu Ames⸗ 
bury ereignet. Der Aviatiker Leutnant Aſhton, der 
bereits längere Zeit in der Luft war, wollte landen, 
als fein Apparat infolge Verſagens der Bremsvorrich⸗ 
tungen in die dichtgedrängte Zuſchauermenge hineinfuhr. 
Eine Perſon wurde ſofort getötet, drei andere ſchwer, 
eine große Anzahl leicht verletzt. 

Lüttich, 20. Mai. Bei den geſtern hier ſtatt⸗ 
gehabten Schauflügen ſtürzte der Apiatſker Pariſot in⸗ 
folge Verſagens des Motors aus etwa 10 Meter Höhe 
zur Erde nieder. Pariſot erlitt fo ſchwere Kopfwunden, 
daß er ins Hoſpital gebracht werden mußte. Der Ap⸗ 
parat wurde total zertrümmert. 


Die italienifch = franzöſiſche „Luft⸗ 
verbrüderung“. 


Turin, 20. Mai. 

Ein Mailänder Kaufmann namens Gondrand hat 

der franzöſiſchen und der italieniſchen Regierung je 
20,000 F. zum Ankauf eines Aeroplans zur Verfügung 
geſtellt mit der Beſtimmung, daß der don der ſtalie⸗ 
niſchen Regierung anzukaufende Aeroplan den Ramen 
„France“ und der von der franzöfiſchen Regierung er⸗ 
worbene den Namen „Italia“ führen werde. Sowohl 
die franzöſiſche als auch die italieniſche Regierung haben 


ſich bereis damit einverſtanden erklärt, den Wunſch des 
Spenders zu erfüllen. 
Schwerer Automobilunfall. 
Paris, 20. Mit. 
Ein ſchwerer Automobilunfall hat ſich geſtern in 
der Umgebung von Paris im Walde von Moauxr er⸗ 
eignet. Der Pariſer Generalagent der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Viktoria namens Jean Wertheim unternahm 
geſtern mit einem neuerworbenen Automobil in Be⸗ 
gleitung zweier Freunde einen Ausflug in die Umge⸗ 
gend. Als der Wagen im Walde von Meaur einen, 
ſteilen Abhang hinabſanſte, verſagten plötzlich die Brem⸗ 
ſen und das Automobil fuhr in den Chauſſeegraben. 
Wertheim und einer feiner Freunde waren ſofort tod, 
fie erlitten einen Bruch der Wirbelſäule. Der dritte 
Teilnehmer an der Fahrt kam mit leichteren Verletzun⸗ 
gen davon. Der Wagen iſt vollſtändig zertrümmert. 


Der Mörder 
der Grüfin Trigong. 


Nom, 21. Maj. 

Baron Vincenzo Paterng, der feine Geliebte, die 
Gräfin Giulia Trigona, erdolcht hatte, ſteht gegenwär⸗ 
tig vor den Geſchworenen in Rom. Die Vernehmung 
des Mörders Paterno, der fortwährend in Schluchzen 
ausbricht, geſtaltete ſich überaus dramatiſch. Der Pro⸗ 
zeß wird zwar bei geſchloſſenen Türen geführt, doch 
bringen die römiſchen Blätter allerlei Indiskretionen. 
Der Baron beginnt damit, daß er die Geſchichte ſeines 
Verhältniſſes zur Gräfin Trigona ſchlldert, die er im 
Adelsklub in Palermo kennen lernte. Paterno war 
dort der Löwe des. Salons, und er wurde von nicht 
weniger als zwölf Damen ddr hohen Ariſtokratie um⸗ 
ſchwärmt, während er ſich einzig und allein für die 
ſchöne Gräfin Trigona intereſſierte. Endlich fiel die 
von ihrem legitimen Getten vernachläſſigte Frau in, 
die Hände des lecken Leutnants, und zwiſchen dem 
jungen Baron und der weit älteren Gräfin entſpann 
ſich ſofort ein Verhältnis von größter Liebesleidenſchaft. 
Um ſich ungeſtört und unverdächtigerweiſe täglich ſehen 
1 können, mietete der Varon in verſchiedenen Vierteln 
der Stadt nicht weniger als vier Zimmer, wo er die 
Geliebte empfing. Trotzdem war das Verhältnis in 
kurzer Zeit das Ehen und die Gräfin wurde 
mit anonymen Briefen, vor allem von ihrem eigenen 
Schwager, dem Herzog Palma, verfolgt. Da der 
Gatte der Gräfin der Sache kein Gewicht beilegte, tat 
die verliebte Gräfin auch nicht und Gräfin Ginlla und 
und ihr Leutnant machten infolgedeffen lange Vergnüs 
gungsreiſen nach der Schweiz und Deutſchland. Die 
Gräfin war immer in Begleitung ihrer Kinder und 
der Bonne und der Zofe. Da aber reifen Geld koſtet, 
ſtellte ſich bei dem Baron bald Geldnot ein; aber die 
Gräfin, die ihren Galan keinen Augenblick miſſen 
wollte, wußte Rat. Sie empfahl den Baron an eine 
Wuchergeſchäfte treibende Portierfrau oder ließ ihm 
durch ihre Zofe Geld „vorſchießen“, das heißt, fie ſelbſt 
half dem Geliebten aus, und zwar in fo ausgiebiger 
Weiſe, daß ſie ſich gleichfalls beſtändig in Geldſchwie 
rigkeiten befand, denn der Baron hatte allerlei noble 
und koſtſpielige Paſſionen. Die Gräfin, die anfange 
von einer wahren Liebesra rei zu Paterno ergriffen 
war, wurde, wie der Angeklagte behauptete, zuſehends 
kühler, weshalb er in feiner angeblichen Eiferſucht 1 
nicht nur den Beſuch der Hofbälle verbot, ſondern ihr 
auch eine Szene im königlichen Schloß machte. Die 
Szene ſpielte ſich, wie Paterno ausſagt, folgendermaßen 
ab; „Eines Abends erfuhr ich, daß der Baron Florio 
aus Palerme bei der Gräfin geweſen, gegen mein Ver⸗ 
bot. (l) Da ich nun auf Florio ganz beſonders eifer⸗ 
ſüchtig war, ſtürmte ich fogleih nach dem Quirinal 
und nach den Gemächern des gräflichen Paares. Auf 
das Geränſch hin ſchaute die Gräfin aus der Tür, und 
ich rief und flehte fie an, mir zu ſchwären, daß fie 
mich liebe, Ich war im höchſten Grade aufgeregt, und 
als ich an ihrem Arm die Sankt Georgs⸗Medaille zur 
Erinnerung an unſere erſte Begegnung fah, riß ich die 
Medaille herab mit den Worten: „Kanaille, du biſt 
meiner Liebe nicht würdig, ich werde dich töten!“ Dann 
rannte ich davon. Wenige Tage darauf erfolgte die 
Kataſtrophe. 


Der törichtſte von allen Irrtümern iſt es, wenn junge, 
gute Köpfe glauben, ihre Originalität zu verlieren, indem ſie 
das Wahre anerlennen, was von anderen ſchon anerkannt 
worden iſt. Goethe. | 


gibt es denn überhaupt einen ehrlichen Mann? Ich 
glaub's nicht. Nach heute nicht! — Laß mich vorbei! ““ 
Sandor hatte mit geſenktem Kopf zugehört. Bei 
ihren letzten Worten blickte er zu ihr empor. 
„Höre, Ettel — Du haſt recht, es war ſchlecht 
von mir. Ich hätte es nie und nimmer ſagen ſollen. 


Die Nache iſt mein. 


Roman 
von | 


Oskar T. Schweriner. | 
Nachdruck verboten). 
(24. Fortſetzung.) 

Sandor holte tief Atem. 

„Du — haft — gehört — “ flüſterte er. 

Da färbten ſich ihre Wangen blutrot. Ihre 
Augen ſprühten vor Zoru, als ſie in die ſeinen blickte. 

„Jedes Wort! — Ich muß der Vorſehung wohl 
noch dankbar fein! fügte fie bitter hinzu. 

Wieder wollte fie der Tür zuſchreiten, doch Sandor 
verſperrte ihr den Weg. 

„Wo willſt Du hin, Ettel?“ 

Sie blickte ihn kalt an. 

„Jutereſſiert Dich das? — Wirklich? Ich meine, 
jetzt könnteſt Du doch die Komödie laſſen! Du haſt 
ja Deine Rache.“ 

Sandor ſtarrte ſprachlos auf die weiße Geſtalt. 

„Ettel!“ ſtotterte er ſchließlich, — und zum erſten⸗ 
mal konnte der gewandte Diplomat keine Worte finden. 
„Ettel — Du — glaubst doch nicht — Du glaubt 
doch das nicht —“ 

Sie zuckte die Achſel. 

„Ich weiß nicht. Es iſt ja auch fo gleichgültig ! 
Du haf es gefagt, — und das genügt doch!“ Sie 
ſchwieg einen Moment und daun brach plötzlich die fo 
gewalkſam unterdrückte Leidenſchaft durch. 

„Dit haft es geſagt, nicht wahr ?. rief fie ihm 
heftig ins Geſicht. „Weißt Du, was Du geſagt haft?! 


Brauche ich's wiederholen?! Pfui!“ Sie maß ihn 
mit einem Blick voller Verachtung von unten bi oben. 
„Ich ſoll es nicht glauben?; Warum nicht!? Gibt 
nicht fähig wäret, 


es denn etwas, wozu ihr Männer 


ich ſo aus wie ein Mann, der Dich belügt? Ich will 
Dir die Wahrheit ſagen, 


traute fie ſich ſelbſt nicht. Und ihr Herz ſchien mit 


Aber, wenn du wüßteſt, wie ich den Mann haſſe! Und 
als ich ihn ſo vor mir ſah, da ließ ich mich hinreißen. 
Schau mich an, Ettel! ſchau mir in die Augen! Sehe 


offen und brutal. In den 
erſten Tagen — in der erſten Zeit — als — als wir 
befreundet wurden — da dachte ich nur an meine 
Rache. Ja —, das iſt wahr. Aber, Ettel,” ſeine 
Stimme wurde weich, „Lieb, — wie lange ift das her! 
Wie lange ift es het, jeit ich Dich lieben gelernt habe, | 
feit ich Dich liebe — o viel, viel mehr als mein eigenes 
Leben. Seit ich nur lebe, weil Du lebſt! Seit ich den 
Tag herbeiſehnte, der uns vereinigen würde, den glück⸗ 
lichſten Tag meines Lebens! O, Ettel, das ift eine 
Ewigkeit her! Wie ich Dich liebe, läßt ſich in Worten 
gar nicht beſchreiben und — Du weißt es!“ 

Er hatte kurz abgebrochen und die letzten Worte 
feſt geſprochen. Und als fie fatt jeder Antwort mur 
eine kurze abwehrende Bewegung machte, da hob er die 
gefalteten Hände zu ihr empor wie zu einem Gotte. 

„Ettel —“ betete er mit einer Stimme, fo flehend, 
wie noch kein Menſch fie von Sandor Zichy gehört 
hatte. „Ettel, ich bitte Dich um unſer Glück, um 
unſerer Zukunft willen, — ſag', Du weißt es!“ | 

Sie blickte an ihm vorbei; in dieſem Moment 


Zangen in Stücke geriſſen zu werden, jo ſchmerzte es, 
die leiſen Worte über die Lippen zu bringen: 

„Du haft es doch geſagt! Ich ſoll's nicht glauben! 
Aber Die haft es doch geſagt! Hätte ein Mann das 
ſagen können von einer Frau, die er wirklich liebt?“ 
Und mit den Worten kam die Rückerinnerung an die 
erlittene Schmach. „Laß mich hinaus;“ 

Da raffte er fich zuſammen. 

„Nicht, ehe ich weiß, wo Du hin willſt!“ 

Sie wurde wieder rot im Geſicht vor Zorn. 

„Was ?! Gegen meinen Willen würdeſt Du 


„Ettel! 

„Biſt Du ein Gentleman, fo laß mich durch! 
Sofort!“ 

Sandor trat zur Seite. Gleichzeitig ergriff er 
ſchnell ihre Haud. 

„Ich flehe Dich an, Ettel, — ſage mir, wo Du 
hingehſt!“ 

Ihr Blicke trafen ſich. Sie entzog ihm raſch ihre 
Hand, ballte krampfhaft ihre Fäuſte. 

„Ich weiß nicht —“ ſagte ſie tonlos. 

„Zu — zu ihm 71 

Da ſah ſie ihn groß an. 

„So kennſt Du mich?! Deſſen hältſt Du mich 
fähig? — Laß mich hinaus, ſage ich!!“ 

Mit einer verzweifelnden BE gab Sandor 
die Tür frei. Aber er blieb an ihrer Seite. „Ettel, 
— kann ich nichts tun!? Gar nichts?! Das Leben 
ohne Dich hat weder Zweck noch Inhalt für mich. 
Soll ich ſonſt etwas tun?! Kann ich denn gar nichts 
— gar nichts tun, um das Geſchehene wieder gut zu 
machen?!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Gar nichts.“ 

Sie hatten die Halle durchſchritten und ſtanden am 
Portal. Der Diener ſprang hinzu und legte die Hand 
an den Griff, um zu öffnen 

„Darf ich eine Droſchke rufen?“ fragte Sandor 
ſchnell. Ettel nickte. Im nächſten Moment ſtanden ſie 
auf der Straße. 

„Ich danke. Ich ſagte nur ja“ des Dieners 
wegen. Ich werde mir meine Droſchke allein beſorgen 
und brauche Dich jetzt nicht weiter zu beläſtigen.“ Sie 
verbeugte ſich leicht vor ihm, wie man einen Fremden 


verabſchiedet, trat an den Rand des Trottolrs und 
ſpähte die Straße entlang nach einer Fahrgele⸗ 
genheit. — 


Es war dunkel geworden, elne ziemlich ſchwarze 
Nacht. In zwei geraden Reihen glühten die Laternen; 
weit genug voneinander entfernt, um die Straßen nur 
ſpärlich zu erleuchten. Denn fo ſchön Budapefts 
Straßen Ans, fo miferabel iſt die Beleuchtung. 

Sandor hatte ſich trotz ihrer Worke dicht neben 
Ettel gehalten. Wilde Gedanken ſchwirrten durch fein 


mich hierhalten? Ich trau Dir's zu! Du biſt's im⸗ 
ſtande “ 


Hirn. eber das, was er nun eigentlich tun wollte, 
war er ſich ſelbſt nicht recht klar. Ihr in einer ane 


dern Droſchke folgen, oder ſich hinten auf die Achſe 
552 oder ſonſt ewas. Nur fie nicht aus den Augen 
aſſen. 

In der Ferne näherten fich ſchnell zwei Licht⸗ 
punkte. Die Laternen einer Kutſche. Sandor machte 
ſich bereit, dem Kutſcher zu ſignaliſteren; da flammte 
es plötzlich auf, dicht vor feinen Augen. Ein Schuß 
ertönte, ein Revolver klirrte auf die Steinflieſen nie⸗ 
der und Sandor lag ſchwer verwundet auf dem Trot⸗ 
toie, während eine hohe Männergeſtalt über die Straße 
huſchte. 

Im Nu wimmelte es von Menſchen. Der Roſſe⸗ 
lenker war da und ein Poliziſt und eine Anzahl von 
Nachbarn und Paſſanten. 

Sandor war bei vollſtändiger Beſinnung. 

„Es war ein Unfall,“ ſagte er zu dem über ihn 
gebeugten Schutzmann mit verhältnismäßig klarer 
Stimme und preßte dabei die Hand auf die Stelle 
in der Bruſt, wo die Kugel eingedrungen war. 
100 = Unfall! Mein Revolver ging — 
08, —“ 

Dann blickte er auf Ettel, die mit angſtverzerrtem 
Geſicht daſtand und ſeine Worze hörte. Ihre Blicke 
trafen ſich, — und plößlich lag ſie über feinen Körper 
und ihre Arme umſchlangen ſeinen Hals, während heiße 
Tränen auf ſeine Wangen tropften. 

„Sandor — Geliebter — ſtirb nicht!“ ſchluchzte 
ſie und drückte ihn an ſich, ihr Kleid mit ſeinem Blute 
Narben, „Stirb nicht, — ich könnte nicht leben ohne 
Dich le 
! Da verlor er die Beſinnung, — mit einem Lächeln 
auf den Lippen. 

Dies alles hatte ſich mit Blitzesſchuelle abgeſpielt, 
im Laufe einiger Sekunden. Jetzt war auch ſchon der 
Arzt zur Stelle und machte ein ſehr bedenkliches Ge⸗ 
ſicht. Ettel hatte in der Not ihre volle Ruhe wieder⸗ 
gewonnen. Ihre ganzen Gedanken galten fetzt nur 
dem Verwundeten, alles andere war im Moment ver⸗ 


geſſen. Sie ſelbſt führte die Leute in fein Schlaf⸗ 
zimmer. 
„Wird er leben, Doktor ?“ fragte fie mit 


unſicherer Stimme, als der Arzt nach ſtundenlanger 
Arbeit endlich der Kugel habhaft geworden war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Dienstag, den (8.) 21. Mal 1912. 


Paterno fährt dann fort, das Leben habe für ihn 
keinen Wert mehr gehabt, und er beſchloß, Selbſtmord 
zu begehen. „Ich weiß nicht, wann ich das Dolch⸗ 
meſſer kaufte“ (dagegen ſagt der betreffende Waffen⸗ 
händler aus, Paterno ſei beim Einkauf fo ruhig und 
überlegt geweſen, daß er ſogar vom Preis noch einen 
Franken abhandelte); „ich gedachte vor ihren Augen 
mich mit dem Dolche zu töten, um kein Geräuſch zu 
machen und ihr die Flucht zu ermöglichen; wenn man 
mich ſpäter tot fand, wäre ihr Name mit keiner Silbe 
in die Tragödie verwickelt gepeſen. Ich beſtellte fie 
alſo ins Hotel Rebeechino, und als fie gekommen war, 
bat ich ſie wie gewöhulich um eine Umarmung. Aber 
fie, die früher mit Feuer in meine Arme geſtürzt, blieb 
diesmal eiskalt. Ich kniete vor ihr nieder und flehte: 
„Sage mir, Giulia, was haft du, ſage mir die Wahr⸗ 
heit, ſonſt erfteche ich mich!“ und ich zückte dabei den 
Dolch auf meine Bruſt. Sie ſchwieg, obſchon ich 
weiterflehte: „Sprich doch, fol ich fortgehen?“ Bei 
Yiefen Worten bricht Paterno in Tränen aus und 


Blut; „Als fie immer noch ſchwieg, ſtach ich auf 
je ein.“ 
f Präfident: „Sie haben den erſten Stich nach 


dem Rücken geführt und den zweiten in den Hals, 
und um die Aermſte ganz ſicher zu töten, haben ſie 
noch mit der Waffe in der zerſchnittenen Carotis ge⸗ 
wühlt.“ 

Paterno ſchüttelt ſich und erwidert leiſe: „Ich 
weiß es nicht.“ 

Präſident: „Sie wollten ſich wohl in den Beſitz 
ihres Vermögens ſetzen 2“ 

Paterno: „Verleumdung, Verleumdung!“ 

Präſident: „Als die Gräfin ſich entſchloß, das 
Verhältnis mit Ihnen zu löſen und ſich in Inkunft 
kur ihrer Familie zu widmen, faßten Sie die Abſicht, 
fie zu töten.“ 

Paterno proteſtiert. 

Präſident: „Sie haben die Gräfin auch körper⸗ 
lich mißhandelt, fie geohrfeigt wie feinerzeit in Florenz 
eine andere Dame die ihre Geliebte war.“ 

Paterno proteſtiert von neuem gegen die Verſeum⸗ 
dung, die mit ſeiner vortrefflichen Erziehung im Wider⸗ 
ſpruch ſtünde. Schließlich zeigt der Prüfen dem An⸗ 
geklagten den noch blutigen Dolch. Bei dieſem furcht⸗ 
baren Anblick verſucht Paterno zu fliehen und ſich den 
Fünfter der Gendarmen zu entziehen; er ſinkt auf 
einem Stuhl zuſammen und ruft: „Ich will ſterben!“ 
Da aus dem Angeklagten kein Wort mehr hervorzu⸗ 
bringen iſt, vertagt der Präſident die Sitzung auf 
Dienstag. 


75 
Fluchtverſuch eines Mör⸗ 
ders aus dem Stettiner 
pP 2 
Gefängnis. 
Stettin, 20. Mai. 
Geſtern vormittag gegen 10½ Uhr verſuchte der 
kürzlich von Amerika nach hier eingelieferte Rubmörder 
Ehrke aus dem hieſigen Gefängnis auszubrechen. Er 
entriß urplößlich feinem Wärter den Säbel und ſchlug 
ihn damit zu Boden. Der Beamte rief um Hilfe, und 
es entſpann ſich unter Beteiligung zahlreicher Poliziſten 
und einer großen Menſchenmenge eine wilde Jagd 
hinter dem Mörder, der ſich auf das Dach eines Hauſetz 
geflüchtet hatte, das dem Gefängnis gegenüber lag. 
Auf der Straße hatten ſich Tauſende angeſammelt, die 
das aufregende Schauſpiel verfolgten. Beamte ſchoſſen 
wiederholt auf den Flüchtigen, ohne ihn jedoch zu 
treffen. Ehrke kroch durch eine Dachluke, erreichte die 
vierte Etage und verſteckte ſich dort in einem Kleider⸗ 
ſpind; der flüchtige Verbrecher verſprach der erſchrockenen 
Wohnungsinhaberin eine große Summe Geldes, wenn 
ie ihn nicht verrate. Die Frau benachrichtigte ſedoch 
chleunigſt die Polizei, die dann Ehrke aus feinem 
Verſteck hervorholte und gefeſſelt nach dem Gefängnis 
zurückbrachte. Wie erinnerlich ſein wird, hatte Ehrke den 
Kaſſenboten Ullrich in Stettin ermordet und beraubt, 
war dann nach Amerika geflüchtet und von dort nach 
längeren Verhandlungen an Deutſchland ausgeliefert 
worden. 


Neues aus aller Welt. 


— Nebabilitierung des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand Karl. Aus Wien meldet die chars 
Volkszeitung, daß der ehemalige Erzherzog Ferdinand 
Karl, der jetzt unter dem Namen Karl Ferdinand 
Burg lebt, auf Vermittlung feines Bruders, des Erz⸗ 

rzogs Franz Ferdinand, und der Gemahlin des Erz⸗ 
ſerzogs Franz Salvator, der Erzherzogin Maxie Valerie, 
demnächſt wieder feinen Erzherzogstitel erhalten ſoll. 
Seine Gattin, die Tochter des Hofrats Czuber, derent⸗ 
wegen er, wie erinnerlich ſein wird, auf Titel und 
Würden verzichtete, fol den Titel einer Gräſin erhalten. 
Karl Burg hat ſich ſeit ſeiner Verzichtleiſtung nur im 
Auslande aufgehalten und öſterreichiſchen Boden nicht 
betreten. 

— Tödlicher Abſturz in den bayeriſchen 
Alpen. Am Wendelſteingipfel iſt der 22jührige 
Studierende der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in 
München Fritz Fuhrmann aus Hefta bei Eisleben 150 
Meter tief abgeſtürzt und blieb ſogleich tot. 

— In Weifenbach bei Bıromeis (Böhmen) 
wurde während eines heftigen Unwetters durch Blitzſchlag 
der größte Teil der Ortſchaft in Brand geſetzt und ein⸗ 
geüſchert. Zwei Perſonen wurden dabei verletzt. Der 
Schaden ift bedeutend. 

— Beim Hauseinfturz getötet. In Heri⸗ 
fan (Kanton Appenzell⸗Außerrohden) ſtürzte ein Haus, 
das gehoben werden ſollte, ein. Drei Arbeiter wur⸗ 
den, elt bis jetzt feſtſtent, von den Trümmern 
erdrückt. Möglicherweiſe liegen noch mehr Leichen unter 
dem Schutt. 


Nuſſiſche Preſſe. 


Das Juſtizreſſort vor der Reichsduma. 
Dis Reden Maklakows und Schtſcheglowitows, die Mitt⸗ 
woch den 2. 15. Mai in der Reichsduma gemechfelt 
wurden, bilden naturgemäß das Zentralthema der 
Preſſe. Am bequemſten hat es ſich, wie die Peth. Ztg. 
refekiert, die offtziöſe Roſſifa gemacht, die ſchon zum 
Tage „des Gerichts über das Gericht“ alle Anklagen 
und Vorwürfe, die von ſeiten der Oppoſition erfolgen 
würden, im voraus widerlegt und als nichtig bezeichnet 
batte. Von Intereſſe ift der Standpunkt der Namaie 


Wremja in feiner gewohnten Zwieſpältigkeit. Der Du⸗ 
mabericht behandelt die beiden Reden als Ereignſſſe, 
gibt fie in aller Ausführlichleit wieder und meint, daß 
die Duma nach längere Pauſe in Anlaß des Juſtiz⸗ 
reſſorts wiederum zu einer weiter angelegten Aufwer⸗ 
fung von Staatsfragen zurückgekehrt ſei. Der den 
beiden Reden gewidmete Artikel aber gelangt zu dem 
Schluß: 

„Von allen Trümpfen, die der Moskauer Abgeord⸗ 
nete ausſpielen wollte, blieb ſelbſt nach der Antwort 
des Juſtizminiſters allein die Tatſache des Verſchwin⸗ 
dens zweier Dokumente aus dem ſkandalöſen Ehepro⸗ 
zeß B. unwiderlegt. Dieſer unerklärliche Verluſt von 
Dokumenten bedarf wirklich weiterer Miniſterialerklä⸗ 
rungen. Doch auf dieſe Tatſache hätte ſich Maklakow 
beſchränken müſſen, wenn er feine ganze Kritik des Ju⸗ 
ſtizminſſteriums nicht des ernſten Charakters hätte be⸗ 
rauben wollen. Der Moskauer Abgeordnete hat weit 
ausgeholt, aber ſchwach gelchlagen. Er hätte beſſer 
daran getan, überhaupt nicht auszuholen.“ 

Aus dieſen Zeilen geht wiederum die ganze unred⸗ 
liche und kleinliche Politik der Nowoſe Wremſa her- 
vor. Sie liegt eben gegen den Kriegsminiſter zu 
Felde in Anlaß der Affäre Poliwanow⸗Gutſchkow⸗ 
Mfaſſoſedow. Aus dieſem Grunde wird der eine Fall 
herausgegriffen — Alſo mit Ausnahme zweier ver⸗ 
lore ner Dokumente ſteht es mit unſerer Juſtiz tadellos 
und jedes Wort der Kritik iſt unnütz! 

Verſtändlſcht wird dieſes einigerm aßen zyniſche Zu⸗ 
ſammengehen der Now. Wremja mit den alles leugnenden 
Ausführungen des Juſtizminiſters, wenn man den 
Paſſus in ihrem Artikel lieſt, in dem ſie ſich gegen die 
„naive Annahme“ wendet, das Juſtizreſſort „euffifiziere 
die Juſtiz“. 

Die oppoſitionellen Blätter Retſch, Birſh. Wed. 
und Sſowr. Slowo nehmen natürlich den entgegen ſetz⸗ 
ten Standpunkt ein. Die Retſch zählt die zahlreichen 
Momente auf, auf die der Juſtizm iniſter überhaupt 
nicht eingegangen ſei. 

„Es iſt genügend, den Hinweis W. A. Maklakows 
auf die merkwürdige Art der Veröffentlichung von Ge⸗ 
ſetzen durch den Senat zu nennen, denen das neue 
Regime ſo große Bedentung beimißt; oder die wun⸗ 
derbare Reviſion des Moskauer Appellhofs, die Ernen⸗ 
nung des Unterſuchungsrichters Lyſhin zum Mitglied 
des Zivildepartements des Appellhofs; die Erſetzung 
zweier Mitglieder des Bezirksgerichts von Nowotſcher⸗ 
kask, die der Richtung der Regierung nicht entſprachen, 


durch Männer des Miniſteriums, von denen der eine 
gleich auf Fälſchung, der andere auf Verſchleuderung 
ertappt wurde.“ 

Inbezug auf den Fall Bntowitſch und die Bitte 
des Gehilfen des Juſtizminiſters, ihm eine Reſolutijon 
in einem Zivilprozeß mitzuteilen, ſtehe fürs erſte Aus⸗ 
ſage gegen Ausſage. Doch in anderen Fällen habe der 
Juſtizminiſter Maklakowg Tatſachen nur beſtätigt, fo 
inbezug auf den Tſchernigowſchen Prokurenr, der einen 
geringeren Poſten erhielt, weil er dem Gouverneur nicht 
zu Willen war; fo inbezug auf den Unterſuchungsrich⸗ 
ter Lufhin. 

Die Sſowrem. Slowo unterſtreicht in ihrer Don⸗ 
nerstagenummer, daß alle Parteien an einer unabhän⸗ 
gigen Juſtiz intereſſiert ſind und es durchaus nicht 
Prärogative der Oppofition ſein dürfte, gegen Miß⸗ 
ſtände auf dieſem Gebiete Sturm zu laufen. In ihrer 
Freitagsnummer kommt ſie auf die Reden zurück. Mit 
den von Maklakow angeführten Fällen ſei dieſe Frage 
durchaus nicht erledigt. 

„J. G. Schtſchglowitow hat höchſt froniſch von 
den düſteren Prophezeiungen Maklakows inbezug auf die 
Zukunft des ruſſiſchen Gerichts geſprochen. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter erinnerte daran, daß ſolche düſtere Prophe⸗ 
zeihungen ſchon ſeit einigen Jahren ertönen und doch 
nichts Beſonderes paſſtert ſei. Wir denken, daß ſehr 
vieles geſchehen iſt. Nämlich der Verfall der Antori⸗ 
tät des Gerichts in den Augen der Geſellſchaft und die 
immer geringere und geringere Zuverſicht der Bürger, 
daß es Nichter in Rußland gibt.... Eine ſolche 
Stimmung der Bevölkerung iſt gefährlicher As jede vor⸗ 
übergehende Unruhe.“ 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Großes Theater. Am Freitag, den 31. Mai. 
findet im Großen Theater eine große Beneſizvorſtellung 
für die nach langer Kranfheit wieder geneſene Beliebte 
Schauſpielerin Miß Fanny Wadin Epſtein, die 
zu den beſten dramatiſchen Schauſpielerinnen der jüdiſchen 
Bühne gehört. Am Beneſiz⸗Abend betelligt ſich auch 
der berühmte Tragöde Mr. Jacob Silbert. Wir wer⸗ 
den auf dieſe intereſſante Vorſtellung noch näher zurück⸗ 
kommen. 


Aus der Provinz. 


Hielce. Eiſenbahnkataſtrophe. Auf 
derſelben Stelle, wie am Sonntag, kam es am Montag 
früh abermals zu einer Kataſtrophe. Um 4 Uhe früh, 
zwiſchen den Stationen Zagnausk und Laczno, als ſich 
der Güterzug Nr. 193 die Anhöhe hinauf bewegte, 
riſſen ſämtliche Waggons von der Lokomotive los und 
rollten nach Laczuo zurück. Arbeiter auf der Strecke 
ſahen dies zum Glück und brachten die Waggons zur 
Entgleiſung, bevor ſie mit dem Güter Zuge Nr. 437, 
der ſoeben die Station verlaſſen hatte, zuſammenſtoßen 
konnten. 10 Güterwagen wurden zertrümmert. 


Sport. 


München. 


München, 20. Mai. (Preß⸗Tel.) 

Geſtern morgen trafen die erſten der geſtern früh 
7.10 in Mailand geſtarteten Radrennfahrer ein. Als 
Erſter kam der Nürnberger Schmitt um 7.36 Mint 
ten am Ziele in Steinhauſen bei München an. Ex 
hatte zu der gewaltigen Strecke von 590 Kilometer 
24 Stunden 26 Minnten gebraucht. 8 Uhr 30 Mi⸗ 
nuten folgte als Zweiter der Düſſeldorfer Meck. Dritter 
wurde der Züricher Fahrer Sutter der das Ziel um 
8 Uhr 39 Minuten durchfuhr. 18 Minuten ſpäter 
traf der Berliner Aberger, der Sieger der vorjährigen 
Fernfahrt Mailand Münden, ein. Der Münchener 
Fahrer Peter Straßer hat die Fahrt in Kiefersfelden 


infolge eines Sturzes aufgegeben. Der als Zweiter 
eingetroffene Fahrer Med dürfte vorausſichtlich disgua⸗ 


Die Sieger in der Nadfernfahrt Mailand 00 


ziert werden und ſomit aus den Preisträgern ans⸗ 
ſcheiden. In dieſem Falle würde der Berliner Aberger 
als Dritter rangieren. Bis 12 Uhr Mittags waren 
erſt ſieben Fahrer eingetroffen. 


Zuſchelſten aus dem Leſerkreſſe. 


In diefer Rubrik finden Stimmen aus dem Puzlikum An. 
nabme, ohne daß es die Redakllon für nötig befindet, gegen 
etwaige Anfihten, mit denen fie nicht elnrerſtanden iſt, pole 
miſch aufzutreten. 
Dankſagung. 

Allen denen, die, um das Andenken mines verſtor⸗ 
benen Gatten, des Violinvittuoſen Stanislaw Taube, 
zu ehren, meiner und der Kinder gedachten, indem ſie 
durch eine Spendenſammlung den namhaften Betrag 
von 283 Rbl. 75 Ko p. aufbrachten, der mir durch 
die liebenswürdige Vermittlung der Redaktion der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ zugegangen ift, ſpreche ich hier⸗ 
mit meinen herzinnigſten Dank ans. 

Frau G. Taube. 


Gerichtschranik. 


Die Mörder des Rittmeiſters Mal⸗ 
tſchewski zum Tode verurteilt. Im Militie- 


Bezirksgericht in Petersburg wurde am 4/17. Mai der 
Prozeß der beiden Mörder des Rittmeiſters Maltſchewski, 
der Soldaten der Grenzwache Dalaſew und Grigorſew, 
verhandelt. Der ermordete Rittmeiſter hatte die Abs 
ſicht, die beiden Soldaten dem Gericht zu übergeben, 
den einen wegen Vergewaltigung einer Fran, den 
anderen wegen Diebstahls von Hafer. Der Mord 
wurde deshalb aus Rache verübt. Die thtliche Kugel 
traf den Offizier gerade in dem Augenblick, als er in 
feiner Wohnung in den Tulomoſerski⸗Werken im Gon⸗ 
vernement Olonez an ſeinem Schreibtiſch ſaß und den 
Rapport fiber die Verbrechen Dalajems und Grigorſews 
ſchrieb. Die Feder blieb in der erſtarrten Hand des 
Ermordeten, und den Rapport, den er ſchrieb, färbte 
ſein Blut. 

Die Todesſtrafe war den belden Mördern von 
Anfang an ſicher, denn der Paragraph 279, welcher 
ihr Verbrechen qualifiziert, ſieht als einzige Strafe die 
Todesſtrafe vor. — Die Feſtnahme der Mörder war 
ſchwer genug geweſen. Sie hatten ihre Gewehre und 
einen Patronenvorrat bei der Flucht mitgenommen und 
leiſteten verzweifelten Widerſtand. 

Vor der Barriere im Gericht ſtanden ſie nun, wie 
die Peth. Ztg. berichtet, mit blaſſen Geſichtern und 
weitgeöffneten, ſchrecken erfüllten Augen da. (Der 
Soldat ſitzt nicht im Gericht, ſondern muß während der 
Verhandlung ſtehen). Die Furcht benahm ihnen die 
Sprache, doch die Disziplin tat das ihre, und auf die 
Fragen des Vorſitzenden antworteten fie in vorſchrifts⸗ 
mäßigen Redewendungen. 

Sie leugneten ihre Schuld nicht. .. Die Türen 
des Gerichts waren diesmal für das Publikum geöffnet, 
was gewöhnlich bei Anwendung des Artikels 279 nicht 
der Fall iſt. 

Es präſidierte der Vorſitzende des Militärbezirks⸗ 
zerichts Generalleutnant Kirilin in eigener Perſon und 
der Militärprokureur Generalleutnant Arbuſow vertrat 
ſelbſt die Anklage. 

Die beiden Mörder wurden zum Tode durch den 
Strang verurteilt. 

Der Gehilfe des Oberkommandierenden des Peters⸗ 
burger Militärbezirks beſtärigte am 5. 18. Mai die 
vom Militärbezirksgericht geſtern über die Mörder des 
Nütmeiſters Maltſchewski, die Soldaten der Grenzwache 
Grigorſew und Dalajew, und früher über den Soldaten 
Schlſcherbakow, den Mörder des Feldwebels Lukaſchew, 
verhängten Todesurteile. 

Schtſcherbakows Los iſt bei der Konfirmierung 
des Urteils etwas gemildert worden: ftatt des Todes 
durch den Strang, erwartet ihn der Tod durch Pulver 
und Blei. 


Bädernachrichten. 


Bad Langenau, Graffchaft Glatz. Der bekannte 
General und Schriftſteller Richard Graf von Pfeſl, 
deſſen neuer Raman „Jugend“ im vorigen Fahr au 
dem tdollifchen Waldpläzen angenaus entſtand, schreibt 
in der Tägl. Rundschau“ her dieſes Bad: 

Wenn man von den Frauen jagt, daß die die 
Beſten feien, von denen man am wenigiten fpreche, ein 
Grundſatz, den ich beiläufig bemerkt, durchaus nicht 


Nr. 228 


erreichen: von Prag und Wien in etion ſechs Stunden. 
Die Verbindung mit Oberſchleſien geht über Kamenz, 
Ich freute mich ſchon darauf Dielen Sommer wieder 
am Neiſſeſtrande zuzubringen. Nirgends läßt es ſich 
Aalen Deifer ſchaffen, als in der herrlichen Wald» und 
henkuft. 
Bad Kudowa. Unter den deutſchen Bädern bat 
wohl kaum eines in den letzten Jahren einen jo rap 
den Aufſchwung genommen, wie das in der Graſſchaft 
Glatz gelegene, durch feine natürlichen kahkenſäurohal⸗ 
tigen Quellen vor allem als Herz- Nerven⸗ und 
Frauenheilbad bekannte Bad Kudowg. Wäbrend bier 
er Kurart es bis zur Mitte der achtziger Jahre kaum 
auf 1000 Kurgäſte gebracht bat. hatte er in Worfabre. 
abgefehen von den durchreiſenden Fremden, über 11000 
Heilung ſuchende Patienten aufzuweiſen. Dieſen Auf⸗ 
ſchwung verdankt Kudowa einekfeſts der Beſerung der 
Verkehrsverhältniſſe — es bat ſeit einigen Jahren Dir 
rekten aber t an die Bahn Breslau lat — aude⸗ 
rerſeits aber vor allem dem großen Fortſchritte i 
ner äußeren Entmickelung wie in ſeinen inneren Ein⸗ 
tihtungen. Es iſt gerade in den letzten Jahren kein 
Opfer geſcheut morden, um das Aeußere des Bades, 
feine Badeeinrichtungen die Wobnungsverhältnſſſe etc, 
nach den neneſten Prinzipien auszugeſtalten und zu 
erweitern. Von den Leiſtungen dice neueſten Epoche 
ſeien als die wichtigſten nur erwähnt: die Anlage der 
Ranaltfation, der Hochanellenwaſſerleitung und der 
elektriſchen Zentrale, der 2 des monumentalen 


Ban 
Charkottenbades das mit allen modernen Hilfsmitteln 
der Medizin (medico mechanſſches Inſtitut, Hndror und 
elektrotherapeutiſche Behandlung, Heilgymnaſtik, Rönt⸗ 
genkabinett etc) ausgestattet iſt, und der des neuen 
Kurhotels „Fürſtenhof“, das von der Badedirektian in 
eigener Regie geleitet, auch recht verwöhnten Anſprik⸗ 
chen an Komfort, Küche und Keller gerecht wird und 
infolge der Zuführung des natürlichen kogſenſauren 
Onellwaflers in die im Haufe befindlichen Badezellen 
nicht nur der Bequemlichkeit der Badegäſte Rechnung 
trägt, ſondern auch das Baden während der Winter⸗ 
monate ermöglicht. Im ganzen ſtehen jetzt den Kur⸗ 
1 — nicht weniger als 120 Hotels und Lonierhäufer, 
ebtere zum größten Teil in vornehmem Billenitil ge⸗ 
halten, zur Verfügung. 

Der wertvollſte 1 des Kudowgs beſteht in 
feinen Kohlenſäurequellen, die in an einzig 
daſtehen, da ſich Arſen in ſolcher Quantität in keinem 
anderen kohlenſauren Stahlbrunnen Deutſchlands fin⸗ 
det. Deshalb hat Kudowa feinen großen Ruf als 
Herzheilbadz. Aber auch bet Blut⸗ Skoffwechſele, Ner⸗ 
ven- und Frguen⸗ krankheiten lelſten die Kudomger 


Trink. und Badekuren hervorragende Dienſte, Eine 


wirkſame Unterſtützung dieſer Kuren bildet die günſtige 


age und das Klima des Bades, Am Siidahhang der 
iſcheuer in einem weiten Thalkeſſel in 400 Dieter 
Seehöhe gelegen, iſt Kudowa gegen kauße Nord und 
Iſtwinde geſchützt, während es andererfeits frei genug 
liegt, um im Sommer nicht unter allzu großer Site 
zu leiden, nicht minder günztig find die Lerkginver⸗ 
bältniffe, die es insheſondere den Herzkranken aeftatten, 
auch bei längerem Wandern in den ſchattigen Parf⸗ 
und Promenadenanlagen jede Anſtrengung zu verntei- 
den. Den rüftigeren unter den Sturgälten aber ift bei 
der großen Ausdehnung der vorhandenen waldigen 
und abwechslungsreichen Spaziergänge in der näheren 
und entfernteren Umgebung ide erwünschte Emotion 
ermöglicht. Alle dieſe Umſtände tragen dazu bei, daß 
die Zahl der hier Sun und Erholung Suchenden in 
geradezu fprungbafter Weiſe fteint und daß das Bad 


auch in dieſem Jahre ſchon eine bedeutende Zahl von 
Kurgäſten aufwelſt. 1 


Brlefkaſten der Redaktlon. 


„Abendruh“. „Kaum ruht mein Kopf anf eine m 
Stein, vom Träum umfangen find die Sinne meln.“ 
Sie armer Ja ka! Anfangs wollten wir es kaum glau- 
ben, daß Sie Ihr Gedicht im Schlafe geſchrieben haben. Doch 
lehrte es und das Versmaß! Darauf ſchwiegen wir in aner“ 
kennender Ehrfurcht, 


Fremdenliſte. 


Hotel Polski. Derzawski, Sikorski und Geistlicher 
Szesniat — Warſchau, Sitorsti — Tramnik, Welnſtal und 
Soranafi — Warſchau, Neernackt — Sandomferz, Chrusiielökt 
— Radom, Herzlich — Warſchau, Zuckerman — Berdhczeſw, 
Witte — Ozorkow, Stiller — Lublin, 

Grand Hotel. Hirſchband — Warſchan, Rödel — Chge⸗ 
lottenburg, Schurgaſt — Berlin, Deſchen — Portal, Lindner — 
Petersburg, Cramer — Breslau, Rockftroh — Chemnig, Schultz 
— Bien, Bleſe — Moskau, Jokubowilſch — Warſchau“ Schock 
und Hove — Berlin, Pinenberg — Petersburg, Meydell — 
Gopfalsk, Berewitſch und Jandwizer — Wien, Iwallow — 
Alerandrowe, Bochynsti — Warſchau, Bielenberg.— Berli, 
Bernſtein — Moskau, Krauſe — Neukölln, Won! — 
Peterzburg 
Hotel Viktoria. Perlin — Moskau, Miszylewicz. — 
Roſtow, Koch — Stuttgart, Hurwiez — Wloclawef, Schrelber 
— Kattowih, Kierſt — Tomalhow, Reiß — Liegn g, Leah — 
Kaliſch, Kudiſch — Nitopol, John nisbderg und Köwarsk! — 
Warſchan. 

Hotel Imperial. Scherman und Kletz — Warſchau, 

Alterman — Wilno, Furmanskt und Blauzweig — Kaliſch, 

Ze 8 — Grodno, Kraſinski — Bruduo, Garfinkel — 
ielee. 


teile, fo läßt er ſich immerhin auf Bäder anwenden. 
deren Namen man jelten in den Zeitungen findet. Zu 
dieſen gehört unbedingt das herklich gelegene Stahl⸗ 
und Moorbad, 0 in Schleſſens erte. der Graf⸗ 
ſchaft Glatz. Alljährlich bin ich im Streit mit deſſen 
portrefflichem Kurdirektor Herrn v Loeper wegen deſſen 
Unlust. an die jeit über hundert Jahren glänzend be⸗ 
währte Heilſtätte in der Preſſe zu erinnern. f 
Ziemlich hoch (880 Meter Seehöhe) gelegen, bil ⸗ 
det Langenau ein idoylliſchts Tal mit ebenen und ge⸗ 
birgigen Wegen durch einen Reichtum an Laub⸗ und 
Nadelholz führend, wie man 1 nicht leicht zum 
Wweitenmal erblickt. Seit Jahren tft das Bad mein 
ommeranfenthalt; ſtets aber finde ich neue Schönhei⸗ 
ten. Aber auch weitere Spaziergänge und Fahrten nach 
dem Glatzer Gebirge, namentlich deſſen Krone Wölfels⸗ 
ga: nach dem feiner Koppenſchweſter im Rieſenge⸗ 
irge an Höhe wenig nachgebenden Glatzer Schneeberg, 
wie nach dem leicht erreſchbaren ſchönen öſterreichiſchen 
Grenzgebiet ſind in ſolcher Zahl vorhanden, daß man 
innerhalb vier Wochen ſtets einen anderen Ausflug 
unternehmen kann. y 5 
Aeußerlich Schwerkranke erblickt man in Langenau 
kaum; mik ſeinen kräftigenden Quellen und 1 
Bädern in verſchiedenſter Form ſſt es namentlich wirk⸗ 
am für Krankheiten des Herzens, der Blutgefäße und 
zuen, Frauenleiden, Blutarmut, Bleichſucht, auch 


Stoffwechſelſtörungen. Das Angenehme in Langenau 
iſt daß man ür ſich leben kann, wie man will, 


anz für fi 
De, 75 Geſellſchaft jede Art von Sport 
eiben kann. 
5, Das Leben in Langenau ift verhältnismäßig 
billig denn es iſt kein Qugusbad. Die Wohnungen in 
zum Teil reizend im Walde gelegenen Häuſern ſind 
nicht teuer Da das Bad Schnellzugsſtation der Strecke 
Breslau. Glatz Wien iſt ſo ift es bequem von Berlin. 


aber auch in 


dort auch vom Görlitzer Bahnhof über Dittersbach zu 
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90.50 


Checks auf Berlin. . . 
4% Btantsrento 1804 
5% Innere Anleihe 1908. 
4% innere Anleihe 1000. 
Prämienanl, 1. Emission. 
Prämienanl, 2. Emission. 
Adelsloose . „ ı ... - 
4'/,x Bodenkreditpfandbr. 
4% Bodenkreditpfandbr.. 


11 ld 


5°%/,Warsch.städi.Plandbr 92 

4½% Warsch. Pfandbr, —.— 

Lilpop, Rau & Löwenstein 183 

Puiilow .*. CK U, 157 
Rudakl & Co. .. 130)/8 
„=, „„ „ „neue) 

Strachowiee . . . 0. 


5% Lodzer Pfanddriefe . 
4% Lodzer Pfandbriefe, 
7 „ 6. Serie 
5% „ „ „ „7. Serie 
Handelsbank in Lodz: 
82 2 (neue) 
Kaufmannsbank in Lodz. 
5% Pfanddr. in Petrikau. 
5% Pfandbriefe in Wilna. 
Diekontobank 1. Warschau 
Warschauer Handelsbank 
3 we. neue) 
2yrardow . .» am 
Zawiercle . . ».., — 

Petersburger Börse, 21. M 
Staatsrente In Petresburg 
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Dienstag, den 8) 21. 


Mat 1912 


KRKKKKKRRIRKERRRIR, 


Brunnenversand das ganze Jahr, Prospekte und 
Auskunft bereitwilligst durch 
Die Bade-Direktion. 


Herz-, 


Natürliche 


CL LS ZELTE KEIDIIRZRERERRIERERERTRERERRRARKETT] 


Bad Kudowa 


—— 
in Schlesien, 400 m über dem Meeresspiegel. 


LT EIER IKKRKKKKRRRRKRRRRRRRERRRRRRREERRERRER 


Elentriſches Lichtheil⸗ 
Inſtitut 


und Nöntgenkabinelt 


AI 


Spezialarzt für Haut-, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn- Krankheiten. 


Krötkaſtraßße Nr. 4. 
Telephon 19-41. 


Behandlung mit Rönt⸗ 
enſtrablen chroniſche 
5 leiden, Finſen⸗ u. 
warslidt Haaraus⸗ 
„ ochfrequenz⸗ 
trömen guck, Haut. 
morrhofden 
mind» 


lid» 

ata 806. Durchleuch⸗ 

u. pbotograpbiſche 

2 — ale Mön en 

ntgens 

ſtrahlen. 18816 

F ee e Samen 
ſondere Wartenimmer. 


Dr. Rabinowiox 
@pazialarıt für Hale, 
Maſen- Obren- u. Kehl, 
kopfkrancheſten. Aielona⸗ 


ſtraßßſe 3. Telefon 1018. 
Sprochflunden: 11—1. 5-7. 
Sonntags: 1 . 6568 


Dr. J. Edelberg 2 


Acconcheur und Spezialarzt für 
Frauen- und Kinderkrankheiten. 
Som a dat Ds Filbe nen 
Wschodniaſtr. 6. Telephon 214. 


Rerer- Gerschuni 


“ _  Frauenkrankhelten 
Peotnikauersir,, M 121 
Telephon 18-07 
Sprechstunden v. 3-6 nachm. 
Sonntag von 9-12 vorm 


Dr.W.Dutkiewiez 


Haut- u. venerische Krank 
heiten. Empfangsstund. von 
3½—10½ vorm. u. v. 4—7¼ 


abends. Sonntags v. 9—12. 
mittags. Zielona AM 
Dr. med. 


JSchuarzwasser 


Vetrikauer⸗ Straße 18. 


Sunne und Nervenkrankh. 
vesiellMagen- ‚Darme u. Stoffe 


mofe umentbehrl, hemifch-batte- 

og, Ynalpfen io. J. eigen. Sg 
boratorim ausge. 5771 
1 früh u. v. 5—7 abends 


iſe zurlick 
I. Lipschitz, 


Sppechſtunde bis 10 Uhr morg, 


und von dh Uhr nachm 


ens 
— 8008 


gelen derlei ite Mar 
unb Kite 8800 Siöktetion, 
8. 


De 
45 l. % W. 18, non 


Del Syphilis Görlic- Gala 
Auren ohne Berufs fiörung 
Spezialiſt für Haut-, vene 
riſche Krauth, nud männt 
Schwäche. — Anwendung von 
Eleſtriglice, elektriſche Licht- u. 
Bibrations-Diaffe, 

Yarhodninfir. 38 b. Lombatd 
Bon 9—1 u. v. 68, für Damen 
von 5—4. Sonntag von —9 
Tür Damen beſonderes Warte- 

ummer. 3701 


6607 


en in Helenenhof 


Große ſenſationelle Novität! 


Luftwettfahren auf Automobilen. 


Vom 26. Mai bis zum 2. Juni 1912 finden käglich auf Initiative der Handwerker⸗Reſſource 
zu Gunſten der Handwerker⸗Schule und der Liga der Schülerfürſorge 
obige Schau⸗Produktionen, verb. mit Produktionen hieſiger u. auswärtiger, Sportvereine ſtatt. 
Details in den Affichen. 


Details in den Affichen. 


Nr. 228. 


Die Verwaltung des Vereins zur Gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung der Handels⸗ und Induſtrieangeſtellten des Petri⸗ 


kauer Gouvernements 


jur Kenntnis, daß am 


tatuten des B. 
Verwaltung drei 


Neue Lodzer Zeitung. 
x 
8 X 
8 
4 bringt di n Mitgliedern 
Herzheilbad 85 um Ftir ends im Vereinslol 
Stärkste Arzen-Eisenquelle Deutschlands gegen & 
Blut-, Nerven- und Frauen-Krankheiten, X) 
— x 
Kohlensäure- und Moorbäder. Aladin fen wird. 
Frequenz: 15904. Verabfolgte Bäder: 144 170. — x 
19 Aerzte. — Kurhotel „Fürstenhof“ I. Ranges D Mahl des Präfidiums; 
und 120 Hotels und Logierhäuser. & 3) Durchſicht der neu ausgearbeiteten 
4) Anträge der Mitglieder, die der 
85 eingereicht werden müſſen. 
x 
6397 


Mittwoch, den 5. Juni l. J. 


ale Zielonaſtr. Nr. 15, Ecke der Wulezanska, eine 


außerordentl. Generaſperſammlung 


itattfindet, die ohne Rücksicht anf die Zahl der erſcheinenden Mitglieder beſchluß ⸗ 


Die Tagesordnung iſt folgende: 


2) Borlefung des Protokolls von der letzten außerordentlichen Generalverſauen. ang 


ereins; 
Tage vor der Verſammlung 


In Anbetracht der wichtigen Angelegenheiten, die auf der Tagesordnung 
ſtehen, wird um zahlreiches Erſcheinen der Hrrren Mitglieder erſucht. 


Die Verwaltung. 


Hohlziegel 
Dachfalz⸗Ziegel a 
Biberſchwänze 


Bere chene p⸗a Mauerziegel Lee 
Reinhold Stentzel 
Neue Promenade 11. Telephon 29—36. L 


Mache bekannt, daß ich hierſelbſt aus den Kaliſcher Ziegelwerken 
Gebr. Stenkel folgende Sorten Ziegel zu verkaufen habe: 


Fürſten⸗Ziegel 


Radialſteine. 


Sommer rische Osiny 


bei Glowno, Kalisch,-Bahn-St, Zimmer m. Beköstig, 


Bei Kindern ohne Eltern ist für zuverlässige Aufsicht gesorgt. 


6326 


gejucht. Offerten unter 
dieſes Blattes. 


Cüchtige Agenten, 


für Artikel täglichen Gebrauchs, 


8 N. chen dle Groedig 


täroflicht gebe ich unter 
ftigen Bedingungen ein 


Parfümerie - und 

Seifeugeſchäft, 

de 50. bringt, 

Nabe 8 er 
Nr. 11, von 4 


„OLSZYNKA". 


unft vor Der 
Minuten, Na 
10, 


Or. KARL BLUM 


Spezlalarzt für 


Hals-,Nasen-,Ohrenleiden 
und Sprachstörungen 


(Stottern, Lispeln etc.) 

naeh Prof. Antzmann-Berlin 
Sprechstund. v. 10%, —12'a 
5-7 Uhr Petrikauerstr. 
168, (Ecke Anna. 12009 


Dr. H. Wasserman 


Spezialarzt für chirurgiſche 

Krankheiten. 5087 
Behandlung d. Hämorrhoiden auf 
nicht operativem unblutigen) 
Wege nach der Metbobe von Prof 
Vos, Eprecöft. vom 9-10 u. von 
4 lor. Sehn 11, Tel, 14-22. 


Dr. P. Grossmann 


innere u. Kinderkrankheit, 
wohnt jetzt 9872 


Retrikauer 15. Tel. 21-33 


Dr. J. Abrutin 


Keutkaflr. 9, Venerſſcher, 
Dant-, Haare u. Geſchlechts ⸗ 
krakugelten. Empf; 12—2 u. 
dB Uhr. Damen 5—6 Uhr. 
Sonntag :10—1 Uhr Telepbon 
2—18. 600 


Dr. Jelnicki, 


Andrzela⸗Str. 7, Tel. 1700 
Dani: u. Geſchlechtskrankh. 
Sprechſi.: von B-1B; 5—8 
Damen von 4—5. Sonne u. 
Kelerlags hon 9. 381421 


Frau Dr. 
Zand -Cenenbaum 


Frauen-, Hans u. Goſchlechls⸗ 
kraukhellen (bel Frauen u. Rin- 
dorn). MWöchobniafte, 49, 
Teleſon 24.10. Sprechſtunden 
don 10—11 und 7—8. 1168 


Dr. T. Prybulski 
vom Auslaude zurück. 


olubnioma 2. Spepalgrst fur 
ante, Ogaß nener. Krankb. Nos 
mekik und Männerſch wache“ (Be⸗ 
Handlung nach 
Ehrlich⸗Oata (intravendje 606 
ohue Berufsſtörung). 
Bebandi.mit Glettrigität (@lektros 
Inje und Bibrations-Maſfageſ. 
Sprechſtunden von B-1 und 1—8. 
für Damen von 5-0, 


Doktor der Medi uin 
EDUARD BERN HARD. 
Eogtelntana-Ste. Ne. 10 
Zelephon Nr. 25-00. 
Innere Krankheiten. 
Speziell: Herz und Lunge. 
Sprechſtunden: 8 —10 vorm. 
don 4-8 Uhr nachm 12071 


Dr. M. Papierny 
Verouhene n. Spezialiſt für 
Frauenkraukheiten. 
Empfängt bis 11 Uhr vorm. u. 
von 4½—6%½ Uhr nachm. 
Poludufowaſtraßſe Nr. 23. 

Telelon 1685. 1531 


b. Dr. med. W. KO TZI 


Petrikauer⸗Straße Nr. 71, 
Telephon 21—19, empfängt 


Herz: u⸗Lungenkrauke 
v. 10—11 u. v. 46 Uhr. * 


Dr. L. Klatschkin, 


Konſtantiner⸗Straße Nr. 11. 
Syphilis- Haut., Geſchlechts. 
u. Hornorgankrankheiten. 
Sprechſtund. 9-1 u: 6-8 abends, 
Für Damen bei. Wartezimmer. 
Bon 5-6 nachm. 


Dr. 5. Schumacher 


Nawrot Straße Rr. 2. 
Spezlalarzt f. Haut- u. vener lich 
Krankheiten. 4781 
Sprechſt. v. 8—10 u. v. 5—8 Uhr 
nachm. Sonntags v. 8—1 Ubr. 


Uszenica maskiew- 
skiegn konsarwalarium 


poszukuje lekcjl. Wiadomose 
Piotrkowska 181, u pani 


WOELFLE MACHER, g 


Atudent 3 


med des 4 Purſus, ausgezeichnet 
mie Medaille, ſucht während den 
Sommerferien gegen eine geringe 
Gntfoädigung Stonbition ng 
dem Yuslande. Zu erfabren bei 
De. Gg. Dondin, Sietonaftr. 11. 


Deutſche 


derin), 
wünſcht 
Stunden zu erteilen, Kon⸗ mit elementarer Schulbildung und der Landesſprachen 


ſervation, Literatur. 


G. 


Magen- Erkrankungen. 


Einzig echt mit 
Schutzmarke 


St. Raphadl- Wein 


anerkannt bestes Kräftigungsmittel für 
Kinder und Rekonvaleszenten. 
schätzbar während Epidemien und bei 


„Engel“. 


Eck⸗Platz 


Ocke Andrzela- und Diugaitraße 2 


Du. 2. Stod, 


Un- 


>| zu verkaufen. Pabianicer⸗ bevorzugt werden Christen. 
30. u erfragen in d Buchhand⸗ 
bee RL . 2 Wulezanska 95. 59591 


5176 (gegr. 1897). 


Keine Filialen! 


Mechaniſche Möbelfabrik 


M. BESSER 


Keine Filialen! 


Kolonialwaren⸗ 


Laden 
zu verkaufen, 
Seal 


aus Salon, 


Lager nur Dzielna 13. Fabrik Zakontna 13, rab de billig zu verka 
Komplette Zimmer⸗ Einrichtungen i Styl · ln ment 

rler faber Hhrung, mebrjäbtl ge 5 baltener 0 eee 
Koulante Kaufbedingungen. Kein Kaufzwang! 


andern mit 6 bis 
einyutauichen geſucht 


technischen Fabriksleitung. 


mittelung unentgeltlich. 


bis 1 Uhr mittags und von 8 bis 9 Uhr abends 


Ausschuss für Vermittel. auf techn. Posten 


beim Verein Gegens. Unterstützung der Fabrik- 
meister des Petrikauer Gouvern., Neuer Ring 6. 


Empfiehlt tüchtige Fachkräfte auf alle Stufen der 
Für hochgeehrte Herren Fabrikanten ist die Ver- 
Vorsitzender im Ausschuss Felix Przeipetaki, 


Das Bureau des Ausschusses, Widzewska 145, ist tätig 
alltäglich, Sonn- und Feiertage ausgeschlossen, von 


Siegelftraße 55, W. 


Reit und 


12 


1257 für Buffet unt 
2140 


Hiergimmer- 


Comptoiristin 


für ein chriſtliches Papiergeſchäft geſucht. Offerten mit 
Angaben der Gebel saust an die Exped. 
Blattes unter „P. 100“ 


Von einem größeren Comptoir wird ein 


Lehrling. 


efl. mächtig, geſucht. Daſelbſt findet auch ein Laufburſche, 
98. Offert. unter „Era“ an die der leſen u. Ichreiben kann. Anstellung. — Anmeldungen 
Exp. d. Ztg. erbeten. 6437 v. 10—1 Uhr Mikolajewska 5. Part⸗Front im Comptoir. 


Nebafteur und Herausgeber U. Drei 


dieſes 
6560 5 
6505 u verleihen 


Laſtwagen 


in d. G 
Ztg. niederzulegen. 


‚Olszynka”. 


an ber Agieryer Chauffee, Vom 
Tehten Sal 
Veni 3 MR 


Infolge Erledigung der Mili⸗ 


0505 


fir. 
i8 7 Uhr abends, 


R 
en, Nachfragen Wraciadftr 
. d. Br ob. 


Fleischer - Laden 


Veränderungsbalber ift ein 


Speiſe- und 


Salt immer und verſchie⸗ 
ene 
infolge plötzlicher Abreſſe 
en 


Speifetilch 


mit 3 Gintaoen wich gegen einen 
10 Eintagen 

Näberes 
155 


Ein gutgehendes 6586 


12 8 8 zum 
Kaufen. Muna fr 88. N. 6. 4027 


Gelegeuheits kauf 


Shrafilianifhe weiße Jwerapudel, 
echte Raſſe. find ſofort vreismert 
zu verkaufen. E. M,Nitolajewsta 
| 6” 


ein Paar Pferde mit 


aaf Stunden Tage u. Mo⸗ 
nate. — Reflektanten belieb. 
ihre m. Adreſſe u. „A. J.“ 
i Sr». d. Neuen Lodzer 
6528 


2 


Dekorations⸗Geſchäft 
J. VOSELS NG, 


mit Umbaue und 


Ein Eisſchrank 
im guten Zuſtande. wie. 
eine 
er 
dleſer 


ab. Beitınta. 
abe 


Speifesimmer, Schlafzimmer, Sa- 
Hels err.  Wettitaue % 


'aueritraße 25, 
Wohnung 30. 8 6549 


Eine Garnitur Möbel u. 


de 
5. Petrikauerſtr 108, W. 16. 


I großer Obſtgarten 


Obſt, iſt billig zu verpachten 


Eine 6592 


Britschke 


auf Gnmafräbern u. Beinmand« 
= | 3aiera, Srednialtr. Ne. 70. 


Umſonſt Für feine 
darf, Wage 


die Jabrik von 
ed denden e 


eine. 
kaufe 


M stge Gelegenheit! 


Ein Platz 


er⸗ 


können ſich melden bei W, 
Rözniecki, Gluwna 49. 
6613 


Mit 67000 Röl. ſuche ich einen 


Compagnon 


ie⸗ 


auf 20 Einzelwohnungen Bla; 
und Plan ist vorhanden. Geſt. 
S. u. T. M.“ an d. Exp. dis. 
Bl. erbeten, 


Zur ſtundenweiſen Buch⸗ 
führung u. deutſcher Corre⸗ 
18 geſücht. Off. unt. 
„D. H. 93.“ an d. Exp. dis, 
Bl. erbeten. 6603 
Ein tüchtiger, erfahrener 


Atopfmeilter, 


welcher bereits ähnlichen Woften 
beffeibate, wird per ſofork oder 
{päter eafgenommen, 6586 


„Markus Kohn.“ Lonkowaſtr. 5. 


rpedition 
6612 
Das Möbel, Tapezier⸗ und 


Betrifauerftr. 121 (Haus Ramijch) 
empfiehlt aller Art Banelinfas 
übern num 
Umvolſtterungen u. Dekorations- 
Arbeiten zu jolib. Preſſen. (614 


su 
el neuer Sonftrirk- 


Wegen Abreiſe 
Möbel zu verkaufen |x 


ca. 400 Bäume gemiſchtes 


verdeck, einſpäuig, zu verkaufen. 
30 alte 


ibt einem 
jeden, der 
1 


eee eee 18 
. 0 8 ei 

leinere Gegenstände | Auiterfollettionipn ee 
aſelbft 


nd verschiedene Gaslampen und 
Gasubr ſehr billig zu ver⸗ 
n. 6508 


41,000. U Ellen, 1 Haus mit 
Garten auch 300 Obftbäume, 
Tanzſagl, Teichn verſch. Be⸗ 
queml. in Ruda⸗Pabianicka 
neben Walde, 5 Min. v. d. 


55 i t kau⸗ 

Wagenpferd, iu den deen Fee 
Mitt Raſſe, zu verkaufen. 
Milſchſtr. 44, Berndardt, _ 


Veränderungshalbar 


ii eine kl. Dampfmaschine. 2 Du» 
namo, fupferne Badewanne Er- 
ker⸗ Gardinen kae, ene Marmor- 

i perſch 


eie Sleinigßeiten fowie 1 Nana: auf E Gene Sch 


"Buchhalter. 


5: 
ettengeieilichatt d. Manufakturen 


7% wird gefucht el 
ee bee en f 


Incaffent 


Sofort mit, Natıtion. 
u. F elna 2, mi 11 
nabuttagsu, 7-8 Uhr abends, 


| Wohnungs - Augeßole: | 


‘onditorladen 


aut profperierenbunb. mit ausge · 
arbeiteter Kunbſchaft ab 1. Juli 
zu vermieten. Näheres Gluwna 
Nr. 50 im Weinladen. 578 


2 Fahriksäle 


0 a alu Nee 
ga, , oeslunet 
heben Anden ont He 


e Im ganuen ober geteilt 


. 2 12 au vermieten, 
abogoszen, Iasnaftraße Nr. 8 
0 5 A Adlerätarte ad 


Ein Taden 


Billiger 6500 
3) Okaſſtonsverkauf! Hu: Term N, 
Bi liche vom 1. Kult g. e. au ver⸗ 


om 1. 
mieten, Dafetoi ie auch ein 
Lat 40 #80 Elch zu verkaufen, 
tersfa-Strahe Nr. 166. 6413 


Ju vermieten 


verſchiedene größere Woh. 
nungen von 3—6 Zimmern 
mit allen Bequemlichkeiten, 
vom 1. Juli. Wulezanska 
Nr. 159 an d. Karola. (6441) 


Zu vermieten vom 
1. Juli 1912 
2 Zimmer u. Küche. 1 Zim · 
mer u. Küche. Wulezanska⸗ 
Straße Nr. 224. 6485 


Möblierte Zimmer 
mit elektriſcher Beleuchtung 
und jeparatem Eingang 
er ſofort zu permieten. Ni⸗ 
olajemsta Nr. 67. 6121 


Wohnuneen 


3, 5, 6. Amer amd Küche mit 
fümtrichen Beauemlichkeiten, mit 
1215 und 55. . 9g 
ſomie! Laden von 1. 

ber nermieten., Karotaftg 8 bel 
er Metrifauerftrahe, Näheres 
bei Wißlicki, Rozwabowskaſtr. 3 
und Betritauer 83. 6150 


Ein möbliertes 
6519 Zimmer 
Mit ſeparatem Eingang fo» 
fort zu vermieten. A 8 
Straße 56, 1. Etage links. 


Zwei Zimmer 


und Küche vom 1. Juli au 


vermieten. Orla⸗Straße, 
beim Bi . 

1 Zimmer 
und Küche 


er 1, e peemieen. Belc 
aher, Mr 188. In erfragen 
beim Struſch. 9975 


Möbl. Zimmer 8 
meelektr. Beleuchtung iſt per 
ſofort an einen anſtändigen 


Herrn zu vermieten. Petri⸗ 
kauerſtr. 127, 1. Etage, W. 8. 


Möbl. Zimmer 


mit feparatem Eingang ſofort zu 
vermieten, Wilez ac ae Ein 
Wohn. 18, Ecke Bencduftenftt, 
| Dortjelbit werden auch Mittags 
verabreicht. 


‚Motations Schnellpreſſendrut „Reue Jodzer Heſtung“ 


Dienstag, den (8.) 21. Mai 1912. 
— 


Neue vodzer Zeitung. 


* Die Urſache des Todes des verſtorbenen Joſef 
Müller iſt noch nicht definſtin feſtgeſtellt. Die chemiſche 
Analyſe des Mageninhalts hat gar keine Its 
haltspunkte ergeben, daß M. infolge Vergiftung geſtor⸗ 
hei ſei, es iſt ſomit anzunehmen, daß M. infolge Herz⸗ 
ſchlags geſtorben ift, was in Anbetracht der ſeeliſchen 
Sepreſſion und der mit der Unterſuchung verbundenen 
Aufregungen leicht zu erklären if. Jedenfalls iſt Vers 
giftung vollſtändig ausgeſchloſſen. Fi 

s Vermißt. Am Sonntag entfernte ih der 
güührige Mieczysſaw Krulikowski aus der älterlichen 
Wohnung an der Franciszkanskaſtraße Nr. 77 und 
founte bisher, trotz det größten Bemühungen, noch 
nicht wieder ermittet werden. Wer etwas fiber den 
Verbleib des Kindes wiſſen ſollte, wird gebeten, dem 
beſorgten Vater, Antoni Krulikowski, unter vorerwähnter 
Adteſſe Mitteilung zu machen. 

* Unfälle. Im Laufe des geſtrigen Abends 
wurde der Rettungswagen zu nachſtehenden Unglücksfällen 
gerufen. In der Wödzewskaſtraße Nr. 130 ſtürzte ein 
gemifier Adolf Petzold, 17 Jahre alt, vom Rover und 
kerrenkte ſich den linken Arm; in der Julinsſtraße 
Nr. 19 erlitt der 34 jährige Arbeiter Franciszek Ozdoba 
beim Tragen einer ſchweren Laſt eine Verrenkung des 
ückrates; in der Wiesnerſtraße Nr. 2 bekam der 58⸗ 
führıge Ladenbeſitzer Tomasz Rozanski einen Schlagan⸗ 
fall und an der Ecke der Widzewska⸗ und Guberna⸗ 
lorskaſtraße brach eine gewiſſe Katarzyna Ganecka, 
52 Jahre alt, zuſammen. 

3. Herrenloſes Gut. In der Kanzlei des 2. 
Polizelbezirks der Stadt Lodz befinden ſich ein Sack 
Garn und ein Stück Baumwollware. Der rechtmäßige 
Eigentümer kann ſich in der Kanzlei des vorerwähnten 
Polizelbezirks melden. 

* Unbeftellbare Telegramme. Ewdokimow 
ans Sosnowice, Bleimann aus Roſtow, Bugmeiſter aus 
Faſtowo, Joskowicz aus Petrikau, Konor, woher un⸗ 
Eſerlich, Fafadei aus Nikolajew, Silberſtein aus Veſinet, 
Bembowitſch aus Rembertow, Berſon aus Libau, Dick⸗ 
mann aus Roſtow. 


Aus Warſchau. 


Zum Tode von Boleslaw Prus. Seit 
dem frühen Morgen ftrömten geſtern Scharen von 
Leuten ins Trauerhaus an der Wilcza Nr. 12 um den 
Hingeſchiedenen den letzten Gruß zu entbieten. Mit 
Trauerflor iſt das Zimmer dekoriert, in welchem der 
Tote aufgebahrt liegt, grüne Sträucher ſchmücken das 
Treppenhaus und das Haustor. Nachdem ſich die 
Frau und die Freunde und Verwandten deg Toten von 
dieſem verabſchiedet hatten, wurde der Sarg verlötet. 
Zum Trauergottesdienſt, der hente um 11 uhr vor⸗ 
mittags in der Alexanderkirche ſtattfand, erhielt man 
Einlaß nur nach Vorzeigung von Eintrittskarten, die 
von einer beſonders gebildeten Begräbniskommiſſton 
ausgeſtellt worden ſind. An der Spitze desſelben ſteht 
J. A. Swiseicki. Zum Komitee gehören Dr. Henryk 
Nußbaum, Antoni Fertner, Lucian Kobylecki und Dr, 
A. Zurakowski. Dem Wunſch des Verſtorbenen gemäß 
wird das Begräbnis ohne Prunk verlaufen. Was die 
Niederlegung von Kränzen betrifft, werden keinerlei 
Vorſchriften noch Einschränkungen gemacht. Hente 
ſoll der Oberpolizeimeiſter von einer Delegition um 
Beſtätigung der Begräbnisordnung erſucht werden. 

Eine Menge von Kränzen ſind bereits im Laufe 
des geſtrigen Tages auf die Bahre niedergelegt worden 
Gonbolationen treffen aus verſchiedenen Städten ein, 
aus Paris, Berlin, Krakau, aus der polniſchen Provinz, 
Lemberg ete. An Stelle eines Kranzes ſpendeten viele 
Verehrer des heimgegangenen Schriftſtellers größere 
oder kleinere Summen für die Unterſtüzungskaſſe des 
Warſchauer Vereins der Journaliſten und Literaten; 
unter anderen für ein Stipendium auf den Namen 
des Verſtorbenen beim genannten Verein die Verwal⸗ 
tung der Warſchauer Tramwaygeſellſchaft Röl. 1000, 

Entdeckung des Mörders. Das räſelhafte 
Verbrechen, welches vor einigen Tagen auf der ſoge⸗ 
nannten Wolſsinſel auf Praga verübt wurde, iſt bereits 
aufgehellt worden. Dank den Bemühungen der Polizei⸗ 
organe gelang es den Mörder zu entdecken. Es iſt der 
Gatte der Ermordeten, der 21jährige Schuhmacher Jan 
Skronski, wohnhaft an der Okopowaſtraße Nr. 18, 
Anfänglich befteitt er alles, indem er ſagte, daß feine 
Frau am Morgen des Tages, an welchem der Mord 
verübt wurde, das Haus verließ und nicht mehe zurück⸗ 
kehrte. Als man ihm jedoch nachwies, daß er am 
Morgen in Begleitung der Exmorderen das Haus 
verließ und erſt abends um 10 Uhr allein zurückkehrte 
— bekannte er ſich zu dem Verbrechen. Wie Skronski 
angibt, überredete er feine Fraun zu einem Spaziergange, 
brachte ſie auf dieſe Weiſe bis zur Wolfsinſel und er⸗ 
würgte fie hier. Den Mord verübte er deshalb, weil 
feine Frau ſich dem Trunk und der Unzucht ergab. 
Der Mörder wurde in das Gefängnis eingeliefert. 

Mord. Durch einen Meſſerſtich in das Herz 
wurde Montag Nacht an der Ecke der Bialoſkorna und 
Marienſtadtſtraße ein gewiſſer Boleslaw ermordet. Wie 
man annimmt, liegt dem Berbrechen perſönliche Rache 
zugrunde. Der Mörder entfloh, doch ſoll ihm die Ge⸗ 
heimpolizei bereits auf der Spur ſein. 

Feſtnahme eines Defraudanten. Vor eini⸗ 
gen Tagen wurde der Mitarbeiter der Firma Wikander 
und Larſon, Viktor Cymanowski, der von der Firma 
2500 Rbl, empfangen hatte, um ſie nach der Reichs⸗ 
bank zu ſchaffen, mit dieſem Gelde, ſowie in Beglei⸗ 
tung ſeiner Brant flüchtig. Durch die angeſtellten 
Nachforſchungen gelang es zu ermitteln, daß ſich Eyma⸗ 
ter in Lublin aufhält, hier wurde er auch ver⸗ 

aftet. 


Telegramme. 


Petersburg, 21. Mai. (P. TA.) Großfürſt 
Mihail Alexandrowitſch zeit in Ver⸗ 
tretung Seiner Majeſtät des Kaiſers nach Kopenhagen, 
um an der Beiſetzungsfeier für den verſtorbenen 
Dänenkönig teilzunehmen. 

Petersburg, 21. Mai. (P. T.⸗A.) Die Kom⸗ 
miſſion der Landesverteidigung hat in der geſtrigen 
Abendſitzung über die Vorlage von der Aſſignierung 
von 502 Millionen Rbl. zur Ausführung des Schiffbau 
Programms beraten, Die Vorlage nahm der Mi⸗ 
niſterpräſident in Schutz. Die Sitzung währte bis 1 Uhr 


20 Min. nachts. 

Petersburg, 21. Mai. (P. T. A.) 
Budgetkommiſſion hat in der geſtrigen Abendſitzung mit 
18 Stimmen gegen 15 das Projekt über die Affignie- | 


Die 


un Jedermann dia Möglichkeit zu verteihen das fan. 
zösiche Abführmittel zu versuohsn, haben wir jetzt 


in den Handel gebracht. 
1—2 Pillen Abends vor dem Nachtmahl, Die kleinen 
wie auch die ‚grossen Schachteln (50 Pillen) sind inf 
A ‚allen Apotheken und Drogenhandiungen erhällich» 


rung von Mitteln zur Verwirklichung der Chelm⸗Vor⸗ 


lage angenommen. 

Odeſſa, 21. Mai. (P. ) Am Sonnabend 
iſt die Durchfahrt der im Schwarzen Meer ſich be⸗ 
findlichen Schiffe durch die Dardanellen beendigt, darauf 
beginnt die Durchfahrt der jenſeits der Dardanellen 
vor Anker liegenden Schiffe. 

Sewaſtopol, 21. Mai. (P. T.⸗A.) Bei Cherſon 
ſind alte Gräber, Münzen und Sachen aus den 2. und 
3. Jahrhundert aufgefunden worden. 

Nasran, 21. Mai. (P. T.⸗A.) Auf der 
Wladikawkas⸗Eiſensahn kollidierten zwei Züge. Beide 
Lokomotiven und 7 Wagon wurden zertrümmert und 4 
Paſſagiere verwundet. 

Berlin, 21. Mai. (P. T.⸗A.) Der Reichstag 
hat die bulgariſch⸗deutſchen Verträge über den Schuß 
der Bürgerrechte, die Auslieferung der Verbrecher und 
die Konſul⸗Konvention angenommen. 

Stockholm, 21. Mai. (P. T. ⸗ A.) Die So⸗ 
zialdemokraten brachten im Reichstag ein Geſetzesprofekt 
über die ſtändige Neutraliſation Schwedens ein. Der 
Außenminiſter erklärte, das ſei ſchon längſt Schwedens 
Beſtrehung. Das Projekt wurde ohne Abſtimmung 


abgelehnt. 
Kiel, 21. Mai. Die Kaſſeryacht „Hohenzollern“ 
iſt von der Mittelmeerreiſe er Halen und mit dem 
ei Helgoland zur Hochſee⸗ 


Begleitkreuzer „Kolberg“ 
flotte geſtoßen, um an den Schlußmanbvern teilzu⸗ 
nehmen. 

Aſchaffenburg, 21. Mai. (P. T.⸗A.) Wäh⸗ 
rend des Turnfeſtes in Heubach überfielen junge Leute 
mehrere Soldaten, die ſich hierdurch genötigt ſahen, 
Gebrauch von ihren Gewehren zu machen. Durch den 
Kugelwechſel ſind mehrere Perſonen verwundet worden. 
Herbeigeeilten Soldaten gelang es, die Ruhe wieder 
herzustellen. 

Lemberg, 21. Mai. (P. T.⸗A.) Auf der Pros 
teſtverſammlung gegen die Abteilung des Chelmgebietes 
iſt beſchloſſen worden, ein Komitee zur aktiven Unter⸗ 
ſtützung der Polenfrage im Chelmgebiet zu bilden. 

London, 21. Mai. (P. T. ⸗ A.) Die Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft, der die „Carpathia“ gehört, hat ihren 
Angeſtellten, die ſich an der Rettung der Ertrinkenden 
der „Titanic“ beteiligt haben, Belohnungen ausgefolgt. 

Sofia, 21. Mai. (P. T. ⸗A.) Der durch Er⸗ 
ſchießung eines bulgariſchen Soldaten van türkiſchen 
Grenzpoſten hervorgerufene Kugelwechſel währte 3 Tage. 
Auf Seiten der Türken ſollen mehrere Soldaten ge⸗ 
fallen ſein. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt und eine 
Unterſuchung eingeleltet worden. 

Uesküb, 20. Mai. Ein bei der Straßenbauge⸗ 
ſellſchaft angeſtellter deutſcher Ingenieur, der einen alba⸗ 
neſiſchen Arbeiter durch einen Revolverſchuß verwun⸗ 
dete, wurde verhaftet und den Behörden übergeben. 
Wie das Wolffſche Telegraphenburean hierzu mitteilt, 
nennt die Depeſche nur als Vornamen des Ingenieurs 
den Namen Ferdinand. 

Konſtantinopel, 21. Mai. Nach Albanien find 
zur Unterdrückung des Aufſtandes Truppen abkomman⸗ 
diert worden. 


Enthüllungen über das Attentat auf den 
Grafen Witte. 

Petersburg, 21. Mai. Die „Birſh. Wied.“ 
bringen eine Reihe fenfationellee Enthüllungen über 
das Attentat auf Graf Witte. Eine beſonders hervor⸗ 
ragende Rolle ſoll dabei Graf Burhoewden, gew. Be⸗ 
amter für befondere Aufträge beim Moskouer General⸗ 
Gouverneur Hörſchelmann, geſpielt haben. Die „Birſh. 
Wied.“ ſtellt mit dieſer Affäre den rätſelhaften Tod 
der Teilnehmer am Herzenſteinprozeß — Alexandrow 
und Germann in Verbindung und verſpricht eine Reihe 
weiterer Enthüllungen, 


Verkauf eines Gutes für eine Million. 


Kattowitz, 21. Mai, (Spez.) Das Gut Mor⸗ 
ee in Oberfchlefien, 3600 Morgen groß, 
Herr Bogdauski von einem Herrn Frank aus Berlin 
für eine Million Mark erworben. 


Brückeneinſturz. 


Breslau, 21. Mai. Wie ans Schweidnitz ges 
meldet wird, ereignete ſich bei einer Beerdigung in dem 
Gebirgsdorfe Rudolfswaldau ein ſchwerer Unglücksfall. 
Der Trauerzug hatte auf dem Wege zum Friedhof 
eine Holzbrücke zu paffieren, die über einen Bach 
führte. Als ſich das Trauergefolge in dichter Schar auf 
der Brücke drängte, brach dieſe plötzlich zuſammen. 
Mehr als 50 Perſonen ſtürzten in die Tiefe, wobei 
mehrere Perſonen Verletzungen erlitten. n 


Zum Fall Dreßler. 


Stallupönen, 20. Mai, Von dem Grenzkom⸗ 
miſſar Dreßler iſt, wie die „Oſtdeutſchen Grenzboten“ 
melden, heute morgen ans Eydtkuhnen ein Brief an 
ſeine Gemahlin eingegangen, in welchem er beſtätigt, 
daß er ſich in Suwalki in Unterſuchungshaft befindet. 
Wann die gerichtliche Verhandlung dort ftattfindet, iſt 
noch nicht bekannt. 

Zur Oſtmarkenzulage. 

Berlin, 21. Mat. (Spez.) Der geſtrige „Lokal⸗ 
anzeiger“ bringt die Nachricht, daß in Sachen der vom 
Reichstag abgelehnten Zulage für die Poſtbeamten in 
den Oſtmarken zwiſchen den Parteien ein Kompromiß 
zuſtande gekommen ſei, welcher dahin lautet, daß die 
Beamten die Oſtmarkenzulage auch fernerhin in denje⸗ 
nigen Ortſchaften ſchalten werden, wo die nichtdeutſche 
Bevölkerung mehr als 60% beträgt. — Dieſe anſchei⸗ 
nend inſpirierte Nachricht greift jedoch vor: es iſt noch 
kein Kompromiß geſchloſſen worden und die endgültige 
Entſcheidung in dieſer Frage ſoll erſt im Laufe der 
Woche erfolgen. 

Die angeblichen Fiſchvergiftungen. 

Berlin, 21. Mai. Die ſechs erkrankten Mann 


vom Füſilierbataillon des 1. Garderegiments, die noch 


am Sonnabend im Garniſonlazarett lagen, ſind völlig 


hat fein | 


aus größte Mehrzahl der Streikenden die Arbeit wieder 


wiederhergeſtellt und haben geſtern bereits ihren Dien ſt. 


getan, Die Urſache der Erkrankungen, die man bisher 
anf eine Vergiftung durch Fiſchfoteletts zurückzuführen 
ſuchte, iſt noch nicht endgültig durch die Unterſuchnng 
feſtgeſtellt. 

Falſches Gerücht von einem Attentat. 

Berlin, 21. Mai. (Spez.) Aus Homburg v. d. 
Höhe wird berichtet: Während eines Spazierganges, 
den Kaiſer Wilhelm machte, wollte ihn ein Photograpß 
auf die Platte feſſeln. Die Polizei, die es mit einem 
Atteutat zu tun zu haben glaubte, warf ſich auf den 
Photographen, um ihn zu arreſtieren; da ſich dieſer 
aber wehrte, entſpann ſich ein heftiger Kampf. Der 
Photograph wurde überwältigt und in der zahlreichen 
Zuſchauermenge, die ſich angeſammelt Hatte, verbreitete 
ſich infolgedeſſen das Gerücht, es habe in der Tat ein 
Attentat ſtattgefunden. 

Im Streit erſchoſſen. 

Berlin, 21. Mai. Der 25 jähr. Kutſcher Karl 
Rüger aus der Landsberger Allee 50 wurde geftern 
morgen gegen 4 Uhr von dem ſtellungs⸗ und wohnungs⸗ 
loſen Arbeiter Alfred Neumann vor dem Kohlenpfatz 
in der Fruchtſtr. 16 erſchoſſen. Rüger wurde nach der 
Sanitätswache in der Koppenſtr. gebracht, wo aber nur 
noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte. Der Täter 
wurde verhaftet. 

Straſſenbahner⸗Ausſtand. 

Königsberg, 20. Mai. Mit Hilfe von Erſatz⸗ 
perſonal hat die Direktion der Königsberger Straß 
bahn den Betrieb am Sonntag auf einigen Linien in 
beſchränktem Umfange tagsüber aufnehmen können. Wie 
berichtet wird, find mehrfache Beläſtigungen des F Per⸗ 
ſonals vorgekommen. 

Deutſchlands ſchnellſter Kreuzer. 

Kurbaven, 21. Mal. Der neue Linienſchiffs⸗ 
kreuzer „Goeben“ hat, nachdem er die Abnahmekom⸗ 
miſſion der Marine an Burd genommen hatte, mit⸗ 
tags von hier aus die Uebergabeprobefahrt angetreten. 
Man rechnet auf dieſer Fahrt mit der Erzielung einer 
Geſchwindigkeit von 31 Seemeilen in der Stunde, da 
„Goeben“ auf der Vorprobefahrt bei noch nicht völliger 
Ausfutzung feiner Leiſtungsfähigkeit 30,5 Seemeilen 
urücklegte. Das bisher ſchnellſte Großſchiff der deut⸗ 
ſchen Marine, „Moltke“ hat ein Höchſtleiſtung von 
29,6 Seemeilen aufzuweiſen. 

Zugzuſammenſtoß'. 

Wien, 21. Mai. (Preß⸗Tel) Bei Znaim find 
heute zwei Güterzüge zuſammengeſtoßen. Mehrere 
Eiſenbahnbedienſtete wurden ſchwer verletzt. Zehn 
Wagen ſind zertrüm mert worden. 

Ein norwegiſcher Dampfer geſcheitert. 

Le Havre, 21. Mai. Der norwegiſche Dampfer 
Bonde iſt auf dem Wege von Le Havre nach Rouen 
auf der Seine geſcheitert. Das Schiff iſt ſamt feiner 
Ladung vollſtändig verloren. Dagegen konnte die 
Mannſchaft gerettet werden. 

Schiffsunglück auf hoher See. 

Cherbourg, 21. Mai. Der Dampfer „Kron⸗ 
prinzeſſin Cäcilie“ des Norddentſchen Lloyd meldete 
auf drahtloſem Wege nach Cherbourg, daß er dort 
mit erheblicher Verſpätung eintreffen werde, weil er 
auf offenem Meere zurückgehalten worden ſei, da er 
einem in Seenot befindlichen Schiffe Hilfe leiſtete 
Name und Nationalität des Schiffes ſind bisher nicht 
bekannt. 

Eine neue Dampferlinie Liſſabon⸗New⸗Nork. 

Liſſabon, 21. Von der portugleſiſchen Regierung 
wird in den nächſten Tagen eine Vorlage eingebracht 
werden, die ſich auf die Einrichtung einer Dampferlinie 
Liſſabon⸗New⸗Nork bezieht. Es kommen hierbei in er⸗ 
ſter Linie porkugieſiſche und deutſche Geſellſchaften in 
Vetracht. Die Schiffe, die mehrere Häfen der Azoren 
und Madeira anlaufen müſſen, dürfen nicht weniger 
als 5000 Tonnen haben. 

Portugieſiſche Forderungen. 

Liſſabon, 21. Mai. (Spez.) Die portugieſiſche 
Regierung ſandte der ſpaniſchen eine im energiſchem 
Ton gehaltene Note, in welcher ſie die Ausweiſung der 
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Schwerer Verkehrs⸗Uuf all. 
Grenoble, 21. Mai. (Preß⸗Tet.) Geſtern 


Abend gegen ½6 Uhr iſt bei Bagiatiere an einer 
Kreuzung von Eiſenbahn⸗ und Straßenbahngelelſe ein 
heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem nach Chambety 
fahrenden Zuge, der kurz zuvor den Bahnhof von Gre⸗ 


noble verlaſſen hatte, und einem gerade um die Ecke 
biegenden Straßenbahuwagen erfolgt. Zwei Inſaſſen 


des Straßenbahnwagens wurden durch die Fenſterſchei⸗ 
ben geſchleudert und ſind getötet worden. Drei Perſonen 
haben lebensgefährliche Verletzungen erlitten. 14 andere 
ſind leicht verletzt worden, konnten jedoch nach Anle⸗ 
gung von Notverbänden ihre Wohnung erreichen, 
Gährung auf Kuba. 
New⸗Aork, 21. Mai. (Spez.) Hn’er 
den Negern auf Kuba macht ſich eine ſtarke 
Gärung bemerkbar, ſo daß ein allgemeiner 
Auf ſtand befürchtet werden mußt. 
Großer Brandſchaden. 
Houſten (Texas), Mal. Durch einen Brant 
im Geſchäftsviertel der Stadt iſt ein Schaden von etwa 
1 Million Dollars angerichtet worden. 
Zum Aufſtand in Albanien. 


Konſtantinopel, 21. Mai. (Spez.) 
Der Aufſtand in Albanien wächſt. Die erſte 
Diviſion iſt beut aus Konſtantinopel nach 
der Richtung von Ipek abgegangen. Die 
Artillerie wird per Bahn expediert. 

Die Forderungen der Albanier. 

Uesküb, 21. Mai. (P. T.⸗A.) Die aufſtän⸗ 
diſchen Albaner verlangen die Autonomie ihres Landes, 
Im Aufſtandsrayon befinden ſich 30,000 türkiſche 
Soldaten. 


Vom Bſſcchertiſch. 


für das Deutſh 
jur. Hermann M. 


„Der Vortrupp“, Halbmonatsſchrift 
tum unſrer Zeit. Herausgegeben von D 
Popext, Hamburg, und Kapitänleutnant 
Berlin. Verantwortlicher Schriftleiter: 


Der Sturm Wochenſchrift 


Künſte. Herausgegeben von Herwarth Walden. Einzelbezug 
20 Pfg., Biertelſahrebezug Ak. 1.50. Fuhalt der Munmer 
110: Elfe Lasker-Schüler? „Boas“, Alfred Döblin: Die Bilder 
der Futuriſten. Arno Holz: Phantaſus. Pablo Picaſſo: 
Zeichnung. Notizen. Beachtenswerte Bücher. Prahenummern 
koſtenlos durch den Verlag „Der Sturm“, Berlin W 9. 


Nachrichten aus den eb. Gemeinden. 


Aus der Evangeliſchen Gemeinde in Zgierz. 

In der Zeit vom 12, bis 18. Mai wurden getauft 8 
Kinder und zwar 3 Knaben und 3 Mädchen. * 

Beerdigt wurden 3 Kinder: — Knabe und 3 Mädchen 
und folgende erwachſene Perſonen: Samuel Ianawsfi, 61 
Jahre, Sylveſter Bernhard Gerlich, 40 Jahre, Jullus Adolf 
Herrmann, 73 Jahre alt, 

Totgeboren: 1 Kind. 

Getraut wurden 3 Paare. - n 

Aufgeboten wurden: Edwin Viktor Knopf mit Aung 
Henriette Gertrud Schmidt, Adolf Schultz mit Pauline Faß 
geb. Riedel. 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Poftleh, 


Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 21. Mai. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 13° Warm 
Mittags 1 4 8 
„ Geſtern abend 8 „ 120 


Barometer 3 750 mm gefallen, 
Moximum 190 Würme 
Minimum 10 


Monarchiſten fordert, die an der portugieſiſchen Grenze 
eine ſehr beunruhigende Tätigkeit entwickeln. 

Türkiſch⸗bulgariſche Grenzplänkele in. 

Sofia, 21. Mai. Bei Kurıttepo fand zwiſchen 
türkiſchen Grenzſoldaten ein Fenergefecht ſtatt, wobei 
die Türken wurden ein Mann getötet und einer Ver⸗ 
wundet. Die Bulgaren hatten keiue Verluſte. 

Entrüſtung des daniſchen Volkes. 

Kopenhagen, 21. Mai. (Spez.) In ganz 
Dänemark iſt man entrüftet über die Hamburger Por 
lizei, daß fie die Leiche des verftorbenen Königs nach 
dem Schauhaus bringen ließ. Trotzdem der König ine 
cognito zeifte, hätte er von der Polizei bewacht werden 
müſſen, wie es Gebrauch in allen Ländern iſt, ſelbſt 
dann, wenn die Herrſcher das ſtrengſte Incognito be⸗ 
wahren. 3 

Streik der Londoner Auslader. 

London, 21. Mai. Der Verband der Ausloder in 
London hat den Streik erklärt, weil eine Geſellſchaft einen 
nicht organiſiertien Arbeiter angeſtellt hatte. Die Ge⸗ 
ſellſchaften haben mit einer Aussperrung geantwortet 
und bereits 200 Arbeiter entlaſſen. Der allgemeine 
Streik wird heute ſeinen Anfang nehmen und etwa 
6000 Arbeiter umfaſſen. 

Abflauen des Schneiderſtreiks. 

London, 21. Mai. Die Reihen der ſtreikenden 
Londoner Schneider beginnen ſich ſtark zu lichten, und 
es wird angenommen, daß in wenigen Tagen die weit⸗ 


aufgenommen haben wird. Trotzdem haben mehrere 
große Herrenkonfektionshäuſer beſchloſſen, ihre Betriebe 
noch nicht zu öffnen. Die Londoner Schneidervereini⸗ 
gung wird heute eine große Verſammlung abhalten. 
Nach einer Berechnung des Sekretärs dieſer Vereini⸗ 
gung hat der Streik den Londoner Schueidern bisher 
ungefähr 2 Millionen Mark wöchentlich gekoſtet. 


— T— ——— 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Co. 
Eröffnungs-Notierungen. 
@iverpool, 21. Mai 1912. 


Nat . 620 Oktober November 615 

Mai Juni . 620 November Dezember 018 

Juni Juli. . . 62 Dezember Jannar 1913 912 

Juli Auguſt. 622 Jannar Februar . 612 

Auguſt September. . 621 5 März. „013 

September Oktober . 617 ärz April. „ „ WlE 
Tendenz: ſtetig. 


„ODEONT’® Zu 
Kamille als Tierbändiger 


Komiſch. 6583 


Das heheinnis des Todes 


Drama in 3 Aufzügen. In Ausführung der 
Schauſpieler des Theaters v. Eleonore Duſe. 


Wring-Maschinen 
auf Kugelagern und la. Qual, Gummi- 
Walzen slind die besten. Zu haben bei 


Gebr. Milker, Neuer Ring 5. 


e 


"Dienstag, den G 21. Mal 1912. 


Lodzer Webermeiſter⸗Innung. 


Die Herren Mitglieder der Lodzer Webermeiſter⸗Innung werden hierdurch 


böfl. erſucht, an der am Mittwoch, den 22. 
Beerdigung des Herrn 


Mai, um 4 Uhr nachmittags ſtattfindenden 


Franz Wendler 


recht zahlreich teilzunehmen. Verſammlungsort im Trauerhauſe Zarzewskaſtraße 60. 


Das Aelteſtenamt. 


A. spodenkiewiez 


Konstantiner-Strasse N 26 


aus engl. Zephir 
eig. Fabrikation. 


Wiener, englische 
und inländische 
Kravatten 


Sonnenschirme 
neuester Fagons 


in modernen Farben. 


vll: S 


Kinderanzüge 
in Fil dEoosse 
f in verschiedenen Farben. 
Kinderhüte u.Mützen 
Petersb. Sandalen 


Grosse Aus- 
wahl In 


Stöcken 


zusehrnlodr.Preison 


Strümpfe 
Socken 


Kinderstrümpfe 
bester Qualität 


Neuheiten in } 
Jabots, Marle- 
Antoinette-Fichus, // 

1 Guipurekragen, / 

Damen- 


Schürzen 
Kittel 

in Batist, pins 

und Alpakka. 


N NauastoFagons! // 
X 4 


Die ſchönſten Andenken 


an froh verbrachte Stunden find pbotographiſche Aufnahmen 


te mich zu Ir u 
En 7 cher 5 inen im geſchloſſenen Raum und 


Desgleichen fert, Ju 8 
Rekfamme: an andere Areas“ Maite ee men an für 


M. Nippert 


Illuſtrations-Mhotograpß der Neuen Lodzer Zeitung 
Dutelna 27. Panska 90 und Helenenbof. 4163 


Bruno Emde 


Teiopnon 27-4 Lodz, Teiephon 27-94 
Kunstfärberei und chemische 
Dampf-Wäscherei 


Fabrik: Louisenstr. 42. Telefon 27-94. 


Fillalen: Benedyktastr 1. Ecke Petrikauerstr., St. 
Zerzewzkastr. 47;in Zgierz Ecke Strykowska- 
und Wysokastrasse. 


32 ² A 


SSS SGS DSS 
Stadt od 
Bekanntmachung. d ahtten-Gerlfdant ver f ene "eh 
Die neuste maschinelle Einrichtung mei- 0 8 Näheres Emilſen Str. 6 
ner chem. Wäscherei ermöglicht mir die 0 Städti 8 l f 3 00 bei »r. Smibminstt 
Preise um 30% zu ermüssigen. 0 U 1 en N an kt N Ben far Damie und 
3 iu erren!! Bringen Sie all⸗ 
Es kosten bei mir: 9 in Rufland: warſchan, Arahaner Vorfadt 8 erilene Gererobe, d ee 
Bine Bluse zum reinigen . 50 Kop. Ur. 5, Lodz, Städtiſches Schlachthaus Pin mir, i6 fenfe fe e dab der 
„ Bleid von 2 Rbl. an 0 7 2 9e vontommen unſich bar ift. 
e er 
Matinee 2 4 0 Blut; 3) Fleiſchmehl; 4) kauft und ver⸗ S. 90 — 
5 Kop kauft feuchte und gelrocknete rohe Felle. 7 
Morrenanzug . . . von 2 bl. an Aan 0 C 
Herrenhose . . „ 50 Kop an | = ne 
Westen. 5 30 an 


* 
Am 1. Mai d. J. eröffne ich eine neue Filiale, 
Petrikauer-Strasse M 189. 


55 


— 0 0iÜ0σ00 zu vern neten. 


Ich kaufe das ganze Jahr 


Es werden Leif ‚tätige hett bi umpf - 
ECC 
der Neuen Lodzer Zeitung“. 921 


— 


Neueröffnete Kliuik für Zahn⸗ 
und Mund⸗Krankheiten 


— von — 


Zahnarzt 


St. Dabrowski. 


Beſondere Abteilung für künſtl. Zähne, Kro⸗ 
nen u. Goldbrücken unter der Leitung des 
Hahnplompſerun Perkis. Sämtl. bekannte 
abnplombierungsmethoden. Schmerzloſes 
Habnzieben. 5081 

fang güne unterbrechung von 9 Uhr früh, dis 
C 
Mäßige Preiſe!-Konſultation 30 Kop. 


Eingang von der Rozwadowskaſte. Nr. 


Petrilauer 127, Ecke Rozwadowska. 


Ueber der Apothes⸗ 
b. Seren Banik 


Telephon Nr. 25:89, 


JA eignete g 4 noa Bnvdng) 


Mohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer nebft Zubehör per 1. Juli 


Evangelicka 16. 


6503 


Das Kolonialwaren- 
Geſchãft 


St. Röäycki 


(Firma g. Riedel) 
Petrikanerſtr. 134 


empfiehlt täglich friſches 
Gemüſe wie: 


Spargel 
Spinat 
Karokten 
Salate 
Gurken elt. 
allerlei Geſlügel 
Obſt 


6281 


Gewehr, ur 
Nr 


Der 


Todzer Bürger⸗Schütze 


Dienstag, den 28. und Mittwoch, d 
findet im Schützenhauſe unſer diesjähriges 


Achützent 


n⸗Gilde. 


en 29. Mai ac. 


eſt 


und Röüniglchießen 


ſtatt, zu dem wir die Herren Mitglieder und Freunde unſerer Gilde, nebſt werten 
Samilten, hiermtt freundl. einladen. 
2 Ausmarſch erfolgt Dienstag, den 28. Mai ac. vormittags vom 
Meiſterhaus⸗Garten aus. 


Wir erſuchen die Herren Mitglieder höfl. daſelbſt dee it Montur mit 


m 10 Uhr früh zu erſcheinen. 
Am 2. Feiertag, früh 6 Uhr, Generalübung mit Gewehr im 86515 


ſus⸗Garten. 

Freitag: den 19 Mittwoch, den 24. und Freitag, den 
mittags 6 Uhr finden Exereieſen mit Gewehr im Schlien 
denen zahlreich zu, beteiligen erfucht 


aha 


er Vorſtand. 


26. Mai, nach⸗ 
Sgarten ſtatt, an 


der Kommandant. 


Konferven u. a. 


Als Spezialität 


Iletert, auch fertig verlegtt 
lle Werle 
Mosaik-Fasshodenpaftn 
Stift-Mosalk 

Verblender für Fassaden 
Basaltstelng De 


el. 18-24 — Srkolna 22. 


Erstkl 


Nur fa ausländische Fabrfkate, | $5 


STANISLAW JAKUBOWIGZ |# 


hiee. Referenzen 


Neueröffnet! 


„Westinghonse” 


Elektrizitäts⸗Geſellſchaft für Rußland 


Lodz, Petrikauerſtraße 192. 


Eigene Fabriken: in Moskau, Betersbur: 
London. Mancheſter. Turin. 


Maſſenproduktion von Dynamos, Elektromotoren. 


Die beſten Spezial-Elektromotoren für Spinnereien. 


Koſtenanſchläge, Refe⸗ 
renzen auf Verlangen! 


Techniſches B 


(Anlage-⸗Napital 7.500.000 Rubel) 


jork, Pittsbürg u. a. 


Ausführung elektrotechniſcher Anlagen. 


Turbogeneratoren eigenen Syſtems. 


10 
een 


Billige Preiſel 


Telephon 2277. 
15 — — Bien, Paris. Havre, Frainville. 
ew. m. 


nrean 


‚6685 


‘ 


efäufern eng 
en Rabatt!!! 


J.Pohanel 


Lobi, 
Audrzeiaftr, Nr. 4 
empfiehlt für die 


Sommerſaiſon 
Stroh- u. Filzhüte 


für, 
Nerren und Kinder 
im neueſten Fagons. 


Repgraturen werden zu 
mäßigen Preifen 
prompt ausgeführt. 


Frau D. 20 HAN 


2odzer Stüdtilches 


Achluchthaus 


Iniynierskaſtraße Nr. 1 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen: 


Fernſprech. Nr. 40 


Nind- und Kuhhänte, Kalbfeſle. Wierdehänte, trockene und gefalzene 
Talg und Schmalz, dampfgeſchmolzene für techniſche Zwecke. 
Getrocknetes Blutmehl, als künſtliches Düngmittel. 
Fleiſchknochenmehl, als Futter für Fiſche, Federvieh und Schweine. 
Tapezierhaare, desinſtzierte, in ausgezeichnet Gattungen u. verſchted. Farben 
Mohe, feuchte und trockene Borſte (Szezeeina) 


1710 


berühmte Chiromantin, 
welche untrüglich das Beben eines 
jeben Menſcheg. die Nergangen⸗ 
eit u die Yufunft erkennt, er⸗ 
teilt Patſcdidge und Seancen. 
vfechſtunden von 10 früh dis 
u nor abends. Gluwna Nr. 46, 
Bohn. 7. J. Etage. 648 


{Erstkl. Bynothek 
it verkauen, feine 2 2000 
Rbl. u. eine 12.000 Rbl. mit 
93 verzinft. Of. ſind unter 
„592“ in der Exp. DIS. 
niederzulegen. 


u. 10,000 Rbl. & 


Sul 1. Hyp. u. Eredit⸗An⸗ 
leihe. Off. find unter „606“ 
in d. Exp. d. Itg. niederzul. 


Rbl. 2000.— 
ver fofort ein halbes Jahr 


denden, eines Mitgliedes für die 
Sektion für Schonung und 
3) Ballotage. 


6425 


Donnerstag, den 10/23. Mai 1912, 8 Uhr abends: 


Tagesordnung: 


Bl. J) Rechenſchaftsbericht: 8 5 5 
6480 20 blen: Dreier Verwaltungs mitglieder, an Stelle der turnusmäßig ausichets 
e eine 4 irtſchafts⸗Sektion, eines Maite es fl die 


Jagd. 


General-Verſammlung. 


Um zahlreiches Erſcheinen der Herren Mitglieder wird höflichſt gebeten. 


Petrikauerſtraße Nr. 243. 


Kaiſerl. Verein waidgerechter Jagd 


t „Snternationale | 
moncen-Buredii., Betrilater- | 
8 6514 | 


Institutrice 
de frangais d’plömde et cer- 
tificat d’&tudes supérieures 
desire engagement pour les 
vacances. Ecrire au bureau 
du journal. C. D. 6501 


Ein Abſolvent d. hiſto · 
eiſch⸗ yhilo ſophiſche, 
Fakultät der Jagie⸗ 
loniſchen Univerſität 
in Krakau, im Beſitze eines 


Wichtig für Bauherren! 


Zur diesjährigen Bauſaiſon empfehlen ſich zwei routi⸗ 
nierte Fa hleute pie Uebernahme von Bauten jeder Aus⸗ 


führung, eigener ſowie gegebener Projekte. 


Ednard Koszelik & Alfons 


Prawitz 
Maurer- und Zimmer⸗Innungsmeiſter. 
Comptoir Zakontna 80. 


Lehrerzeugniſſes, wünſchſt 


Conditian 


ür die Sommermonate in 


Ull⸗klaſſige Mädchen⸗ 
Kommerz ⸗ Schule von 


Miniſterium für Handel und Induſtrie 


in Lodz, 
| 1 AB Dzielnaſtr 16 
1 I Telef. 29.33 


Die Annahme von Aufnahmegeſuchen für die ältere u. jüngere Borbereitungsklaſſe, ſowie für die 


I, II, III. und IV. hat begonnen. 


Die Aufnahmeprüfungen beginnen den 15.28. Mai. 
Beim Begin des nfchften, Stuticdres wirb auch eine ae für dh abeten eröfnet, in 
we 3 


Kandidatinnen für diefe Klaſſe können ſchon jetzt angemeldet werden. 


Ihe Mädchen von 6 Jahren an aufgenommen werden. 


5960 


eröffnet, woſelbſt Wagen⸗ 
rabarbeiten, das Beſchlagen 
der Pferde ſowie alle Re⸗ 
paraturen an Gauipagen | 
und Wagen angenommen | 
werden. 636. 


00000000000000000000⁰0⁰⁰0 


Selhstzündende glühkö-per , Mensie“ 


Durch Öffnen des Gashahnes sofortige Selbstzündung. 


Streichholz unnötig! 


Streichholz unnötig! 


Alleinverkauf bei Bec- Aus", Retrikauer 134 im Nofe. 


65% 


— — 


Notatlons⸗Schnelloreſſendruck Mue Lodaer, Zeitung”. 


